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ie Festung. 



Ereignisse in der Festung vom Beginn des 
Krieges bis zam Beginn der Cernirnng. 



mit 4 Anlagen zum Text, (I. — IV.) 

1 Terrain -Karte : Beifort und Umgegend. 
1 Uebersichtskarte der Festung. 
1 Uebersichtsskizze der Armirung. 

1 Blatt enthaltend 17 Figuren artilleristische Armirungsarbeiten 
in Beifort. 
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Allgemeiner Terrain-Üeberblick. 

Die Tiefebene des Oberrheins ist gegen Westen durch 
eine grosse von Norden na 3h Süden gestreckte Gebirgsmauer 
geschlossen. 

Nur von wenigen Strassen durchschnitten, welche den 
engen Thaldefileen folgen, bildet dieser Grenzwall — die 
Kette der Vogesen — das hauptsächlichste natürliche Hinderniss, 
dessen Bedeutung für beide kriegführende Parteien bei Ausbruch 
des deutsch-französischen Krieges 1870/71 in Betracht kam. Im 
Süden enden die Vogesen mit dem Elsasser Beleben, welcher 
nach Süden hin steil abfällt, so dass sich zwischen ihm und 
den nördlichen Ausläufern des Juragebirges eine breite Mulde 
öflfhet, durch welche man, ohne auf erhebliche Schwierigkeiten 
zu stossen, in den Süden Frankreichs gelangen kann. 

Vielleicht bildete diese Oeflfnung in Urzeiten das Wasser- 
thor, durch welches die Wogen des See's, welcher das ober- 
rheinische Becken ausfüllte, und des Mittelmeeres hin und her- 
flutheten. Ein Arm des Stromgebietes der Saone und Rhone, 
der 20 Meilen lange Doubs, tritt in seinem nördlichen Theile 
bis nach Montbeliard nahe an dieses Thor heran: er ist, wie 
das oberrheinische Becken selbst, von Nordost nach Südwest 
gerichtet; seine Zuflüsse — von den südlichen Gipfeln der 
Vogesen her — durchfurchen die Oeffhung. Diese Wasser- 
rinnen und die zahlreichen Seen, welche die Landschaft durch- 
setzen, mögen die Zeichen sein, die aus jener Periode noch übrig 
geblieben. 

In historischer Zeit haben sich die Völkerströmungen 
dieses Beckens in derselben Richtung fortgesetzt, wie einst 
die Wasserströmungen. Griechische Kaufleute aus Massilia 

Belag. V. Beifort. 1 
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haben durch dieses Thor mit den Völkern am OberrÜein ge- 
handelt, gallische und germanische Völker, Caesar und Ariovist 
um den Besitz desselben gestritten; die Stämme der Völker- 
wanderung haben sich meistens durch dieses Thor gewälzt. 
Noch immer ist dasselbe der am schwächsten prononcirte Theil 
der natürlichen Grenze Deutschlands.*) — 

Die Wasserläufe der Passöifnung in der Umgegend von 
Beifort sind von zu geringer AVichtigkeit, um auf die Operationen 
einer Armee, welche von Osten in westlicher Richtung vor- 
dringt, von entscheidendem Einfluss zu sein. Auch die diesseits 
der Wasserscheide gelegenen, zum Rhein hinfliessenden Adern 
— die JU mit ihren zahlreichen Zuströmungen aus dem Vogesen- 
und Juragebirge sind südlich Mülhausen nur dort von be- 
sonderer Bedeutung, wo sie die Schienenwege nöthigen, auf 
leicht zerstörbaren Viaducten die Querthäler zu überschreiten. 
Erst der Rhein selbst — vor Beginn des Krieges in seinem 
oberen Laufe die politische Grenze beider' Reiche — bildet für 
Truppenbewegungen ein ernstlicheres Hinderniss. In viele 
Arme verzweigt, mit Sandbänken durchsetzt, von sandigen, 
an anderen Stellen sumpfigen Ufern eingefasst, nur an wenigen 
Orten in eine tiefere Furche sich zusammendrängend, trägt 
der Strom mit dem unruhigen und raschen Gefälle eines .gross- 
artigen Wildwassers in seinem oberen Laufe von Basel bis 
gen Strassburg mehr den Character eines trennenden, als den 
eines verbindenden Elements.**) 

Für die deutsche Offensive, deren Schwerpunkt dort lag, 
wo es gestattet war, auf eigenem Gebiete das linke Rheinufer 
zu gewinnen, konnte dieses Hinderniss nicht weiter in Betracht 
kommen. — 

Ein sanft gewelltes, cultivirtes Hügelland füllt di Mulde 
aus. Der Uebergang aus dem Rhein- zum Rhonegebiet ist ein 
allmäliger und hat die Anlage von Land- und Wasserver- 
bindungen begünstigt. (Rheinspiegel bei Basel 245"' , Pass von 
Beifort 360™ über dem Meeresspiegel.) Die Linie Foret de la 
Grande Roche, Bärenkopf und des Dorfes Väldieu (westlich 



*) Siehe Dr. Daniel S. 323. Geographie Deutschlands. 
**) Den Franzosen war dies sehr bequem, da der Strom ihnen EJsass 
von Deutschland lostrennen half. Seit 1872 sind bereits mehrere Rhein- 
brücken ausgeführt, um die getrennten Hälften zu verbinden. Siehe Dr. 
Daniel. 
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Dannemarie an der Eisenbahn Mülliausen- Paris) bezeichnet 
die Wasserscheide zwischen den beiden Flussgebieten. 

Yaldieu*) ist zugleich der Punkt, der die Wasserzutheilung 
für den ßhein-Rhone-Kanal bis nach Bourogne, wo di^e Zu- 
flüsse wieder beginnen, regelt. 

Von der Rheinebene stetig ansteigend erlangt das Terrain 
erst bei Beifort ein scharf markirtes Gepräge. Der Gebirgs- 
kessel, dessen südlichen Theil die Stadt einnimmt, ist im Norden 
und Westen durch kalkstein- und thonschieferhaltige, mit 
"Waldungen bedeckte steile Berggruppen begrenzt, welche man 
als die Vorstufen der Vogesen bezeichnen kann. Von ihnen 
in südöstlicher Eichtung sind 2 scharfkantige felsige Höhen- 
züge vorgelagert, welche parallel nach Nordosten hinstreichen 
— la Miotte und la Justice — von denen letzterer als steile 
Felswand gegen die Stadt abfällt. Auf ihrer nordwestlichen 
Seite zeigen diese Felsrücken von Natur senkrechte Eskarpen, 
deren Zerklüftung sie als die Fluthbrecher kennzeichnet, gegen 
welche einst die von den Vogesen niedergehenden Wasser- 
mengen anprallten, um dann überströmend die jenseitigen 
flachen Steinhänge abzuspülen — nur auf den Thalsohlen ist 
eine dünne Humusschicht angeschwemmt. 

Am Fusse des mittleren Theils der Miotte -Höhe liegt, 
von seichten Ufern umgeben, das bedeutendste Wasserhinderniss 
für Truppenbewegungen in der Nähe der Festung: der Teich 
de la Forge, 1200™ lang und 200" breit — das natürliche 
Wasserreservoir des umliegenden Gebirgskessels, welches seinen 
Ueberschuss an die Savoureuse abgiebt. — 

Die Savoureuse ist ein kleiner Fluss, der von Norden 
kommend sich kurz oberhalb Montbeliard in die AUalne ergiesst, 
bevor diese unterhalb Montbeliard in den Doubs .einmündet. 
Sie ist V asserarm und meist passirbar. An ihrem linken XJfer 
hat sich die Stadt mit den Vorstädten: Faubourgde Brisach und 
Faubourg du Fourneau angebaut; auf dem rechten Ufer liegen 
die begüterten Vorstädte: Faubourg du Magasin, Faubourg 
des Ancetres, Faubourg de France und Faubourg de Mont- 
beliard. Die Einwohner Belfort's, vor dem Kriege nahe an 7000, 
leben meist von Ackerbau und Eisenindustrie; die Stadt ist 
wohlhabend. 



*) Durch den Friedensschluss in deutschem Besitz. 

1* 

/Google 
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Beifort ist Knotenpunkt der Eisenbahnen Mtilhausen- 
Paris und Belfort-Dijon. Die Staatsstrassen von Basel und 
Strassburg münden von Osten in die Festung ein, tiberschreiten 
die Savoureuse auf einer etwa 40™ langen Brücke, werden auf 
dem rechten Savoureuse-Ufer von der Kommunalstrasse St. Mau- 
rice-Delle durchschnitten und gabeln sich dann auf Paris und 
Lyon. 

Beifort beherrscht somit die directen Hauptcommunicationen 
der Passöfoung und beraubt eine Invasion des Vortheils, die 
Eisenbahn durchgehend zu benutzen.* 

Von jenen beiden Hauptstrasse i ist die Sti'assburg-Colmarer 
für den Anmarsch schwerer Lasten günstiger als die Basler, 
welche mehr Steigungen zu überwinden hat. Im Norden kann 
die Festung über Giromagny unmittelbar am Fusse der Vogesen, 
im Süden über Montb61iard, umgangen werden. 

Südlich Montbeliard tritt der Rhein-Rhone-Kanal in das 
Doubsthal ein. 

Strategisehe Bedeutung der Festung. 

Die strategische Bedeutung der Festung, wie sie 
französischer Seits aufgefasst wurde, ist in dem Gutachten 
einer Lokalcommission niedergelegt, welche im Jahre 1868 auf 
Befehl des Krifegsministers zusammentrat, um über die in 
Folge Einführung der gezogenen Geschütze für die Ausdehnung 
und Aimirung der Festung erforderlichen Massnahmen schlüssig 
zu werden. 

„Aus der Beschaffenheit unserer vom Rhein bespülten 
Grenze," so heisst es dort, „geht hervor, dass Frankreich, 
wenn es auch mit der Hauptmacht seiner Kräfte einem durch 
das untere Moselthal gegen Lothringen gerichteten Angriffe 
sich entgegenstellt, doch gleichzeitig darauf bedacht sein muss, 
zwischen Jura und Vogesen eine kräftige Diversion aufzu- 
halten, welche ein an Zahl stärkerer Feind dort zu machen 
versucht wäre. Die am Fusse des südlichen Kammes der 
Vogesen gelegene Festung Beifort ist die einzige, welche 
einem mit Zurückweisung dieser Diversion beauftragten Armee- 
Korps als Stützpunkt dienen könnte und daraus ergiebt 
sich ihre strategische Bedeutung bei der Vertheidigung der 
Rheingrenze." 
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Dieser Ansicht scheint der strategische Aufmarsch der 
französischen Armee durch Placirung des 7. Korps bei Beifort 
Rechnung getragen zu haben. 

Die Festung und ihr Vorterrain. 

Die Befestigungskunst hat der Terrainformation folgend 
und im Anschluss an die fortschreitende Ausbildung der Feuer- 
waffen und die steigende strategische Wichtigkeit des Platzes 
auf dem linken Savoureuseufer im Laufe der Zeit ein zusam- 
menhängendes System geschaffen, welches eine länglich vier- 
eckige Form und eine Abdachung von Nordosten nach Süd- 
westen zeigt. 

Dieser ältere Abschnitt besteht aus: 

1. der Stadt mit dem Hornwerk Esperance, 

2. dem Schloss, 

3. dem Fort la Justice, 

4. dem Fort la Miotte, 

5. dem „verschanzten Lager." 

Auf dem rechten Savoureuse-Ufer waren neueren Datums : 

6. das Fort des Barres, 

7. die Eisenbahn-Front. 

Die Stadt. 

Die Enceinte der Stadt bildet ein ziemli:jh regelmässiges 
Fünfeck, dessen Innenseiten auf den parallel zu den Wall- 
strassen liegenden Kreten gemessen : 220 — 260"" lang sind. 

Die Seite 41 — 46, in welcher sich das französische Thor 
befindet, ist beinahe genau von Norden nach Süden orientirt. 
Die nördliche Front 27 — 41 liegt in der Richtung West- 
Osten. Zwei andere Fronten 22 — 27 und 46 — 7 bilden 
den . Anschluss an die fünfte. Diese — die Südostseite — 
wird durch die bereits erwähnte senkrechte Felswand — la 
röche de Beifort — geschlossen, welche die Stadt um 50 bis 
60"* überragt. Die 4 nach dem verschanzten Lager und dem 
Savoureuse-Thal schlagenden Fronten hat Vauban nach seinem 
2. Trace gebaut. 

Die langen geradlinigen Curtinen werden anstatt von Bastio- 
nen durch die bastionii'ten Thürme 27, 41 und 46 flankirt. 
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Vor denselben liegen die Contregarden 28, 42 und 47, von 
welchen die beiden letzteren durch eine Curtine verbunden 
sind. Der Grundriss der Magistralen ist so angeordnet, dass die 
kasemattirten Flanken der Thürme gleichzeitig die Gräben 
der Curtinen und Contregarden bestreichen können. Die Thürme 
haben in ihren Flanken Emplacements für 2 Geschütze. 

Vor der nordöstlichen und Avestlichen Curtine liegen Rave- 
line mit Capitaltraversen — 26 und 44 — zum Schutze der 
porte de Brisach und der porte de France. 

Die südliche Front ist durch eine bastionirte Front 48 bis 
49 verstärkt; die Linien dieser Front, welche das neue Arse- 
nal in sich bergen, sollen die Ebene thalwärts sowie das Vor^ 
terrain südlich des Bahnhofs unter Feuer nehmen, sind jedoch 
durch die am AVege nach Danjoutin gelegene Vorstadt du 
Fourneau beinahe vollständig maskirt. 

Im Norden ist Hornwerk Esperance das wichtigste Aussen- 
werk der Stadtbefestigung. Das Ganze wird durch einen 
breiten traversirten gedeckten Weg umschlossen, dessen west- 
lichen Rand die Savoureuse bespült. 

Sämmtliche Revetements sind aus Kalkstein, dem reichlich 
vorhandenen Baumaterial der Gegend, sehr massiv mit ^/e An- 
lage aufgeführt und durch ein starkes Quaderherad von rothem 
Vogesen-Sandstein, der an der Luft sehr hart wird, gegen 
rasche Verwitterung geschützt. Die Höhe dieser Mauern be- 
trägt etwa 8 — 9"', ihre obere Breite 3 — 4'". Die äussere 
Reihe der Linien der Stadtbefestigung ist als die eigentliche 
artilleristische Kampfstellung dieses Theils der Festung anzu- 
sehen. 

An die inneren Wallkörper der 3 AVasserfronten hat man, 
um Erde zu sparen, die einstöckigen Infanterie-Kasernen an- 
gelehnt, welche den Wallgang mit Mauerwerk überhöhen, 
denselben sehr beengen und zur .Geschützaufstellung daher 
ungeeignet machen. 

Hornwerk Esperance. 

Das Hornwerk Esperance wurde zu einer Zeit, wo die 
Forts la Miotte und la Justice noch nicht existirten, auf der 
letzten nahe an die nördliche Stadtfronte herantretenden 
Stufe des Miottezuges, von Vauban zum Zwecke der Beherr- 
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schung des Vallon erbaut. Dasselbe schlägt ausserdem in die 
Thalebene nach Xorden. 

Das Werk besteht aus einem hohen und einem niederen 
Theile. Der Mangel an bequemen Communicationen macht die 
Armirung des hohen Theils (32 — 34) schwierig. Dieselbe 
konnte nur durch die Wendeltreppe am Nordende des Gebäu- 
des No. 31 ausgeführt werden. Von der zweiten Etage dieses 
Gebäudes setzt sich die Communication an der Kehlmauer 
.entlang mittelst einer Rampentreppe fort, welche zum niederen 
"Wallgang des Werks 32 — 34 und demnächst hinter der 
grossen gemauerten Traverse weiterführt. 

Ein Project des Platzingenieurs, in der Kehle des Werks 
eine breite Rampe anzulegen, war Seitens des Fortiflcations- ' 
Comites nicht genehmigt worden. Der Hauptwall des niede- 
ren Theils ist casemattirt und zur Gewehrvertheidigung ein- 
gerichtet. 

Die östliche AnschlussUnie des Werks wird durch eine 
bombensichere, nach aussen von einer Erdmaske gedeckten 
Kaserne gebildet. Das Innere des Werks ist geräumig und 
enthält ausser einer bombensichern Kaserne, welche für den 
Fall einer Belagerung zum Militair-Lazareth bestimmt ist, 
noch 2 Magazine, die ebenfalls schussfest gewölbt sind. 

Ein Abzugskanal aus dem 6tang de la forge tritt, nach- 
dem er dem Fusse der Miotte-Höhe gefolgt, durch Esperance 
in die Stadt ein, führt der im Innern der Festung gelegenen 
Mühle Wasser zu und vereinigt sich 600™ unterhalb der 
Front 48 — 49 wieder mit der Savoureuse. Eine im niederen 
Theil gelegene Stau - und Abzugsschleuse vermag den die Stadt 
durchschneidenden Theil des Kanals trocken zu legen, die Grä- 
ben der Stadtenceinte mit Wasser zu füllen und den Wasser- 
stand der Savoureuse vor den westlichen Fronten 35, 42, 47, 49- 
zu erhöhen. 

Das Schloss. 

Der Fels, zu dessen Füssen die Stadt sich ausbreitet,, 
trägt auf seinem Gipfel das „chäteau de Beifort." Das Schloss 
ist die Citadelle der Festung. 

Die Fortification hat es sich angelegen sein lassen, die Feuer- 
entwickelung dieses Werkes gegen das Angriffsfeld aufs höchste 
zu steigern. 
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Seine Befestigungsanlagen bestehen aus einem sehr hohen 
Cavalier und drei concentrischen, terrassenförmig abfallenden 
Enceinten (obere, mittlere und niedere), deren Gräben in Fels 
gesprengt sind. 

Der Cavalier hat ein Kasemattencorps mit 11 Geschützschar- 
ten und ausserdem eine obere ungedeckte Batteriestellung. Zu 
dem Wallgange des Cavaliers gelangt man auf je einer Treppe 
aus Steinstufen an den beiden Enden des Keduithofes. Von 
diesen beiden Treppen führt die eine links (die Stadt im 
Rücken) in gerader Richtung nach oben; die zweite, rechts 
gelegen, steigt in 2 Wendungen an der Mauer entlang, welche 
den Cavalier und die Schlosskaserne verbindet. 

Das Werk kann daher in seinem oberen Theile nur mit Hülfe 
von Hebezeug und Winden armirt werden. Dieser Uebelstand 
erforderte um so raschere Abhilfe, je wichtiger und grösser 
der Antheil erschien, den man der Position für die Vertheidi- 
gung zuerkannte. Die Lokalcommision wollte diesen Mangel 
durch Verbreitern der in gerader Richtung geführten Treppe 
und durch Anbringung von Gleitbahnen abgestellt wissen; es 
war jedoch bei Ausbruch des Krieges noch Nichts in dieser 
Richtung geschehen. 

Nach der Stadt zu ist der Hofraum des Cavaliers durch eine 
zweistöckige bombensicher gewölbte Kaserne aus starkem Mauer- 
werk, welche die steile Escarpe krönt, geschlossen und dadurch 
gegen feindliche Einsicht von Westen und Norden maskirt. 

Das Schloss hat Raum für 600 Mann. Aus dem Hofraum 
flihrt eine Poterne, welche bis zum Thurm des Bourgeois her- 
untersteigt und die Verbindung mit der Stadt vermittelt. 

Die obere Enceinte besteht aus den Bastionen 12. 14. 15. 
Die lange Anschlusslinie des letzten Bastions, welche früher nur 
durch das Werk 24 schlecht gesichert war, hat dadurch eine 
bessere Flankirung erhalten, dass seit 1825 die feste Brücke 
der oben erwähnten grossen Communication zur Vertheidigung 
eingerichtet ist. Die beiden anderen Enceinten haben in den Jah- 
ren 1819 — 1836 mehrfache Veränderungen erlitten, aus denen sie 
in ihrer jetzigen Form hervorgegangen sind. 

Die mittlere Enceinte begriff ursprünglich nur die 
beiden Contregarden 11 und 63 in sich. Durch Hinzufügung 
einer dritten — 53 — mit den beiden ersten verbundenen Con- 
tregarde entstand ein der oberen Enceinte ähnliches Sjstem 
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zweier bastionirten Fronten, welches noch durch die Anlage 
der kasemattirten Batterie 65 vervollständigt wurde. 

Durch die mittlere Enceinte ist die Escarpe der oberen nur 
bis auf -/a ihrer Höhe gedeckt. 

Die niedere Enceinte war anfänglich nach Vaubans L 
Manier als vorgeschobenes Hörn werk (Bastione 61 und 62 
mit rückwärts führenden Flanken und vorliegendem kasemattirten 
Eavelin) zur Verstärkung der Front 14 — 15 geführt. Aus 
der Anlage einer bastionirten Front rechts dieses Hornwerkes, 
dessen Flanken eingingen, entstand die niedere Enceinte, welche 
durch eine gebrochene Anschlusslinie links an das Bastion 20 
anschliesst, aus dessen Hauptgraben jene Linie zugänglich ist. 
In der niederen Enceinte sind in dem leeren Raum der alten 
Orillons kasemattirte Batterien und unter diesen Batterien 
eine krenelirte Mauer angebracht, welche den Graben der 
Curtine 61 — 62 bestreich :n. 

Vor dieser äusseren Enceinte und vor dem Hauptverbin- 
dungswerke mit dem verschanzten Lager läuft eingedeckter AVeg. 
Der Höhenzug der Perches. 

Der südöstliche Hang der röche de Beifort dacht sich sanft 
ab bis zum Grunde eines kleinen Thaies, welches in das Sa- 
voureuse-Thal einmündet, und nach einem hier liegenden Teiche 
„der Grund von Eetenans" genannt wird. Jenseits des Grundes 
steigt das Terrain wieder und bildet den Höhenrücken der 
Perches, welcher sich von Nordost in südwestlicher Richtung 
zwischen dem Dorfe P6rouse und der Savoureuse erstreckt. 

Zwei Kuppen treten deutlich hervor, haute und basse 
Perche, welche dui'ch einen wenig eingebogenen Sattel ver- 
bunden sind. Der Cavalier des Schlosses liegt von den Perches 
etwa 11 — 1200™ entfernt, dominirt basse Perche um c. 10m 
und wird um ebensoviel von haute Perche überragt. 

Die 3 Enceinten des Schlosses liegen erheblich (15—25 "») 
tiefer als die Perches, so dass diese für jene sehr gefährliche 
Positionen bilden. Das fünflfache Etagenfeuer des Schlosses, 
insbesondere die doppelte Geschützstellung des Cavaliers, war 
bestinunt, den auf den Perches auftretenden Gegner kräftig zu 
bekämpfen. 

Bosmont. 

Den Perches gegenüber, parallel mit denselben, liegt die 
Höhe des Bosmont. — 
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Diese wellenartige Bewegung des Terrains setzt sich dem 
Savoureuse-Thal entlang gegen Süden fort. Die wasserreichen 
Niederungen werden meistens als "Wiesenland benutzt, auf den 
Kuppen Avird Ackerbau getrieben. Der Boden ist Alluvium 
von lehmiger Beschaffenheit. Der höchste Punkt des Bosmont 
erreicht die Cote von basse Perche. Die Höhe ist mit dem 
Walde gleichen Namens, auch in seinem nordöstlichen Theile 
bois de la brosse genannt, bedeckt. In dem Grunde zwischen 
dieser Erhöhung und den Perches. zieht sich die Bahn Mül- 
hauseri - Beifort. Sie überschreitet die Savoureuse auf einem 
unter wölbten Damme, der sich bis an den Euss der Perches 
fortsetzt und von dem Wege nach Danjoutin durchbrochen ist; 
von hier bis nach Chevremont ist sie eingeschnitten. Diese 
Strecke, sowie ein ausgedehnter Theil der angrenzenden Hänge 
sind durch die Kammlinie der Perches bis auf Entfernungen 
von über 2000™ dem Eeuer der südöstlichen Front der Festung 
entzogen. Der nordöstliche Bergrücken der Perches, der mit 
dem bois de la Perche bedeckt ist, welches bis an die Kuppe 
haute Perche heranreicht, bietet dort, wo er gegen Perouse 
abfällt^ auf eine kurze Strecke Deckung gegen die Festung. 

Werke in der Kehle des Schlosses. 

Die steile Felswand, auf welcher das Schloss liegt, nimmt 
in ihrer südlichen Verlängerung an Höhe ab und bildet hier 
einen vor die Südfront der Festung vorspringenden Winkel. 

Am Fusse desselben liegen Batterien (unter anderen 
No. 54) von starkem Eelief, welche in das westliche und 
über die Vorstadt Montbeliard hinüber in das südwestliche 
Vorterrain schlagen. 

Teirbindungwerke des Schlosses mit dem verschanzten 

Lager. 

Nordöstlich des Schlosses liegen etwa 20™ tiefer als der Ca- 
valier desselben die Verbindungswerke mit dem verschanzten 
Lager: das in terrassenartigen Abschnitten angelegte Ba- 
stion 20 und Lünette 18. Bastion 20 dient dem alten Thurm 
— 25 — tour des bourgeois, welcher ursprünglich den am 
weitesten vorspringenden Saillant der alten Stadtbefestigung 
ausmachte, als Ummantelung. 

Vorwärts des Bastions 20 liegt Lünette 18, deren Böschun- 
gen beinahe übej:'all tief in Fels gehauen sind. Sie bestreicht 
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mit ihrer linken Face die Abdachung des Miotte- Berges und 
die Glacis nach dem Fort la Justice; ihre rechte Face beherrscht 
im Verein mit Bastion 20 die Strasse nach Basel und hält die 
Perches- Höhen und Hänge unter Feuer. 

Fort la Justice. 

Von den Verbindungswerken an steigt der Felskamm, 
welcher das verschanzte Lager nach Südosten abschliesst, lang- 
sam in nordöstlicher Richtung bis zu einer Höhe von etwa 80 '" 
über dem Nullpunkt des Pegels der Savoureuse. 

Hier liegt das Fort la Justice. Dasselbe ist 1300'" von dem 
Cavalier des Schlosses entfernt, den es um c. 22"' beherrscht. 
Beide starke Werke unterstützen sich gegenseitig und machen 
bei einem Angriff auf der Ostfront die Bezwingung des einen 
von der Bekämpfung des andern abhängig. Fort la Justice 
wurde 1825 — 1838 erbaut. Es ist in 2 Etagen angelegt. Von 
den niedrigen Fronten wird die erste gegen das freie Feld 
schlagende Seite durch die bastionirte Linie 1 — 2 gebildet, 
dereti äussere Polygonseite 266"' lang ist. Die zweite gegen 
das Schloss gerichtete Seite besteht ebenfalls aus einer bastio- 
nirten Front von 155"' äusserer Polygonseite. Die dritte Seite 
3.4.5.6.7. folgt dem Umzüge des Felsen. Die Gräben des Forts 
haben zum grössten Theil Felsescarpen bis zu 10"' Höhe. 

Das Innere des Bastions 2 wird durch einen Cavalier 8 
ausgefüllt. 

Der hochgelegene Theil beherrscht die Feuerwirkung der 
Front 1 — 2 um 5 — 10"' , secundirt in seinem nördlichen Theile 
das Fort la Miotte und ist nach Süden durch die hinter einer 
Erdmaske liegende zweistöckige Defensions- Kaserne abge- 
schlossen, in welcher 300 Mann gegen Artilleriefeuer gedeckt 
unterzubringen sind. 

Die Verbindung zwischen Justice und dem Schlosse wird 
durch einen langen Grabenkoffer mit einer oberen Strassenan- 
lage geschlossen; dahinter liegt der steile Felsrand, zu dessen 
Füssen ein zweiter Weg nach dem Fort hinaufführt. 

Ein förmlicher Angriff gegen Justice findet in der Boden- 
beschaffenheit grosse Schwierigkeit. Die Justicehöhe fällt 
nach Norden in unersteiglichen Felspartieen senkrecht ab und 
beschränkt dadurch die Ausdehnung der Angriffsarbeiten nach 
dieser Seite. Der Hang vor der Front 1 — 2 besteht aus Fels 
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und Felsstticken. Das weitere Vorterrain bietet jedoch für 
die Anlage von Batterien günstige und vollständig gedeckte 
Punkte. 

In ihrer östlichen Verlängerung führt die Höhe in ziem- 
lich sanftem Fall zu einem runden mit "Wald bedeckten Berg- 
sattel — les fourches sur Merveaux, — welcher 600°^ östlich 
Justice den Uebergang zum Plateau sur Merveaux bildet, das 
sich 20 — 30'" über der Ebene erhebt. Durch diese Terrain- 
formation ist derjenige Theil des Geländes, welcher zunächst 
der Gratlinie auf Entfernungen zwischen 700 und 1500™ vom 
Fort Justice ab liegt, an manchen Stellen gegen die Festung 
defilirt. 

Westlich des Weges, der Perouse mit der Strassburger- 
Chaussee verbindet, finden sich Positionen, die, von Justice un- 
gesehen, die Front 50—61 des Schlosses auf 2000™ enfiliren, 
die Mulde nach den Perches zu vollständig unter Feuer neh- 
men und diese Werke selbst in den Eücken fassen. 

Das Fort la Miotte. 

Dieses Fort liegt auf dem höchsten Punkte des nördlichen 
Felsgrats, Justice um 10™ überhöhend. Dasselbe bildet ein 
Dreieck mit 2 bastionirten Fronten; von diesen schlägt die 
eine (14 — 18) in das Innere des verschanzten Lagers; die an- 
(14 — 15) richtet ihr Feuer gegen das Angriffsterrain, zu wel- 
chem die Strassburger und Basler Strasse die Anmarschlinien 
bilden. Ein Erdcavalier erlaubt Feuerwirkung nach allen 
Seiten. Die dritte Seite des Forts (von 225™ Entwickelung) 
folgt dem Fels, dessen Vorsprünge zur Flankirung benutzt 
sind. Em steiles Fels-Glacis fallt in einer Höhe von 85™ ge- 
gen die Savoureuse ab. Am Fusse liegt der schon genannte 
Teich de la Forge. Das Werk ist mit einer bombensicheren 
Kaserne versehen. Der Felsrücken, welcher Miotte trägt, ver- 
läuft sich in nordöstlicher Richtung auf etwa 2000™ in eine 
schmale Landzunge, welche 900™ vor Miotte eine mit dem 
bois de la Miotte bedeckte Kuppe bildet. Man enfilirt von 
hier den Cavalier des Fort Justice auf naher Entfernung. 
Der südliche Hang dieser Kuppe ist von Justice bestrichen; 
gegen deren Nordabhang kann nur sehr geringes Feuer ge- 
richtet werden. 

Mit der Stadt steht das Fort la Miotte durch eine tra- 
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versirte Anschlusslinie in Verbindung; davor ist ein Graben 
in den Fels gehauen. Am unteren Ende der Linie sind Bat- 
terien errichtet, welche „ouvrages de la limite gauche du camp 
retranchö" heissen. Die Forts Justice und Miotte sind unter- 
einander durch die Front du vallon 12 — 13 verbunden. 

Terschanztes Lager. 

Der länglich viereckige Raum, dessen Langseiten durch 
die beiden mehrfach genannten Höhenzüge gebildet werden, 
dessen Nordostseite durch die Forts Justice und Miotte nebst 
ihrer bastionirten Verbindungslinie, dessen Südwestseite durch 
die Stadtbefestigung geschlessen wird: dieser Raum von etwa 
1000°* Länge und 700"* Breite, der von allen Seiten durch 
steile Eskarpen geschützt, einem Angriffe mit stürmender Hand 
grosse Schwierigkeiten entgegen setzen würde, heisst: Perma- 
nentes verschanztes Lager; dasselbe bietet Raum zur Lage- 
rung von 5 — 6000 Mann; gegen Nordosten, Osten und Süden 
vollkommen gedeckt, wird es vom Salbert vollständig einge- 
sehen. 

Die 3 Cavaliere der Forts la Miotte, la Justice und des 
Schlosses sind auf 100, 90 und 70"* über dem Pegel der Sa- 
voureuse gelegen, die Höhenpunkte dieses ganzen Systems. 

Im südlichen Theile des Port Miotte erhebt sich ein 
Beobachtungsthurm , von welchem man eine' weite Rundschau 
und volle Einsicht in die Umgebung der Festung erlangt. 

Der Arsotwald. 

Im Norden des Vallon legt sich ein bedeutender Höhen- 
rücken, der Arsotwald, vor, dessen drei ungleich hohe Gipfel 
vom Cavalier des Forts Miotte, den sie um etwa 40 — 50"* über- 
höhen, 2300, 2900 und 3900*" entfernt sind. 

Ueber diese bewaldeten Höhen und durch die Thalenge bei 
Valdoie schweift der Blick bis zu den hohen Ballons der süd- 
lichen Vogesen, die sich in massigen Complexen prall zur 
Ebene absetzen. Dorthin führt über den Elsass-Belchen die 
Strasse in's Moselthal, Dem Arsotberge gegenüber nach 
"Westen hin schliessen das Salbertgebirge und weiter nach Sü- 
den die Höhe la Cöte den Gesichtskreis der Festung voll- 
ständig ab. 
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Das Salbertgebirge. 

Die Hauptkuppe des Salbert, le grand Salbert genannt, 
der sich über Urgestein aufthürmt, bildet — beinahe 300'" über 
der Ebene — den höchsten Punkt der Gegend. Seine Unwegsam- 
keit war dem Angriff ungünstig. — An seinem südlichen Hange 
gruppiren sich drei niedrigere Berggipfel: le petit Salbert, le 
Coudrai, la hauteur du mont. 

Die zwischenliegenden Falten entziehen sich dem Auge 
des Vertheidigers. 

Die hauteur du mont liegt 2000 bis 2500'» von der Stadt 
entfernt, überragt dieselbe um mehr als 100™ und bildet somit 
eine für die Festung sehr gefährliche Position. 

In der Einsenkung zwischen la Cote und Salbert fliesst 
an den Dörfern Chalonvillars und Essert vorbei der Bach la 
Douce, der südlich von Sevenans in die Savoureuse einmündet. 

Plateau des Barres. 

Von der hauteur du mont fallt das Terrain in sanften 
Wellen nach der Savoureuse zu und bildet etwa 20™ über der 
Thalebene hier ein Plateau, welches die in einer Terrainfalte 
laufende Pariser Chaussee durchschneidet. Der Band dieses 
Plateaus schiebt sich nördlich mit einer sanften Erhebung an 
die Stadt heran und verengt das Wiesenthal des Flüsschens 
bis auf 800" . 

Der Besitz dieser Stellung drängt die Vertheidigung auf 
das linke Savoureuse-Ufer zurück und bietet dem artilleristischen 
Angriff grosse ChanceUi Die Linien der Stadtbefestigung 
können von hier aus' in wirksamster Schussweite bekämpft, und 
zum Theil indirect niedergelegt, die Werke des Schlossberges 
auf 12—1400™ in den Bücken gefasst, die Perches auf 18—2200»", 
die Forts la Miotte und la Justice auf 2200™ bombardirt, das 
verschanzte Lager auf Entfernungen von 12 bis 1800™ der 
Länge nach beschossen werden. Seit 1865 hatte man aus 
diesen Gründen das Fort des Barres an dieser Stelle angelegt. 

Fort des Barres. 

Das Fort liegt westlich des 8™ tiefen Einschnitts der 
Pariser Eisenbahn und deckt die Vorstadt la France. 

Dasselbe besteht aus 2 bastionirten Fronten 1 — 2 und 2—3, 
welche in das westliche Vorterrain schlagen, und 2 Anschluss- 
linien 1—5 und 3 — 4. Die Kehle ist durch eine 6™ hohe 



Digitized by 



Google 



— 15 — 

freistehende crenelirte Mauer nach dem Eisenbahneinschnitt 
geschlossen. Die Linien des Forts umschliessen einen inneren 
freien Kaum von c. 4500Q '"*, welcher durch die äusserst stark 
profllirten Wälle gegen die hauteur du mont defilirt ist. Die 
Curtine'n der Bastione sind erhöht und vertreten die Stelle 
von Cavalieren ; starke Capitaltraversen sind in Bastion 2 und 
3 aufgeführt. Das Innere des Werks Avird von den Perches 
völlig eingesehen. 

Das Werk besitzt gedeckte Geschützstände in permanenter 
Ausführung, geräumige Casematten und niedere Grabenver- 
theidigung aus Dechargencasematten. Jenseits des Einschnitts 
ist die gewonnene Erde zu einer bastionirten Eront 

Eisenbahnfront 
aufgeworfen. Diese beherrscht das Innere des Forts und die 
Gräben der Anschlusslinien. 

Kuppe Bellevue. 

600™ südlich von des Barres liegt die Kuppe Bellevue, 
welche den Bahnhof dominirt, und das etwa 45™ höher gelegene 
Schloss auf 13 — 1500™ in die Flanke fasst. Zwei kleine Ein- 
buchtungen des Plateaurandes ziehen sich unmittelbar nördlich 
und südlich an die Kuppe heran. Hier liegen Gebäude: 
la ferme Juster und la fßrme Siber, welche . während der 
Belagerung eine gewisse Bedeutung erlangt haben. Weiter 
südlich tritt dann der Thalrand zurück, so dass von Süden 
ausgesehen Bellevue landzungenartig, gegen die Südw^estfront 
der Festung vorspringt. In westlicher Kichtung stossen sanfte 
Terrainwellen auf die südlichen Ausläufer der hauteur du 
mont. Von Südwesten her zieht sich die ziemlich tiefe Schlucht 
von Bavilliers bis nahe an Bellevue heran. Dieselbe wird vom 
Platze nicht eingesehen. 

Die Strasse von Lj^on, welche dem Thale südlich la Cote 
entlang geht, steigt diese Schlucht hinauf. Parallel mit ihr 
läuft die Bahn von Besangon. Nachdem diese nördlich 
Argiesans die Douce passirt, überschreitet sie, um das Savoureuse- 
Thal zu gewinnen, einen schmalen Höhenrücken, der das 
Plateau von Bellevue mit seiner südlichen Verlängerung, dem 
Grand bois verbindet. Diese ganze spitz vorspringende Gebirgs- 
zunge und die weiter oben beschriebene Terrainformation 
zwischen den Dörfern Essert und Bavilliers verbirgt das Thal 
der Douce dem Auge des Vertheidigers. 
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Denkschrift 

über 

Vertheidigung der Festung gegen gewalt- 
samen und förmlichen Angriff. 



Armirongs- und Ausrfistungs-Entworf. 

Das Memoire, in welchem die Local- Kommission ihre 
Ansichten niedergelegt hat, flihrte im Verein mit dem Gut- 
achten des Genie- und Artillerie-Comit6s zur Feststellung der 
Geschützausrüstung, wie sie im Ganzen und Grossen dem 
Angreifer entgegentrat. Dasselbe enthält ausserdem die Grund- 
sätze, welche der Vertheidigung Belfort's durch den Oberst 
Denfert — zur Zeit Mitglied jener Kommission*) — als 
Directiven gedient haben. 

Schon aus diesem Grunde erscheint es nicht ohne Interesse, 
an der Hand des mehrerwähnten Documents und im Hinblick 
auf den später wirklich durchgefiihrten Angriff die Absichten, 
welche man dem Gegner unterstellte und die daraus gezogenen 
Consequenzen näher zu beleuchten. 

Für die Aufstellung des Armirungsbedarfs waren durch 



*) Als Mitglieder jener Kommission werden aufgeführt unter dem 
Präsidium des general de brigade, commandant lartillerie de la 6. Division 
militaire Gagneur: Menadier, colonel Directeur de lartillerie; Sabatier, 
colonel Directeur des Fortifications; Grandjean, chef d'escadron d'artillerie; 
Denfert, chef de bataillon, commandant du g^nie, Laffon de Ladebas, chef 
d'escadron d'artillerie, s6cretaire. 
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kriegsmiuisterielle Instruction vom Jahre 1864 nachstehende 
Gesichtspunkte vorgeschrieben: 

Dem Armirungsentwurf sollte ein supponirter Angriff 
als Grundlage dienen. 

Die Armirung gegen den gewaltsamen Angriff (armement 
de sürete) sollte in erster Linie die Fernwirkung der aufzu- 
stellenden gezogenen Geschütze ins Auge fassen und dann 
die zur unmittelbaren Sicherung der Defenslinien nöthigen 
Massregeln treffen. Die Aufstellung des Armirungs-Etats 
hatte von der Voraussetzung auszugehen, dass der Angreifer 
gleich nach der Einschliessung einleitende Batterien 
(batteries d'investissement) bauen würde, unter deren Schutz 
die Einleitung des förmlichen Angriffs vor sich gehen sollte. 

Beim förmlichen Angriff seien Batterien anzunehmen, 
welche hinter der 1. Parallele auf verschiedenen Entfernungen 
nach Massgabe des Terrains angelegt und wenn möglich mit 
der Parallele gleichzeitig erbaut würden, um schon am nächsten 
Morgen in Wirksamkeit zu treten. Diesen sogenannten 
Batterien de premiere periode sollte mit Eröffnung der 
2. Parallele eine Verstärkung durch die näheren Batterien der 
zweiten Periode erwachsen. 

Hiermit würde der Angreifer das Maximum seines Geschütz- 
aufwandes erreicht haben, da der Bedarf für die in der letzten 
Periode noch weiter nach vorne zu h genden Bresch- und Contre- 
Batterien zur Genüge aus den Batterien der ersten und zweiten 
Periode, welche dann — zum Theil wenigstens — nothwendiger- 
weise ihr Feuer würden einstellen müssen, gedeckt werden 
könnte. Hiernach sollte die Verstärkung der Armirung gegen 
den förmlichen Angriff so berechnet werden, dass unter Aus- 
nutzung der durch die Fortification gezogenen Linien der Platz 
in jeder Periode den Angriffsbatterien mit wenigstens gleichen 
Kräften entgegen zu treten im. Stande sein müsste. — 

Die Local-Commission hatte angenommen, dass eine Armee 
welche die Absicht hätte, durch den Pass von Beifort in 
Frankreich einzudringen, etwa bei Hüniugen oder unter Nicht- 
achtung der Neutralität der Schweiz bei Basel den Rhein 
überschreiten und dass das mit der Belagerung Beiforts beauf- 
tragte Corps auf allen W.egen zwischen der Strassburger 
Strasse und dem unteren Savoureuse-Thale auf der Südseite der 
Festung ankommen würde. 

Bela?. V. Rclfort. 2 
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Der Angreifer würde sich danu zunächst in den Dörfern 
Roppe, Phaffans, Denney, Bessoncourt, Chevremont, V6zelois, 
M6roux, Moval, Sövenans im weitesten Schussbereich der 
Festung festsetzen. Die Cernirungslinie auf dieser Seite wird 
durch den Communalweg bezeichnet, der auf 4500 "^ Entfernung 
die genannten Dörfer mit einander verbindet und wie eine 
grosse Parallele die Festung umspannt. Die Cernirung würde 
sich dann unter Benutzung des Douce-Thales links ausbreiten 
und die Dörfer Argiesans, Bavilliers, Essert besetzen. Im 
Norden wurde Valdoie als Hauptstützpunkt der auf dieser 
Seite aufgestellten Cernirungsabtheiluig bezeichnet; zur Sicherung 
derselben starke Detachements auf dem Grand Salbert und 
dem Arsot-Berge. 

Die Verbindung von Valdoie mit den übrigen Theilen des 
Cemirungs-Corps würde in östlicher Richtung über Eloie, Gros- 
Magny, Petit-Magny, Etueffont-bas, Anjoutey, les Errues nach 
Roppe und in westlicher Eichtung über Bas-Evette, Chalon- 
villars und dann unter Benutzung der Pariser Chaussee bis 
nach Essert zu erreichen sein. Beide Wege sind durch die 
zwischenliegenden Gebirgscomplexe dem Geschützfeuer der 
Festung entzogen. 

Eine kürzere Verbindungslinie führt nach Koppe über 
Offemont, Vetrigne; — diese Ortschaften und die sie überhöhen- 
den südlichen Hänge des Arsot- Waldes liegen jedoch auf 1600 
bis 3500™ im Feuer des Forts la Miotte. 

Von Essert geht ebenfalls ein näherer Nebenweg zuerst 
im Douce-Thal aufwärts über die Einsattelung zwischen Grand 
Salbert und hauteur du mont nach Cravanche, von dort am 
Fusse des Grand Salbert nach Valdoie ; der letztere Theil dieses 
Weges, die Schlucht von Cravanche und Cravanche selbst können 
von la Miotte, der linken Anschlusslinie des verschanzten La- 
gers und dem Hornwerk Esperance auf 2700 — 3700™ be- 
schossen werden. 

Die Cernirungslinie würde nach diesen Voraussetzungen 
auf der Südseite zwischen Essert und Eoppe eine Ausdehnung 
von etwa 2^2 Meilen, auf der Nordseite zwischen den näm- 
lichen Punkten eine solche von 1^/4 Meilen erreichen. 

Die Cernirung im Norden schien der Commission wegen 
der Schwierigkeiten, welche das gebirgige Terrain hier bietet 
und so lange der Feind sich nicht zum Herrn der südlichen 
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Vogesen gemacht hätte, sehr gefährdet. Man nahm an, dass 
ein unvorhergesehener Angriff durch das Moselthal, woselbst 
„man es sehr leicht hat, Truppen in sehr kurzer Zeit auf 
Entfernungen bis zu 30 Kilometer von Beifort zu sammeln", 
das nördliche Detachement überraschen und vernichten könne. 
Aus diesen Gründen wurde die Südfront als die wahr- 
scheinliche Angriffsfront angesehen. Als besondere Vortheila 
derselben wurden hervorgehoben: 

1. Die guten und zahlreichen Communicationen. 

2 Eisenbahnen, 6 Strassen: (die bereits erwähnten Staats- 
strassen von Strassburg, Basel und Lyon. Die Departements- 
strasse von Montbeliard, die Communalwege Vellescot-Perouse 
und Delle -Moval) führen auf Flügel und Mitte dieses Theils 
des Ger. irungsrayons; alle diese Gommunicationen durchschnei- 
den den Rhein-Khone-Kanal in Entfernungen von 10 — 15 Kilo- 
meter von der Festung. 

2. Die durch die Nähe dieses Kanals erleichterte 
Heranschaffung von Munition und Material. 

3. Die günstige Lage des Parks zur Operations- 
Linie. 

Die Parks, sowie die Ambulanzen und das feindliche 
Hauptquartier sollten sich voraussichtlich auf dem linken Ufer 
und ganz nahe der Savoureuse hinter Meroux und Moval 
etabliren. 

Nachdem der Angreifer seine Depots formirt, würde er 
suchen, sich vorwärts in den Besitz derjenigen Punkte zu 
setzen, auf denen er hinter den vorhandenen Terraindeckungen 
die ersten Einschliessungs-Batterien erbauen könnte. 

Vetrigne, Offemont, Gravanche, Danjoutin und Perouse 
würden zu diesem Zwecke zu nehmen sein. 

Es wurden 12 dergleichen Batterien angenommen: 
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Lage der Batterien. 




Zweck. 


1 


auf der Höhe des Miotte- 
Waldes. 


6 


Enfilir- und Demontir-Batterie gegen 

die Faceu der Cavaliere der Forts 

Justice und Miotte. 


2 


Plateau sur Merveaux. 


8 


Demontir - Batterie gegen Justice. 
Enfilir-Batterie gegen Schloss. 


3 


östliche Ausläufer des 
Plateau der haute Perche. 


4 


Demontirbatterie gegen Justice. 


4 


Kuppe haute Perche. 


6 


Demontir - Batterie gegen Schloss. 
Rückenfeuer gegen Esperance. 


5 


westlicher Rücken der 
haute Perche. 


8 


gegen Schloss. 


6 


Sattel zwischen haute u. 
hasse Perche. 


10 

• 

1 


gegen die Verbiudungswerke des 

Schlosses mit dem verschanzten 

Lager. 


7 


zwischen Sattel u. Gipfel 
der hasse Perche. 


8 


Contre-Batterie gegen Miotte, Justice 
und Schloss. 


. 8 


Gipfel der hasse Perche. 


12 


1 gegen dieselben Werke. 


9 


westlicher Bergrücken 
der hasse Perche. 


5 


1 Schrägfeuer gegen die Front 48—49 

des Arsenals, Front 46—7 der Stadt. 

Rückenfeuer gegen Eisenbahn-Front, 

Vorstadt - Enceinte und Front 2—3 

des Fort des Barres. 


10 


Fuss des westlichen Ab- 
hangs der hasse Perche 
am W ege nach Danjoutin. 


4 


1 

Enfilir-Batterie gegen Curtine 2—3 
i des Forts des Barres. 


11 


Plateau von Belle vue. 


12 


Enfilir-Batterie gegen die Fronten 
50—61, 11—53, 12—14 u. Cavalier 1 
des Schlosses — demolirt die Kaserne. 


12 


auf dem südlichen Rücken 
der hauteur du mont. 


5 

1 


gegen Fort des Barres, Bastion 34 

des Hornwerks Esp6rance und gegen 

die linken Fronten des verschanzten 

Lagers. 



In Summa 12 Batterien mit 88 Geschützen. 
NB. Diese Batterien würden durch befestigte Positionen auf den 
Perches, auf dem Plateau Bellevue und auf der hauteur du mont zu 
sichern sein. 

Für die Wahl desjenigen Punktes, gegen welchen der 
Sappenangriff von Süden her sich zu richten haben würde, 
föhrt das Document nachstehende Erwägungen an: 

„Die Befestigungen des Platzes Beifort bieten auf der 
„Südseite drei Saillants dar, welche durch das Bastion I des 
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„Fort la Justice, durch die Fronten 50—61 des Schlosses und 
„2 — 3 des Fort des Barres gebildet werden. 

„Die Einnahme des Fort des Barres würde die Vertheidi- 
„gung nöthigen, das Savoureuse-Ufer zu verlassen. Die Einnahme 
„des Forts Justice würde das unmittelbare Verlassen des vor- 
„schanzten Lagers nach sich ziehen und aller Wahrscheinlich- 
„keit nach den Fall von Miotte und des Barres in wenigen 
„Tagen veranlassen, wodurch sich die Vertheidigung in Schloss 
und Stadt concentriren würde. Die Einnahme des Schlosses 
„durch den Feind würde jeden Widerstand aufliören machen; 
„denn dieses Werk nimmt sämmtliche Befestigungen des Platzes 
„in den Rücken. Somit ist das Schloss der Schlüssel der Posi- 
„tion und bleibt folglich das hauptsächlichste und endgültige 
„Ziel aller Angriffe. Uebrigens", fügt die Local - Commission 
„hinzu, „ist es so zu sagen unmöglich, gegen Bastion I des Fort 
„la Justice zu sappiren wegen der Natur des Bodens und des 
„plongirenden Feuers des Forts la Miotte und des Schlosses. 
„Dagegen kann die Front 50 — 61 des Schlosses auf 1200™ 
„Entfernung von dem Angreifer, der sich sowohl auf der 
„Kammlinie der Perches, Avie in der Savoureuse- Ebene hält, 
„umfasst werden; aber in dem Masse, wie er von der Höhe 
„der Perches heruntersteigt, machen die hohen Reliefs des 
„Schlosses und des Fort la Justice seine Cheminements immer 
„schwieriger und im Thalgrund kann er sie auf der rechten 
„Flanke nicht über den Teich von Retenans verlängern. An- 
„dererseits verhindert das Fort des Barres eine gewisse Grenze 
„in der Ebene der Savoureuse zu überschreiten, so dass im Fall 
„eines alleinigen Angriffs gegen das Schloss der Angreifer seine 
„Sappen nur in dem Zwischenräume vortreiben könnte, welcher 
„zwischen der Krete der Felswand und der Krete des Glacis 
„vor der Spitze des Saillant 61 liegt und welchen die beiden 
„Kreten gegen die Sicht von Fort des Ban'es und la Justice 
„decken, aber er würde dort ein sehr schwieriges Terrain fln- 
„den, indem der Fels erst in neuerer Zeit blos gelegt wurde. 
„Was den dritten durch die Front 2 — 3 von Fort des Barres 
„gebildeten Saillant betrifft, so ist er durch die hinterliegenden 
„Befestigungen schlecht geschützt und springt überdies ziemlich 
„weit vor, so dass der Angriff ihn immer umfassen kann. Der- 
„selbe hat auch vor sich ein Plateau, wo die dick gelagerte 



Digitized by 



Google 



— 22 — 

„Erde jede wünschenswerthe Erleichterung für die Ausführung 
„der Trancheen darbietet. 

„Aus der Gesaramtheit dieser Betrachtungen und aus der 
„Nothwendigkeit, auf einem ausgedehnten Räume die Kräfte 
„einer zahlreichen Garnison zu beschäftigen, schliesst die Local- 
„Commission auf einen gleichzeitigen Angriff oder vielmehr auf 
„zwei vereinigte Angriffe gegen die Fronten 50 — 61 desSchlosses 
„und 2 — 3 des Fort des Barres." 

Das Genie-Comitee konnte sich den vorstehend entwickel- 
ten Ansichten der Local-Commission nicht vollständig an- 
schliessen. Dasselbe hielt ein gleichzeitiges Vorgehen gegen 
Schloss und Justice für vortheilhafter und weniger mühsam, 
als den Angriff' gegen Schloss und des Barres. Jedoch hatte 
für die Lösung der gestellten Aufgabe, d. h. Bestimmung des 
Maximum der Geschützausrüstung der Festung diese Verschie- 
denheit der Ansicht keine einschneidend practische Bedeutung. 
— Wohl aber muss es von Wichtigkeit erscheinen für die 
Eintheilung und Dislocirung der artilleristischen Ver- 
theidigungsmittel, die auf Grund eines bestimmt gedachten 
Angriffs getroffenen Dispositionen auch durch andere Eventu- 
alitäten nach allen Seiten auf die Probe zu stellen. — 

Der Gang des Nah -Angriffs wurde -so gedacht, dass die 
erste Parallele des rechten Flügels auf der halben Höhe der 
Perches und auf einer ungefähren Entfern'ung von 750™ vom 
gedeckten Wege des Schlosses eröffnet würde und gleichzeitig 
die Communicationen mit den drei auf den Perches-Höhen zum 
Schutz der ersten Batterien angelegten Positionen auszu- 
heben seien. 

Als Armirung für diese erste Periode des Sappenangriffs 
wurden die Batterien 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 11 mit zusammen 
65 Geschützen beibehalten, da ein weiteres Vorschieben die- 
selben in Bezug auf Deckung und Wirkung ungünstiger 
stellen würde. 

Für den linken Angriff gegen des Barres würde die 
erste Parallele auf etwa 850" zu eröffnen sein. 

Zwei Flügelcommunicationen sollten nach den Emplace- 
ments bei Bellevue und auf die hauteur du mont, eine grosse 
Communication rückwärts bis zu einer Terrainmulde führen, 
an welche die gedeckte Annäherung aus dem Douce-Thal 
möglich sei. 
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Dieser Angriff sollte durch 3 neue Batterien verstärkt 
werden : 



M 


Lage der Batterien. 




Zweck. 


13 


Kuppe Bellevue. 


4 


an Stelle von Batterie 10, welche ein- 
geht. Schrägfeuer gegen Curtine 2—3 
und Enfilirbatterie gegen rechte Face 
von Bastion 3 des Fort des Barres.. 


14 


auf dem Plateau hinter 
Bellevue hinter der Pa- 
rallele. 


2 


Enfilirbatterie gegen rechte Flanke des 
Bastion 3 des Fort des Barres. 


15 


auf dem linken Flügel 
der Parallele. 


4 


gegen Bastion 2 und lange Branche 
3—4 des Fort des Barres. 




1 Summa 


10. 





Dies würde mit den 5 Geschützen der Einschliessungs- 
Batterie No. 12 den linken Angriff auf 15 Geschütze bringen 
und die Armirung der Angriffsbatterien erster Periode bei 
beiden Angriffen zusammen auf 80 Geschütze normiren, un- 
gerechnet der Einschliessungsbatterien 1 und 2 (14 Geschütze), 
welch« ihre ursprünglichen Ziele beibehalten würden. 

Unter dem Schutze dieser 94- Geschütze würden die 
Approchen vorrücken, die 2. Parallele des rechten Angriffs 
350 — 500" vor der äusseren Enceinte des Schlosses sich aus- 
dehnen, links an die Häuser der Vorstadt Montbßliard an- 
gelehnt, rechts durch den Teich von Retenans begrenzt. 

Gegen das Fort des Barres würde die 2. Parallele auf 
etwa 450 — 550" eröffnet werden und sich von dem vor- 
springenden Rande des Plateaus Bellevue bis an den Weiler 
des Barres erstrecken. Behufs Verbindung beider Parallelen 
blieben Bahnhof und Vorstadt Montbeliard zu nehmen. 

9 neue Batterien würden in dieser 2. Periode des Angriffs 
die Wirkung der bisherigen Batterien verstärken und zwar 
6 derselben den rechten Angriff: 
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M 


Lage. 




Zweck. 


16 


im Thalgrund des Teichs 
von Rötenans. 


4 


gegen Bastion 61. — 580™. 


17 


auf dem rechten Abhänge 
des Teichs von Retenans. 


4 


„ Curtine 50—61. 400™. 


18 


im Savoureuse-Thal. 


2 


„ Bastion 50. — 600™. 


19 


desgleichen. 


4 


„ Vorstadt Fourneau. 600™. 


20 


desgleichen. 


4 


„ Bastion 49 und Contregarde 47. 
(650 resp. 700™.). 


21 
22 


auf dem am meisten vor- 
springenden Rücken des 

Plateau Bellevue. 8 Kaserne des Schlosses. 1200°». 
I 1 
Durch Hinzufiigung dieser 26 Geschütze zu den bereits in Action ge- 
dachten 65 der ersten Periode kam hiernach der rechte Angriff in 
der 2. Periode auf 91 Geschütze. 

Der linke Angriff würde gleichfalls durch 3 neue Batterieeu ver- 
stärkt werden: 
Plateau des Barres. I| 4 |! geg. Bastion 3 des Fort des Barres. 560™. 


23 


desgleichen. 


7 !i „ , 2 „ „ 500"». 


24 


defrgleicheu. 


2 1 


« 2 „ „ 450™. 



Das Fortschreiten der Sappe auf dieser Seite würde das 
Eingehen der Batterien 14 und 15 (6 Geschütze) bedingen 
und somit die Armirung dieses Angriffs für die zweite Periode 
auf 22 Geschütze zu fixiren sein. 

Diese beiden Ermittelungen galten als die Maximalzalilen, 
welche dem Armirungsentwurf als Unterlage dienten. 



Die ArmirungSYerhältnisse. 

Als Grundsatz für die Armirung gegen den gewaltsamen 
Angriff wurde hingestellt: 

Aufstellung schwerer Geschütze gegen die ersten 
Festsetzungen des Feindes und zum Bestreichen der 

Haupt communicationen. 
Hiernach ergaben sich die drei Forts des verschanzten Lagers 
als die naturgemässen Aufstellungspunkte, welche die grösste 
Anzahl der weittragenden Geschütze zur Wirkung gegen das 
entfernte Vorterrain' im Norden, Osten und Süden absorbirten; 
ferner zur Bestreichung der Hauptcommunicationen : die Front 
du Vallon, die Saillants der Bastione 20 und 49 und die 
lange Anschlusslinie 3—4 des Fort des Barres. 
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In Betreff der Sicherung der nahen Zugänge zur 
Festung hatte der Festungs-Inspecteur als unumgänglichen 
Grundsatz festgehalten, dass jede Planke armirt werden müsse 
— selbst dort, wo, wie im chäteau, die hintereinander ge- 
schachtelten Linien der Befestigungen durch mehrere vorliegende 
sturmfreie Gräben bereits gesichert waren. 

Die Festung war in Folge dieser schematischen Anordnung 
mit einem Ballast glatter Geschütze behaftet, welcher durch 
Anregung des Artillerie -Comite's für die obere Enceinte des 
Schlosses in etwas beschränkt wurde. 

Im Allgemeinen war die Bewaffnung gegen den gewalt- 
samen Angriff hoch gegriffen, weil die schwierigen Zugänge 
der Werke es nöthig erscheinen Hessen, die erste Armirung 
gleich möglichst wirksam dem Feinde entgegen zu stellen. 

Sie erforderte in Summa 169*) Geschütze, von denen in 
der ersten Periode des Kampfes 76 und zwar: 
die Geschütze auf den Facen der Bastione 50 und 61 (Angriffs- 
front), die gezogenen 24 und 120'der und 27*^™ Mörser, welche' 
auf den rechten Flanken der Bastione 1 und 2 des Fort 
Justice, auf der hohen Flanke des Bastion 18 des Fort Miotte, 
auf den Facen der übrigen Bastione, sowie auf allen nach dem 
resp. Angriffsfeld sehenden Curtinen und Cavalieren aufgestellt 
waren, gegen den rechten Angriff; 

dagegen 19 Geschütze und zwar 4 Geschütze der Kehle des 
Schlosses (Batterie 54), die Geschütze der Gräben 11 — 50 und 
11 — 12, 3 gezogene Geschütze der langen Anschlusslinie 3 — 4 
des Fort des Barres — verstärkt durch die auf den Facen 
der Bastione 1, 2 und 3 dieses Forts gegen den förmlichen 
Angriff placirten Geschütze 
gegen den linken Angriff schlagen sollten. 

Die Verstärkung gegen die zweite Periode des förmlichen 
Angriffs sollte der ersten Gruppe noch 33, der zweiten 3 Ge- 
schütze zuführen, Avodurch rechts ein Uebergewicht (109 gegen 
91) links ein Gleichgewicht (22 gegen 22) mit dem Angriff 
erstrebt Avurde. Die Gesammt-Dotirung der Festung, Avie sie 
in der beiliegenden Armirungstabelle (Anlage I) nach der 

*) Nach den Berechnungen der Local - Commission. Das Kriegs- 
ministerium setzte 162 Geschütze gegen den gewaltsamen Angriff fest. 
Siehe Uebersichtsfekizze der Armirung und Armirungsetat der Festung. 
(Anlage I). 
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kriegsministeriellen Entscheidung vom 5. Juni 1869 speziell 
eingetragen und in die Uebersichtsskizze eingezeichnet ist, 
war schliesslich dem Antrage des Artillerie -Comite's vom 
20. August 1868 entsprechend auf: 

39 24?rder 

57 Festungs 12f?der 

20 Belagerungs 12?tder I n v.-^ 

-r^ , ^ . ^^- f > gezogene Geschütze 

18 Feld 12Sder /• © e 

23 Feld 4^der 

7 Gebirgs 4!?der 
28 16f?der ) , x. t^ 

55 12f?ge Granatkanonen \ ^^^^^^ ^^^'^'^ 

19 16^™ I _ , . 

18 22- i H^^^i^^^n- 
3 32—^ 

10 27— 
13 22— 

19 15- 

fixirt worden; in Summa 329 Geschütze (incl. 10"/« Reserve), 
von denen die Hälfte 164 — weit über das von der Lokal- 
Commission beantragte Mass hinaus — gezogene. Die trotzdem 
noch sehr grosse Anzahl der glatten Geschütze findet — 
ausser der bereits erwähnten zahlreichen Aufstellung zur 
Grabenbestreichung einer sehr unregelmässigen Befestigung — 
ihre Erklärung in einer ministeriellen Vorschrift, welche aus 
öconomischen Gründen die Ausnutzung dieses vorhandenen 
Materials in den näheren Stadien des förmlichen Angriffs vor- 
geschrieben hatte. 

Durch die kriegsministerielle Festsetzung waren die Vor- 
schläge der Local-Commission nicht unerheblich amendirt. 

Die zahlreichen glatten Geschütze, welche nach der Auf- 
stellung der Local-Commission die Armirung der äusseren 
Enceinte des Schlosses ausmachen sollten, wurden vermindert 
und dafür gezogene 12Sfder in die 1. Linie gebracht, mit der 
Absicht, diese Geschütze auf den rückwärtigen Enveloppen 
zu verwenden, sobald der Kampf auf der äussersten zur Un- 
möglichkeit geworden. Die inneren Linien der Schlossbe- 
festigung hatten durch Aufstellung schAverer Mörserbatterien 
an Wirkung gewonnen, die nach Bedarf sich auch auf das 
rechte Savoureuse-Ufer erstrecken konnte. 
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Im Fort la Miotte wurden 2 schwere Geschütze zur 
Wirkung gegen den Arsot auf der Curtine 17 — 18 hinzugefügt, 
deren Mantelmauer in Folge dessen durch eine Mauer mit 
Erdwall ersetzt wurde. 

Die Armirung des Fort des Barres wurde durch Hinzu- 
fügung von Wurfgeschützen (Mörser und Haubitzen) ver- 
vollständigt. — 

Geht man ins Detail, so war bei Armirung der einzelnen 
Fronten hier mehr wie dort dem Gesichtspunkte Rechnung 
getragen, die Batterien möglichst kaliberweise zu halten, wo- 
durch nicht nur Munitionsersatz, sondern auch Bedienung und 
tactische Verwerthung erleichert werden. Im Ganzen und 
Grossen war die Aufstellung der Geschütze der alten Tradition 
entsprechend so angeordnet, wie der Umzug der Walllinie'n 
es vorschrieb — darin lag ihre Schwäche, welche die Festung 
nach Westen kehrte, während das Artillerie-Material auf dem 
sogenannten point d'attaque, dem Schlosse, stark angehäuft war. 

Die Local-Commission, wie auch das Artillerie -Comite 
hatten die Nothwendigkeit hervorgehoben, diesen Schwäche- 
zustand, der sich für das Schloss — als secundirendes Werk 
nach jener Richtung hin — am meisten fühlbar machte, zu 
heben und durch permanente Vertheidigungs-Anordnungen 
diejenigen Theile der Schlosskehle zu schützen, welche eine 
Geschütz- Ausrüstung erhalten sollten: Bastion 11, die Gräben 
zwischen Bastion 11 — 50 und 11 — 12 des Schlosses, ferner die 
Geschütze des Werkes 54, welche die Felswand des Schlosses 
im Rücken haben. Die Wichtigkeit dieser Anlagen, welche 
die Artillerie des Schlosses gegen gefährliches Rücken- und 
Flanken-Feuer zu schützen die Bestimmung hatten, wurde 
jedoch vom Fortifications-Oomit6 bestritten und ihre Ausführung 
— als zu kostspielig — bis zu dem Zeitpunkte verschoben, 
wo das Interesee der Vertheidigung die Aufstellung dieser 
Geschütze erfordern sollte. Bis dahin „würde unter* der Vor- 
aussetzung, dass die Höhe Bellevue vom Beginn der Operationen 
an durch ein Feldwerk vertheidigt sei, noch immer die nöthige 
Zeit vorhanden sein", um durch Blindagen von genügender 
Widerstandsfähigkeit und Schanzkorbtraversen jenen Schutz 
zu erlangen. 

Ein vom Artillerie-Offizier des Platzes gemachter Vor- 
schlag, welcher in der Kehle des Schlosses 10 Geschütze so 
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disponiren wollte, dass dieselben über eine nach der Festung 
geneigte, das Geschütz und die hinterliegende Casematte 
deckende Brustwehr schössen, war vom Artillerie-Comite und 
dem Kriegsminister nicht gebilligt und als unpractisch be- 
funden worden — ist aber wohl die erste Anregung gewesen 
zu der eigenthümlichen Gebrauchsweise, in welcher die Ver- 
theidigung später zu ihrem Vortheile ihre Artillerie ver- 
wendete. 



Tertheidignng des Vorterrains. 

Die Frage über Vertheidigung des Vorterrains konnte 
bei einer Festung, die seit der Einführung der gezogenen 
Geschütze in einzelnen Theilen durch die umliegenden Terrain- 
formationen in hohem Masse gefährdet war, den Berathungen 
der Commission nicht fern bleiben. Man nahm an, dass es 
der Garnison möglich sein würde, auf „mehr oder minder 
lange Zeit" nachstehende Positionen ausserhalb zu behaupten : 
Die Vorstädte von Beifort, die Kuppe des Weilers de la 
Forge, den Sattel vor dem Fort de la Miotte und die Linie, 
welche durch das Dorf Perouse, die Erhebungen bei Fourches 
sur Merveaux und die Perches gebildet wird. Auch Bellevue 
sollte besetzt, jedoch im Falle eines ernstlichen Angriffs ge- 
räumt werden. 

Zur Besetzung dieser Positionen wurden 6 ambulante 
Batterien für erforderlich erachtet, deren 36 Geschütze in der 
oben angegebenen Armirungszahl enthalten sind. 
1 gezogene 12 Pf der. 1 Feldbatterie zur Vertheidigung der Vor- 
1 gezogene 4 Pf der. | Städte und des Weilers de la Forge. 
1 gezogene 12 Pf der. j Feldbatterie für Perouse und die 
1 gezogene 4Pfder. \ Perches. 

1 gezogene 4Pfder.-Gebirgsbatterie zur Vertheidigung des 

Sattels vor Miotte und der Fourches sur 

Merveaux. 

1 gezogene 12 Pfder.-Feldbatterie zur zeitweiligen Behauptung 

der Position von Bellevue und event. 

Verstärkung der anderen Positionen. 

Sobald der Feind in der Lage sein würde, seine Arbeiten 
gegen die Enceinte der Stadt zu beginnen, würde die Ver- 
theidigung sich genöthigt sehen, das Vorterrain dem Angreifer 
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zu überlassen — dann sollten jene mobilen Batterien als 
Reserve auf den Wällen verwendet werden. 

Es muss auffallen, dass der Artillerie des Vorterrains 
bei Aufstellung des Angriffs-Entwurfs keine grössere Ein- 
wirkung eingeräumt war. Der Umstand, dass auf der Ostseite 
die ersten Einschliessungs-Batterien gleich auf die Perches 
verlegt werden, lässt der Vermuthung Raum, dass man nur 
eine Art von artilleristischer Vorpostenstellung im Auge hatte, 
unter deren Schutz die Festung einem vielleicht zu heftig 
andringenden Gegner gegenüber ihre Armirung fertig stellen 
könnte. Diese Auffassung machte sich in der That späterhin 
bei der Armirung der Vorwerke geltend. 

Auch hatte der Angriffsentwurf der Localcommission nicht 
angenommen, dass die Höhen der Perches und von Bellevue 
wenigstens durch Feldwerke zu vertheidigen seien. 

Jedenfalls aber lag den geforderten und getroffenen ar- 
tilleristischen Anordnungen, selbst in ihrer in Bezug auf er- 
folgreiche Wirksamkeit beschränkten Ausdehnung, die Idee 
zu Grunde, dass die Festung in ihrem damaligen Zustande 
den Terrainverhältnissen nicht mehr genüge. 

Jedoch erst die Gutachten des Artillerie- und des Genie- 
Comit6s traten dieser Anschauung mit fortificatorischen 
Projecten näher. Wir geben dieselben hier wörtlich wieder: 

„Das Artillerie-Comite hält Beifort für einen zu wich- 
„tigen Platz, al& dass eine feindliche Armee, gleichgültig von 
„welcher Stärke, die Festung ungestraft vernachlässigen und 
„durch die Franche comte und Burgund in Frankreich eindrin- 
„gen könnte, wenn auch nur ein schwaches Corps unter dem 
„Schutze der Festungswerke eine sichere Stellung genommen 
„hat. Dasselbe erinnert, welchen grossen Vortheil dem General 
„Lecourbe 1815 die Festung bot, indem derselbe mit weniger 
„als 5000 Mann eine viermal so starke Armee vom 26 Juni 
„bis 11. Juli im Schach hielt und sich mittelst Feldwerken in 
„den äusseren Positionen behauptete. 

„Obschon die Festungswerke von Beifort seit jener Zeit 
„zahlreiche Verbesserungen erfahren haben, findet das Artillerie- 
„Comit6 doch, dass dieselben zu wünschen übrig lassen. 

„Das im Bau begriffene (1868) Fort des Barres, sowie die 
„theilweise angefangene Vorstadt-Enceinte (Eisenbahn-Front) 
„Avürden ihren vollen Werth erst erhalten, wenn permanente 
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„Werke auf den Perches Höhen sie der Einsicht in die Kehle 
„von dort entzögen. Das Comite ist auch der Meinung, dass 
„man auf die strategische Position, derea Mittelpunkt die 
„Festung bildet, näher eingehen mtisste, um die Vortheile ge- 
„hörig auszunutzen, welche die Errichtung eines verschanzten 
„Lagers bieten würde zur Aufnahme und zum wirksamen Schutz 
„eines grösseren Armee-Corps. Dieses Corps hätte die Auf- 
„gabe, entweder im Süden der Festung gegen die Flanken einer 
„feindlichen Armee, die Beifort zu umgehen sucht, zu wir- 
„ken, oder im Norden mit einer im oberen Moselthal stehenden 
„Armee Verbindung zu halten. Das verschanzte Lager, wie 
„es jetzt besteht, scheint dem Comite zu klein und den feind- 
„lichen Geschossen zu sehr ausgesetzt, um eine solche Rolle zu 
„spielen. 

„Das Comite ist der Ansicht, dass der Werth der Festung 
„sehr gesteigert und ein grosses und solides verschanztes Lager 
„geschaffen würde, wenn man durch permanente Werke nicht 
„allein die haute und basse Perche, sondern auch die Höhe 
„der Cote, des grossen Salbert-Berges, den mittleren Gipfel 
„des Arsot, 2 Positionen nahe dem Dorfe Denney, sowie hinter 
„Chevremont, den Gipfel des Bosmont und den Hügel des Grand 
„Bois mit in die Vertheidigung zöge und zugleich durch kleinere 
„Werke die Position des Mont und einige andere Zwischen- 
„punkte festhalten könnte." — 

Man wird nicht sehr fehl gehen, wenn man in diesem 
Projecte die Grundzüge der grossen Befestigungen sucht, 
welche Frankreich zur Vertheidigung der durch die veränderten 
Grenzverhältnisse jetzt militairisch mehr bedrohten trouee 
de Beifort zu errichten gedenkt.*) 



*) Seitdem Vorstehendes geschrieben, brachte das MiJitair- Wochenblatt 
vom 2. September 1874, 59. Jahrgang No. 71, den Bericht des GeneraJs 
de Chabaud la Tour (Mitglied der Armee-Commission) über den Gesetz- 
entwurf betreffend die Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit 
der französischen Ostgrenze. Wir entnehmen demselben Folgendes: 

„Die Festung Beifort beherrschte ehemals den Strassenknoten zwischen 
dem Thal der Rhone und dem des Rheins. Die Eisenbahn Besangen— Delle 
über Mömpelgard und Audincourt zieht sich jedoch von da wieder nördlich 
bis Morvillars, das von Montreux nur c. 9—10 Kilometer entfernt ist. 
Zwischen diesen beiden Orten zieht sich der Rhein-Rhone-Kanal hin, 
dessen Damm vollständig zu einer Vereinigung der Bahnlinie Besangen 
mit dem Wege nach MüJhau&en eingerichtet ist. Die Herrschaft über 
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Die Ausdehnung in diesem Masse würde den Platz des 
mehr defensiven Characters, den er in seiner jetzigen Ver- 
fassung trägt, entkleiden und ihm eine vorwiegend aggressive 
Rolle gegen den Elsass und den Süden des Reichs zuweisen. 
Mit seinen Forts auf einem Kreise von ca. 8000—9000'" Durchmesser 
construirt — Festung ersten Ranges, nicht blos der Aus- 
dehnung nach, sondern auch durch die Stärke der befestigten 
Terrainabschnitte, die eine gegenseitige kräftige Artillerie- 
unterstützung nicht ausschliessen, würde Beifort hinreichenden 
Raum besitzen, um grössere Truppenmassen und bedeutendes 
Material zu offensiven Zwecken aufzunehmen und zu organi- 
siren. — 

Das Genie-Comite konnte sich mit diesem „grossartigen" 
Project des Artillerie-Comite's nicht einverstanden erklären: 
„Die Ausflihrung eines solchen Systems von Werken für 
„diesen Punkt würde bei Weitem ,die Grenzen des Nothwen- 
„digen und rücksichtlich der Finanzen das Mögliche über- 
„schreiten. 

„Der Vertheidigungsraum für die Aufstellung eines Trup- 
„pen- Corps, welches sich auf Beifort stützen will, schien bis- 
„her immer im Osten und Süden der. Festung durch äiß. Linie 



diese leicht herzustellende Verbindungslinie, sowie über den Rhein-Rhone- 
Kanal wird zur Zeit der Festung Beifort gänzlich entzogen. 

Die deswegen vorgeschlagenen Vertheidigungswerke, welche dem ab- 
helfen und den Rayon erweitern sollen, sind zunächst in den Positionen 
von Salbert-Roppe anzulegen, wodurch die "Werke der Festung mit dem 
Ballon d'Alsace verbunden würden. Vorwärts von Les Perches und Belle- 
vue, die in permanente Werke umgewandelt werden müssen, soll das 
vorgeschobene Fort von V6zelois die Ostseite vertheidigen , während dies 
im Westen durch die Befestigung des Mont Vaudois geschehen würde. 

Im Süden hält dann der Mont Bart die nach Mömpelgard führenden 
Strassen unter Feuer. Den Abschluss wird endlich die Befestigung von 
Pont de Roide und von Blamont zu bilden haben, wodurch dann Mömpel- 
gard mit dem Höhenzuge des Lomont verbunden wird. 

Zwölf Millionen würden für's Erste hierzu nöthig sein, für 1874 ver- 
langt die Regierung hiervon 4 Millionen." 

Hiernach wird das von den bei Beifort projectirten Festungswerken 
unmittelbar umspannte Terrain die Form einer colossalen Ellipse zeigen, 
deren grösster Durchmesser vom Arsot und Salbert bis zum Mont Bart 
22,000™, deren kleinster Durchmesser von Vözelois bis zum Mont Vaudois 
12,000™ misst. 

Auf den Gipfel des Salbert soll eine Eisenbahn geführt werden. 
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„vom Fort Justice nach dem Dorfe Perouse, den Höhen der 
„Perches und von Bellevue begrenzt sein zu müssen." 

„Diese Ansicht hat das Fortifications-Comite schon in ver- 
„schiedenen Gutachten besonders im Jahre 1867 entwickelt. 

„Die Vertheidigungslinie, welche in diesen Grenzen das 
„verschanzte Lager sichern würde, wäre eine beinahe halbkreis- 
„förmige Linie von 7000»^ Entwickelung vom Fort Justice nach 
„Fort des Barres und durch ein System von Werken bezeich- 
„net, deren hauptsächlichste die haute und basse Perches, die 
„Gabelung der beiden Eisenbahnen und die Höhe von Bellevue 
„einnehmen würden. An diesem Programm festzuhalten, hält 
„das Comite für genügend, wenn man sobald als möglich das 
„Fort haute Perche als permanentes Werk erbaut. Es ist in 
„der That nicht anzunehmen, dass wir bei Beifort mehr als 
„1 Armee-Corps nöthig haben sollten, um die Diversion aufzu- 
„halten, welche im Falle eines Krieges mit Deutschland der 
„Feind durch den Pass zwischen Jura und den Vogesen ver- 
„suchen würde. Wahrscheinlich würden Lothringen und Nie- 
„der-Elsass das Terrain der Hauptoperationen sein und dort 
„hätten wir gegen die Masse der feindlichen Streitkräfte zu 
„kämpfen. Das Comite glaubt also nicht, dass an den Prin- 
„zipien, welche bis heute in dieser Hinsicht gegolten haben, et- 
„was zu ändern ist." 

In der That wurde an diesen Prinzipien „Nichts" ge- 
ändert; denn sie kamen bis zum Kriege nicht über das Stadium 
der theoretischen Betrachtung hinaus. Dann heisst es 
weiter: 

„Endlich glaubt die Local-Commission auf die Gefahr auf- 
„merksam machen zu müssen, welche die Isolirung des Fort 
„des Barres bietet, und auf die Leichtigkeit, mit der sich der 
„Feind durch überraschenden Angriff desselben bemächtigen 
„könnte, indem er in die Häuser des rechten Savoureuse-Ufers 
„eindringt und sich daselbst unter dem Schutz derselben be- 
„hauptet, um von da die Front 3 — 4 der Vorstädte in den 
• „Rücken zu fassen, deren Fall den des Forts selbst herbeifüh- 
„ren müsste. Ohne Zweifel ist beim heutigen Stand der 
„Dinge (1868) Gefahr im Verzuge. Aber man darf nicht 
„vergessen, dass in dem Augenblick des Kriegs-Beginns man 
„sich beeilen würde, die Vorstadt la France auf beiden Seiten 
„durch Feldbefestigungen zu schliessen, dass die Höhe Bellevue 
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„durch ein zuverlässiges, den Bahnhof schützendes Werk ver- 
„theidigt und dass die Front 3 — 4 (Eisenbahnfront) genügend 
„in Stand gesetzt würde, die Kehlsicherung und die Flankirung 
„des Fort des Barres zu übernehmen." — 

Die Stärke der erforderlichen Besatzung wurde auf 
12,000 Mann 
resümirt. 

7000 Mann wurden für die Vertheidigttng4er Festungslinien 
als genügend angesehen. 5000 Mann figurirten als besondere 
Besatzung des verschanzten Lagers. Die Gesammtstärke von 
12,000 Mann sollte die Basis für die Berechnung des Pro- 
viants bei einer Dauer der Vert^heidigung von 91 Tagen, wie • 
sie die Lokal-Commission angenommen hatte, bilden. 



Ereignisse in der Festung vom Beginn des Krieges 
Ms zum Beginn der Einschliessung. 

Bei Ausbruch des Krieges war das Fott des Barres bei- 
nahe fertig, bie Eisenbahnfront in der Ausführung begriffen. 
Die Fronten der älteren Festungswerke hatten durch Bonneti- 
rung und Traversirung Verbesserungen erhalten; an dem Aus- 
bau der Schutzhohlräume auf den Wällen wurde noch ge- 
arbeitet. 

Die fortificatorische Armirung richtete ihr nächstes 
Augenmerk auf die Sturmfreiheit der Vorstädte und der Eisen- 
bahnfront und auf die Verstärkung derjenigen Punkte, welche 
die Subsistenzmittel der Vertheidigupg zu „bergen bestimmt 
waren. , . 

Die Pulvermagaziije wrden stärk^y mit Erde eingedeckt, 
die bombensicher gewölbten Kasernen und Magazine mussten 
durch .Bhndagen geschützt werden, um ihre Mauern gegen die 
Granaten widerstandsfähiger zu machen. 

Hauptsächlich jedoch galt es, nach Erfüllung dieser Auf- 
gaben mit den vorhandenen Arbeitskräften *) die wichtigen 



*) Durch Erlass des Unterpräfecten vom 18. Juli wurden in den 
Gemeinden der Unterpräfectur Beifort Arbeiter und Handwerkszeug auf- 
geboten. Dieselben genügten kaum zu den allemöthigsten Vorarbeiten. 

Belag. V. Bp.ifort. 3 
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Punkte des Vorterrains durch provisorische Anlagen der Ver- 
theidigung zu erhalten. Das Dringendste war die Sicherung 
der Perches- Position. Von hier aus ergab sich eine günstige 
Feuerwirkung gegen die Terraindeckungen und Falten des 
östlichen Vorterrains; mit dem Besitze dieser Stellung trat die 
Festung aus dem Banne der Vauban'schen Linien heraus und 
verschaffte sich vor den, engen Thordefileen einen Raum, auf: 
den sie die Offensive in östlicher Richtung basiren konnte. 
Die übrigen Terrainarbeiten mussten sich diesem Gesichts- 
punkte anpassen. — 

Es befand sich in Beifort ausser der Depotescadron des 
9. Cuirassier- Regiments keine Garnison. Dieselbe war nach 
Mülhausen abkommandirt, um dort ausgebrochene Arbeiter- 
Unruhen zu unterdrücken. Auch die in der Festung stehende 
Batterie (Fuss -Artillerie) 5. Artillerie -Regiments, welche von 
Strassburg nach Beifort detachirt war, hatte eine andere Be- 
stimmung erhalten. Nur der Commandeut der Artillerie war 
mit einigem Zeugpersonal — aber ohne jedes Arbeitscommando 
— allein zurückgeblieben. 

Nachdem jedoch die Truppendurchzüge nach Strassburg 
die letzte Woche des Juli in Anspruch genommen hatten, 
trafen aus dem Süden und Südosten Frankreichs, aus den 
Gtarnisonen Nizza, Chambery, Aix, Toulon, Perpignan die- 
jenigen Truppen ein, die zur Bildung des 7. Corps bestimmt 
waren. 

Das unter den Befeld des Generals Felix Douay gestellte 
7. Corps der fi*aazösischen Armee zählte 3 Infanterie-Divisionen 
und 1 Cavallerie-Division; dasselbe ist in dieser Stärke nie 
zusammengekommen. — 

(reÄeral Douay hatte in den ersten Tagen des August 
seine 1. Infanterie-Division Casseü Damesnü bei Colmar, die 
2. Division Liebert und die Cavalimete^ftde Gambriel bei 
Beifort versammelt. Die 3, Infanterie-Division Dumont, sowie 
eine 2. Cavalleriebrigade Jolif du Coulombier befanden sich 
noch in Lyon in der Formation begriffen. — 

Gleich nach seinem Eintreffen hatte der commandirende 
General die Punkte für die neuen Werke bestimmt und der 
General Doutrelaine, chef d'etat major du g6nie des Corps 
gab — erst jetzt — die endgültigen Befehle über das für diese 
Anlagen zu adoptirende Trace. 
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Die Division Liebert, welche auf dem Glacis des Platzes, 
dem angrenzenden Wiesenterrain, längs der Vogesenstrasse, 
in der Ebene zwischen den Strassen von Paris und Lyon und 
auf den Perches lagerte, lieferte Arbeitskräfte in genügendem 
Maasse, so dass die projectirten Bauten von den Truppen und 
von den durch Civilunternehmer gestellten Arbeitern gleich- 
zeitig in Angriff genommen werden konnten. Dem Major 
Denfert, schon seit mehreren Jahren Ingenieur -Offizier des 
Platzes, fiel die Leitung dieser Arbeiten zu. Die militairische 
Hülfeleistung in der Ausdehnung, wie sie die Division Liebert 
stellen konnte, wurde auf kurze Zeit durch eine Vorwärts- 
bewegung des 7. Corps unterbrochen. Auf die falsche Nach- 
richt hin, der Feind stehe mit starken Kräften — es war die 
schwache Abtheilung des Oberst Seubert — bei Lörrach und 
beabsichtige von hier aus einen Rheinübergang, zog General 
Douay seine beiden Divisionen, die zum Theil noch ohne Train 
und Lagergeräth waren, am 4. August bei Mülhausen zusam- 
men. Die Division Gonseil Dumesnil wurde jedoch, kaum von 
Colmar angelangt, noch am Abende desselben Tages durch 
einen abändernden Befehl des Marschall Mac Mahon nach 
Norden zurückberufen. General Douay traf persönlich am 6. 
Mittags in Mülhausen ein und erhielt hier am 7. früh vom 
Marschall Mac Mahon die Nachricht von der Niederlage von 
Wörth, zugleich aber einen Befehl des Kaisers mit der Wei- 
sung,, womöglich eine Division nach Strassburg zu werfen und 
iMÜ den „beiden andern" Beifort zu decken — ein Befehl, der 
in i&smx Form nicht ausführbar war, da dem General Douay 
nur 1 Divisioji verblieb. 

Eine YOÄ der Sousprefecture zu Schlettstadt aufgegebene 
Depesche — des. Jfthalts: „DiePreussen haben diese Nacht den 
Rhein überschritten, um in den Elsass einzufallen. Der üeber- 
gang fand Statt auf einer duixh electrisches Licht erleuchteten 
Schiffbrücke" — hatte jenen Befehl veranlasst. 

Diese Depesche, vorerst nur ein Gerficht colportirend und 
von keiner Seite bewahrheitet, nach keiner Seite untersucht, 
war im Stande, die Truppen des Generals in Unordnung auf 
Beifort zurückzuwerfen. 

Diö Ftitung war nicht fertig — ohne Armirung, ohne 
I^ebaQftfiUUel) als Garnison nur einige Mobilgarden des Ober- 
rheiua^ (Iweu man gestern erst Gewehre alter Construction 
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zum ersten Male in die Hände gegeben. Angstvoll sah man 
dem Anmärsche des Feindes entgegen. 

Jetzt wurde das neugebildete 4. Bataillon des 84. Infanterie- 
Regiments aus Sous le Saulnier herangezogen und die Mobil- 
garden der oberen Saone erhielten Befehl, sich in Beifort zu 
formiren. 

Am 7. August war endlich auch auf wiederholtes und 
dringendes Ansuchen des Artillerie-Commandeurs die erste 
Batterie des 7. Artillerie -Regiments unter capitaine de la 
Laurencie von Rennes in Beifort eingetroffen. 

Seit der Kriegserklärung waren beinahe 3 Wochen ver- 
flossen, während welcher Zeit die Festung über keine Artillerie- 
Truppe verfügte. 

Durch die stärkere Truppenansammlung gewann der Platz 
nunmehr Avieder vermehrte Kräfte zu einer erhöhten Bau- 
thätigkeit und zur Inangriffnahme der artilleristischen Armi- 
rung. — 

Mitte August war die Division Dumont mit Ausnahme der 
Cavalleriebrigade Jolif du Coulombier, welche überhaupt nie 
nach Beifort gelangte, von Lyoii eingetroffen und General 
Douay rückte am 18. August mit seinen beiden Infanterie- 
Divisionen und einer Cavalleriebrigade mittelst der Eisenbahn 
nach Chälons zu der Armee Mac Mahon's, deren Schicksal er 
bei Sedan theilte. 

Es blieben somit in Beifort um diese Zeit nur etwa 5000 
Mobilgarden in lockerster Formation, ohne solide Cadrfes und 
ohne Instruction, sowie die erwähnte Halbbatterie FussaTtillerie 
der Linie. 

Hierdurch trat eine Beschränkung der Arbeiten ein. 
Die Linien der Vorstädte, welche zuerst in einer Länge 
projectirt waren, dass sie die ganzen ausgedehnten Vororte 
umfassten, wurden, zum Theil bereits ausgeführt, aufgegeben 
und quer durch die Häusercomplexe bis zur Savoureuse geführt 
und die vorliegenden Gebäude, soweit sie diese Linien gefähr- 
deten und überhöhten, zur Zerstörung bestimmt. 

Das Motiv der Schonung, welches für die. erste Construc- 
tion massgebend gewesen war, trat, zurück hinter die Noth- 
wendigkeit, einen raschen und durch geringere Ausdehnung 
solider herzustellenden Abschluss. zu gewinnen. : 22 'Häuser 
wurden im Ganzen in den Vorstädten de Montbeliardv-de.Fi^ance, 
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des Ancetres und du Pourneau durch die Genietruppe nieder- 
gelegt und bildeten das erste widerstrebend dargebrachte 
Opfer, welches durch militärische Anforderungen der Ver- 
theidigung begründet an die Bevölkerung Beiforts herantrat. 

Diese Liaien bestanden nach Anordnung des Major Denfert 
aus einem Graben von 4*'" Breite, 2 — 2,50'» Tiefe und dahinter- 
liegendem Wall. Der Boden wurde an einzelnen Stellen, wo 
derselbe nicht genug Standfestigkeit zeigte, durch ein schwa- 
ches gemauertes Revetement unterstützt. Die nördliche Linie 
wurde von den Geschützen der Eisenbahnfront (rechte Flanke) 
und des Hornwerks Esperance bestrichen. Das südliche Re- 
tranchement — im vorspringenden Winkel geführt — erhielt seine 
Flankirung von der nach links verlängerten hohen Flanke der 
Eisenbahnfront und von den am Fusse des Schlosses liegenden 
Werken. 

Dort, wo der Graben die Strassen nach Lyon, Mont- 
beliard und Epinal durchschnitt, war der Wall als Batterie 
mit hoher Auffahrt zurückgezogen und mit 1 Geschütz besetzt, 
welches die vorliegende Passage und Brücke unter Feuer hielt. 

Am linken Ufer des Flusses wurde durch Schützengräben 
und Barricaden die Vorstadt le Fourneau abgeschlossen. Zur 
Sicherung der Eisenbahnfront gegen Escaladirung wurde ein 
senkrechtes Escarpement von 4*" Höhe an der Rückseite aus- 
geführt. — 

So lange diese zum Schutz des Kerns der Festung noth- 
wendigsten Arbeiten die meisten Kräfte in Anspruch nahmen, 
mussten Basse Perche und Bellevue vollständig aufgegeben 
werden und konnte haute Perche, welches seiner Lage nach 
das wichtigste der neu zu erbauenden provisorischen Werke 
war, nur langsam vorschreiten. 

Ausser den vier activen Ingenieur-Offizieren, Avelche dem 
Platz attacliirt Avaren, fand Denfert in einigen Civil-Ingenieuren, 
welche als Auxiliarofficiere auch späterhin der Vertheidigung 
ihre Dienste widmeten, Unterstützung. Grosse Bodenschwierig- 
keit, Mangel an Erde und Strauchmaterial, wechselnder Effectiv- 
stand der Arbeiter und die Anforderung, die Truppe, welche 
die Arbeiter stellte, gleichzeitig für ihren Dienst heranzubilden 
— .dies waren die Hemmnisse, Avelche sich den auszuführenden 
fortiflcatorischen Arbeiten, die man für den Ernstfall aufge- 
schoben hatte, in den Weg stellten. Durch systematische Ver- 
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Wendung des vorhandenen Ingenieurpersonals, durch feste Ab- 
grenzung der Bauposten, gelang es nach und nach die Bau- 
ausführung zu fördern. 

An Genieofficieren werden ausser Denfert aufgeflihrt: 
commandant Chapelain, die capitaines Brunetot und Thiers, 
ersterer für hasse Perche, letztere Bellevue designirt -r- beide 
vorübergehend für die in der Stadt, in des Barres, an der 
Eisenbahnfront und dem südlichen Retranchement der Vor- 
städte auszuführenden Arbeiten. 

Capitaine . Degombert für das Schloss und haute Perche. 

Die capitaines du genie auxiliaire Chätel und Renault 
für die nördliche Vorstadtlinie, für Miotte und Justice. 

Ohoulette für die Verschanzung der Vorstadt le Fourneau. 

Renault wurde später durch Krafft, Civilingenieur aus Ha- 
genau ersetzt. 

Die artilleristische Armirung 

gegen den gewaltsamen Angiff war bei Beginn des Krieges 
von einer den Festsetzungen des Armirungsentwurfs entsprechen- 
den Ausführung weit entfernt. 

Die Geschütze standen weder durchweg in den Positionen, 
welche dieselben nach den kriegsministeriellen Bestimmungen 
vom September. 1869 zur Erhöhung der Schlagfertigkeit schon 
im Frieden einnehmen sollten, noch auch scheint eine Tren- 
nung des ganzen Vertheidigungsmaterials nach Festungsgruppen 
bestanden zu haben. Nur im Cavalier des Schlosses waren 
die Geschütze sowohl in den Casematten, wie oben auf dem 
Walle in Batterie gebracht. An anderen Stellen war die 
Sicherheits-Bewaflfnung nur mangelhaft durchgeführt — in dein 
kaum fertigen Fort des Barres natürlicherweise noch gar nicht 
begonnen. 

Von einer Vorbereitung der Wälle in Bezug auf die artil- 
leristische Armirung war beinahe nirgendwo die Rede. 

Wilder Graswuchs überwucherte an manchen Orten die 
in Aussicht genommenen Positionen; wo einzelne Geschütze 
wirklich aufgestellt waren, fehlten die Bettungen und' die in- 
nere Brustwehrbekleidung; a-uch waren diese sporadisch auf den 
Wällen stehenden Geschütze nach keiner Seite hin defilirt. 

Dieselben mussten sämmtlich um 1™ bis 1,50™ versenkt 
werden. Wie die französischen Quellen berichten, hatte man 
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dies bisher unterlassen, weil bei den Brustwehren, welche nur 
aus einer schwachen Erddecke über Steingeröll bestanden, 
durch ein Tieferlegen des Geschützstandes und durch das Ein- 
schneiden von Scharten die Steinschicht zu Tage getreten wäre. 
Das wollte man jedoch nicht mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Priedensinspizirung, für welche diese Arbeit das 
schöne Aussehen des Walles gestört hätte. 

Auch die wenigen, nach der oben erwähnten Bestimmung 
bereits fertig hergestellten Schartenwangen des Cavalierwalles, 
sowie dessen Brustwehrböschungen waren in so lockerer Ra- 
senbekleidung ausgeführt, dass, als nach dem ersten Proste 
Thauwetter eintrat, die ganze Böschung einstürzte und die 2" 
Erde, die sie zu halten hatte, mit sich riss. . ♦ 

Mit den schwachen artilleristischen Kräften, über die man 
seit dem 7. August verfügte, suchte man die unvollendete erste 
Armirung zu ergänzen. Das verschanzte Lager und die äusseren 
Enceinten der Schlossbefestigung wurden armirt. 

Es fehlte jedoch am nothwendigsten Bekleidungsmaterial. 
Ganze Brustwehrstrecken wurden in der Eile nur mit losen 
Hürden bekleidet. 

Dieselben hielten den hohen steinichten Brustwehren nicht 
Stand und mussten später ganz durch Schanzkorbbekleidung 
ersetzt werden. 

Gegen Mitte August, 4 Wochen nach der Kriegserklärung 
waren noch wichtige Punkte der Festung in durchaus ver- 
wahrlostem Zustande. Bastion 20, welches die Strasse be- 
streichen sollte, auf welcher das 7. Armee-Corps in Eilmärschen 
sich hinter Beifort zurückgezogen hatte, besass um diese Zeit 
statt der vorgeschriebenen 4 gezogenen Geschütze nur 1 glatten 
16 Pf der. auf alter, unbrauchbarer, verfaulter Rahmen-Lafette. 

Die am 20. August erfolgte Ankunft von 4 neuen Halb- 
batterien des 12. Artillerie-Regiments (Linie) gestattete die 
mit grosser Hast, aber wenig Methode betriebene Vervoll- 
ständigung der artilleristischen Armirung. Die hierbei hervor- 
getretenen Uebelstände veranlassten den Kriegsminister zu einem 
Personenwechsel. Mit Ende August übernahm der Artillerie- 
Oberst Crouzat das Commando über die Artillerie des Platzes. 
Sein Vorgänger in dieser Punction, commandant Bouquet, wurde 
ihm direct unterstellt und behielt das Zeughaus, den Transport 
und Verwaltungsdienst. 
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Die Armirangsarbeiten erhielten durch den Oberst Orouzat 
eine kräftige Anregung; der artilleristische Dienstbetrieb 
selbst eine Organisation, deren Einführung auf die Verthei- 
dung von vortheilhaftem Einflüsse war. Entsprechend den 5 
Halbbatterien der Linie und den 3 Batterien der Mobilgarde 
des Oberrheins, Avelche sich unter Oommandant Rohr foraiirten, 
wurde die Festung in 8 Gruppen getheilt. 

Es waren designirt: 

die Hauptleute 

1) de Formel de la Laurencie (7. Regiment) für die obere En- 
ceinte des Schlosses, 

2) Labori (12. Regiment) 



o\ TT n X /rM. 1. . \ I für die niederen Enceinten, 

3) Vallet (Oberrhem) ) ' 

4) Jourdanet (12. Regiment) für Justice, 

5) Sailly (12. Regiment) für Miotte, 

6) Deffayet (Oberhein) für Fort des Barres, 

7) Roussel (12. Regiment) für die Stadt, 

8) Pallangy (Oberrhein) für das verschanzte Lager. 
Zwei Batterien Mobilgarde der haute Garonne unter 

chef d'escadron Fourchent-Montrond 

capitaine Mariage 

capitaine Bios 
kamen erst Ende October in Beifort an, erhielten Bellevue, 
dann die Faubourg -Linien als Kampfposten und nahmen mit 
der Batteria der Garde nationale sedentaire, welche unter ca- 
pitaine Giere die Batterie der demi-lune 44 besetzte, an der 
Vertheidigung Antheil. — Diese im Sinne der Decentralisation 
aufgestellte und durchgeführte Diensteintheilung wies im Ge- 
gensatz zu dem bisher beobachteten Verfahren, welches Offi- 
ziere und Mannschaften tourenweise zu den einzelnen Arbeiten 
in den verschiedenenFestungs-Abschnitten herangezogen hatte, 
nunmehr den Batteriechefs nach ihrer Tüchtigkeit und Be- 
fähigung ein scharf begrenztes Feld der Thätigkeit zu, für 
welches ihnen die eigene Truppe dauernd zur Verfügung stand. 

Jeder trug die Verantwortlichkeit für den ihm überwiesenen 
Vertheidigungsabschnitt, hatte denselben zu armiren, seine 
Leute dort unterzubringen, Schutzräume zu errichten, die 
Munitionsrequisition zu veranlassen, die Munition zu bergen 
und im Ernstfall das Feuer zu leiten. — 

Das ganze System, welches zum Theil auf die ünter- 
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Offiziere, Geschützgefreite und Mannschaften mit ständiger 
Ablösung ausgedehnt Avurde, gestattete eine rasche Instruction 
und Ausbildung des artilleristisch noch ungeschulten Theils 
der Truppe, erweckte Wetteifer für den Dienst und reges 
Interesse für das Selbstgeschaffene. 

Die speciellen Angaben über diese Diensteintheilung, über 
die Unterbringung der Geschützbereitschaft in der Nähe der 
Geschütze und Aufstellung der Artillerieposten haben in 
einem Befehle des damaligen Commandanten General de Chargere 
vom 3. September 1870 „Vertheilung der Truppen zur Ver- 
theidigung der Festungslinien" (siehe Anlage III und IV) 
Aufnahme geftinden. — 

Die Linienhalbbatterien hatten nur einen schwachen 
Effectivstand von etwa 60 Köpfen incL Chargen. Dieselben 
wurden durch Linieninfanterie und durch Mobilgarden der 
Bataillone der haute Saone auf ca. 200 Köpfe gebracht. 

Im Ganzen repräsentirten die Batterien der Linie und 
Mobilgarde eine Zahl von nicht über 1600 Mann, darunter 
nur 300 Linienartilleristen — etwa pro Geschütz 1 Mann 
der Linie. — 



Um die Mitte September erhielt der D'ivisions-General 
Cambriels das Commando von Beifort und der Ostregion. 
Unter ihm formirte sich die Vogesenärmee, welche den deutschen 
Heeren den Besitz der Vogesen streitig zu machen und event. 
die Belagerung von Strassburg zu stören bestimmt war. 
Langres und Beifort waren äie Formationsorte. 

Beifort sah in dieser Zett Haufen schlecht gekleideter 
und dürftig bewaffneter Leute ohne jegliche militairische Er- 
ziehung in seinen Mauern; hiervon wurden die bestausgerüsteten 
dem Corps, die übrigen als Besatzung der Festung zugetheilt. 
Im verschanzten Lager errichtete man Baracken für diese 
Truppen. Das Corps entnahm seine Artillerie -Ausrüstung 
aus dem Arsenal der Festung. Geschirre und Zaumzeug 
wurden in Mülhausen requirirt. Während das Corps sich 
formirte, gingen der Festung Waffen, Munition und Lebens- 
mittel zu, welch letztere in den Magazinen der Stadt, des 
Schlosses und der Kirche untergebracht wurden. — 
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Diese Periode trug das Gepräge grosser Aufregung. Von 
allen Seiten her, von Colmar, Mtilhausen, Keu-Breisach, von 
Schlettstadt und von Basel mehrten sich die allarmirenden 
Gerüchte über den Anmarsch einer deutschen Armee, welche 
aus dem Grossherzogthum Baden auf Beifort oder auf Lyon 
vorbrechen wolle. 

Die im Ober-Elsass zerstreuten Franctireurtrupps und die 
bei Mülhausen postirten Trappen waren nicht im Stande, 
über Stärke und Absicht des kühn bis nach Mülhausen 
streifenden Gegners*), dessen Berührung man ängstlich mied, 
genaue Erkundigungen zu überbringen, zogen sich vielmehr 
bei der Annäherung der Preussischen Patrouillen undEequistions- 
Commandos oder selbst nur beim Auftreten der Gerüchte über 
den Anmarsch einer Invasionsarmee paniqueartig auf Beifort 
zurück. Die übereilte Verwendung unfertiger nicht disciplinirter 
Haufen zu militairischen Zwecken brachte Verwirrung in die 
Bevölkerung und trug dazu bei, den Schrecken des preussischen 
Namens weithin in die Lande zu verbreiten. Der Versuch 
durch jene Parteigänger eine Landesvertheidigung ins Leben 
zu rufen, scheiterte vollständig. In ganzen Wagenladungen 
gelangten die von der Festung an die Ortschaften vertheilten 
Waffen wieder nach Beifort zurück oder wurden schwachen 
preussischen A^btheilungen bereitwillig abgeliefert. 

Die Furcht vor dieser Armee bewog das Vertheidigungs- 
Comite von Dijon, auf Anordnung von Besan^on her das 
Strassenbündel, welches durch Montb61iard auf Besan^on geht, 
zu zerstören, um auf diese "Weise die trouee von Beifort ganz 
zu sperren. Das Eisenbahnmaterial von Mülhausen wurde 
mehrmals nach Beifort zurttckg;ezogen und dadurch die Ver- 
bindung mit jener Stadt voreiÄg unterbrochen. 

Ein sicher und zuverlässig örganisirtes Nachrichtenwesen 
scheint in der Festung um diese Zeit noch nicht bestanden 
zu haben. Die wiederholten Rückzüge selbst grösserer Truppen- 
theile immer wieder unter die Mauern der Festung schwächten 
den moralischen Halt der sich formirenden Besatzungstruppen 
— sie blieben nicht ohne Einfluss auf die Ansichten und Ent- 
schlüsse der höheren Behörden. 



*) Während der Belagerung Strassburg's hatte das Belagerungs-Corps 
mobile Colonnen in den Ober-Elsass entsendet; vom October ab übernahm 
die 4. Reserve-Division die Sicherung dieses Landstrichs. 
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Die Lage schien in der letzten Hälfte des Monat September 
so kritisch, dass der Vertheidigungsrath zusammenberufen 
wurde, um bei dem augenblicklichen Zustande der Festung 
über die Führung der Vertheidigung schlüssig zu werden. 

Die Faubourglinien waren um diese Zeit der Beendigung 
nahe — haute Perche soweit vorgeschritten, dass ein Theil 
der Arbeiter unter dem capitaine du genie Brunetot auf basse 
Perche angestellt werden konnte, beide "Werke jedoch in der 
Kehle noch offen. 

Der Vertheidigungsrath hatte vor der Alternative: Er- 
weiterung der Vertheidigungslinien durch Besetzung des Vor- 
terrains oder aber Beschränkung auf die vorhandenen perma- 
nent ausgebauten Defenslinien , sich mit allen gegen eine 
Stimme — die Denfert's — für die stricteste Defensive aus- 
gesprochen. 

Die Vorschläge Denfert's einer activen Vertheidigung 
wurden verworfen, weil der Vertheidigungsrath glaubte, die 
Garnison werde bei Annahme derselben zu sehr exponirt, es 
sei zu befürchten, die Truppen könnten ausserhalb der Wälle 
aufgerieben werden. Main hatte sich deshalb dafür ent- 
schieden, das Vorterrain aufzugeben und sich hinter den sturm- 
freien Enceinten vor Ueberraschungen zu sichern. Bei dem 
unfertigen Zustand der Perches blieb sogar eine definitive Be- 
setzung dieser Werke vorläufig in Frage gestellt; erst nach- 
dem die Kehlen geschlossen, wurde Anfangs October durch 
den nach Abgang des General Cambriels zum Commandanten 
ernannten, nunmehrigen General Crouzat deren Besetzung 
und Armirung angeordnet. — Bellevue war nach dem Urtheil 
des Vertheidigungsrathes noch nicht im Stande, die Verthei- 
digungslinie zu schliessen und wurde deshalb so ziemlich auf- 
gegeben; die fortificatorischen Arbeiten daselbst wurden auf 
Betreiben Denfert's erst im Octoser unter capitaine Thiers 
wieder aufgenommen. 

Die vom Vertheidigungsrathe beschlossenen Massnahmen 
— beschlossen in einem Augenblicke, wo die Festung ernst- 
lich noch nicht bedroht war — hatten mithin die Frage, ob 
die Vertheidigung nach aussen zu legen sei, in einem nega- 
tiven Sinne beantwortet. Die kaum formirten Truppen er- 
weckten allerdings wenig Zutrauen zu einer erfolgreichen Ver 
werthung. Nicht hier allein lagen die Motive. Was vor Allem 
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lähmend und entmuthend auf Hoch und Niedrig lastete, das 
war der gewaltige Eindruck der raschen und grossen Nieder- 
lagen, den die unaufhaltsam vordringende Strategie der deut- 
schen Heere den französischen Armeei beigebracht hatte. 
Damit war das moralische Uebergewicht auch auf den Schlacht- 
feldern des Festuugskrieges der deutschen Heerführung gewon- 
nen. Unter diesem Drucke hielt sich der Vertheidigungsrath 
stricte an den Rahmen, der durch die bereits früher erwähnte 
in Anlage III und IV detaillirte Disposition über die Infante- 
rie-Besatzung der Festung gegeben war. Dieselbe überliess 
dem Angreifer di i günstigen Positionen für die enge Cemirung 
und wagte es nicht einmal, die dicht vor der Südfront, un- 
mittelbar am Fusse des Schlosses gelegene Vorstadt le Four- 
neau vor Fertigstellung der zu ihrem Schutz bestimmten forti- 
ficatorischen Linien in ihren Bereich zu ziehen. — 



Wo im Frieden die Bedingungen der ^Viderstandsfähig- 
keit einer Festung vernachlässigt Avaren, musste jeder Tag, 
der für die Ordnung der inneren Verhältnisse, für die Organi- 
sation roher VertheidigU'gselemente erübrigt wurde, ein wahrer 
Gewinn sein. Dass solche Organisationen vor einer bemessenen 
Zeit, nicht fest und lebensfilhig zu gestalten sind, hat, wie der 
Feldzug des Jahres 1870/71 überhaupt, so auch der Festungs- 
krieg im Besonderen erwiesen. 

Der Lauf der Ereignisse gewährte Beifort in dieser Be- 
ziehung mehr Gunst, als denjenigen Festungen, welche unfertig 
den deutschen Waffen — selbst in • der Minderzahl — bald 
unterlagen. 

Diese durch die Umstände gegebene Frist riclitig und um- 
sichtig auszunutzen und die Vertheidigungsprincipien, die in 
ruhigen Zeiten vorbedacht, jedoch schlecht vorbereitet 
waren, den schwierigen Verhältnissen der Kriegslage anzu- 
passen: darin lag. der Schwerpunkt der Aufgabe des Ver- 
theidigers. — . 

Gegen Ende September hatte die Vogesenarmee ihre Ope- 
rationen begonnen durch Besetzung der Hauptausläufer der 
südlichen Vogesen mit 4—5000 Mobilgarden und Franctireurs 
-unter dem Artillerie -Capitain Perrin. General Cambriels be- 
gab sich am 3. October nordwärts zu seinen Truppen. Am 
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6. October sprengte die badische Brigade Degenfeld grössere 
Abtheilungen dieser Armee unter General Dupr6 zwischen 
St. Die und Raon l'Etape*). General Thornton, der bei 
Dannemarie stand, wurde in Folge dieses Kampfes mit anderen 
Abtheilungen, welche die Anmarschlinien an die Festung deck- 
ten, nach Eemiremont herangezogen. Die Festung verlor hier- ' 
durch ihre letzte Feldartillerie. Der Eisenbahnviaduct bei 
Dannemarie wäre bei dieser Gelegenheit beinahe vorzeitig ge- 
sprengt worden, wenn nicht die Leitfeuer versagt hätten. — 

Bald nachher zog sich die ganze Vogesenarmee vor dem 
Corps des General von Werder fluchtähnlich auf Besan^on 
zurück. Die Festung war auf ihre eigenen Kräfte angewiesen. 

Nachdem General Cambriels Beifort verlassen, war auf 
kurze Zeit General de Chargere und am 7. October General 
Crouzat, wie bereits erwähnt, zum Commandanten ernannt 
worden. Major Denfert wurde in der Anciennitätstour zum 
Oberstlieutenant befördert. - 

General Crouzat liess die durch den Rückzug der Vogesen- 
Armee entl lössten Anmarschlinien wieder durch kleine Detäch^- 
ments bewachen: Im Norden beobachteten die Fr anctireüi*s ' 
des Deputirten Keller die südlichen Deboucheen der Vogesen' 
und eclairirten die Strassen von Colmar auf Beifort. 

Ein Detachement Mobilgardeu besetzte St. Maurice • — 
dort, w^o die Sti:asse nach Remiremoiit, nachdem sie den Elsass- 
Belchen heruntergestiegen, sich mit der Strasse vereinigt, 
welche von St. Amarin über den col de Bussang quer durch 
die Vogesen nach Remiremont führt. ^ 

3 Compagnien Mobilgarde und 2 Compagnien Franctiriöurs 
von Altkirch — in Summa 500 Mann unter capitaine Thiers' — 
hielten die Strasse Mülhausen -Altkirch, Dannemarie) ^Belfort 
mit dem Auftrage besetzt, nach Constatirung' «ines- anhlärschi- 
renden stärkeren feindlichen Corps den Viaduct über die Largue 
zu sprengen; hiervon . ■:.' '■ 

200 Mann in Dannemarie, 
300 Mann in Mülhausen, 
mit wechselnden Aufstellungen. 

Das Detachement in Dannemarie suchte die sesshafte 
Nationalgarde der Umgegend wiederum zu formiren. Der 



*) Gefecht bei Etival. 
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Vormarsch der 1. Reserve -Division erstickte den erneuten 
Versuch in seinen Anfängen. 

Die Vertheidigungsprincipien des Oberst Denfert. 

Als am 19. October Denfert *) unter gleichzeitiger Beförde- 
rung zum Oberst an Stelle des zur Armee des General Cambriels 
beorderten . General Crouzat zum ersten Commandanten Beiforts . 
ernannt worden war, beschloss er das Programm, welches in. 
seinen Grundzügen in der Denkschrift der Local-Commission, 
nebst zugehörigen Gutachten der höheren Instanzen festgelegt 
war; mit allen Kräften zur Ausführung zu bringen. Die Ver- 
theidigung stellte sich die Aufgabe, auch das weitere Vorterrain 
in ihren Bereich zu ziehen. 

Der Commandant Belfort's glaubte mit einer Garnison 
von über 16,000 Mann im Stande zu sein, die günstigen Posi- 
tionen,, die ihm die Umgebung der Festung bot, hartnäckig 
vertheidigen zu können. Die Terrainbeschreibung hat das. 
hierauf. Bezügliche bereits in einigen Punkten berührt; zur 
Characteristik bleibt zu resumireii: Die wichtigsten Annähe- 
rpngswege an die Festung werden durch vertheidigungsfähige 
IJ&rfery welche sämmtUch massiv aufgeführte Häuser und zum. 
Theil grössere- als Stützpunkte geeignete industrielle Etablisse- 
ments besitzen, beherrscht. Die Höhen, nach deren Besitz der 
Angreifer trachtet, bieten eben so viele Positionen, deren 
tactische Stärke in der Sicherung ihrer Flanken durch jene 
Ortschaften und in ihrer inneren Vertheidigungsthätigkeit liegt 
Perouse, Bosmont, Danjoutin, Grandbois, hauteur de Bavilliers, , 
Essert, hauteur du mont, Cravanche, la Forge, bois de la 
Miotte sollten die äusserste Vertheidigungslinie bilden, vor 
dieser f4f^ Feldwachen vorgeschoben. Aus dieser äusser- 
sten Ltolö »öllteii }^ff}^ Offensivstösse vorbrechen, den Angreifer 
beobachten, unausgesetzt beunruhigen und ihn zu grosser Vor- 
sicht if^ «einen Vorwärtsbewegungen nöthigen. — 

Für eine j^otive Veirth^eidigung ist die fortiflcatorische Ein- 
richtuög von OertlichkeiteBi des Vorterrains von weitgehendem 
"Werthe* Ein hartnäckiges Festhalte^ derselben ist im Stande, 
die Oernirung zu erschweren, dau artitterwtiftfthen Angriff in's 
Stocken zu bringen, den förmlichen zu verzögern. Uire ^^eg- 



*) Proclamation desselben siehe Anlage A. des II. Theil. 
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nähme erfordert • ein Vorgehen mit stürmender Hand in meist 
bestimmten und ^bekannten Richtungen, die auch bei Nacht 
durch ein richtiges Eingreifen der Festungsartillerie gefährdet 
werden können. 

' .Der Vertheidiger erhöht durch die anhaltende und an- 
g^espannte Thätigkeit, durch vermehrte Schaffung von Vertheidi- 
gungsabschnitten mit selbstständigen verantwortlichen Befehls- 
habern die Brauchbarkeit von Offi eieren und Mannschaften, 
stärkt ' hierdurch das moralische Element der Vertheidigung 
und gewinnt . — - Zeit.^ 

< , ^Darauf kam es in Beifort an. 

.,^ tJm dies Vertheidigungssystem zu vervollständigen, sollten 
die wichtigsten Dörfer — in erster Reihe P6rouse, Danjoutin, 
hameau de la Forge — nicht allein fortificirt, sondern auch 
mit deckenden Schutzräumen versehen werden, um eine Be- 
schiessung des Angreifers als Vorbereitung zum Sturm möglichst 
abzuschwächen. 

Das eingeschlagener Verfahren betrachtete sonach den Platz 
und die Forts als grosse Pps^tion^batterieen, unter deren Schutz 
eher eine wirksame Vertheidigung auszuführen sei, als wenn 
man sich von Hause aus hinter die sichernden Wälle zurück- 
zöge. Die Festung diente als Stützpunkt für die ausserhalb 
etablirte Vertheidigung. Die Waffen, welche berufen sind, 
durch ihre Fernwirkung den Angreifer abzuweisen, das Klein- 
gewehr der Infanterie, das Geschütz der Artillerie, werden um 
so mehr die Aufgabe einer guten Vertheidigung lösen, je inniger 
eine gegenseitige Unterstützung vorbereitet und ausgenutzt 
wird. Es erscheint nicht ohne Interesse, die Anordnungen zu 
erläutern, die das tactische Eingreifen der Festuugs- Artillerie 
bei den getroffenen Vertheidigungsdispositionen zu fördern be- 
stimmt waren. 

Man hatte bei den Belagerungen, die sich Beifort in der 
Nähe als drohende Vorboten ankündigten, gesehen, wie wenig 
die Idee der Belagerten, ihr Feuer bis zur letzten Periode 
aufzitöparen, von Erfolg begleitet gewesen war. Mit der 
raschen Aufgabe des Vorterrains und vom Feuer der Festung 
wenig behindert, waren die wichtigsten Punkte ohne Wider- 
stand in die enge Cernirungslinie des Belagerers gefallen. Ohne 
Weiteres war damit dem Angreifer die Ueberlegenheit einge- 
räumt worden, die derselbe benutzte, um Scharten und frei 
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aufgestellte Geschütze des Vertheidigers zu demontiren, darauf 
gegen neue durch die fortificatorischen Linien. im Voraus an- 
gezeigten Positionen sich einzuschiessen und schliesslich die 
Festungsartillerie, wenn sie auftreten wollte, auf ^wirksamster 
Schussweite mit einem wohlgezielten Granat- und Shrapnelfeuer 
zu überschütten. Der Ingenieur-Angriff hatte dann unaufhalt- 
sam vorschreitend alle Schwierigkeiten rasch tiberwunden, in 
vielen Fällen unterlag die Vertheidigung dem artilleristischen 
Angriff' allein. Bevor die letzte Periode herannahte, waren 
des Vertheidigers Geschütze demontirt, ein fernerer Wider- 
stand materiell durch Vernichtung eines grossen Theils der 
Vertheidigungsmittel und moralisch durch Erschütterung der. 
Mannschaften unmöglich gemacht. Die geringe artilleristische 
"\VirJi:samkeit der Festungsartillerie im Anfange hat sogar oft 
und an manchen Orten den Belagerer zu der Annahme geführt, 
der Belagerte habe seine Armirung nicht vollständig zur Hand, 
während dieselbe sich später als reichlich nach dem Armirungs- 
etat bemessen herausstellte. Gerade die offenkundige Ueber- 
legenheit der preussischen Artillerie auf den Entfernungen, auf 
welchen sich bisher der Geschützkampf des Festungshrieges 
bewegt hatte, bewog den Commandanten Belfort's die Chancen 
der Vertheidigung im Anfange des Kampfes zu suchen. 
Denfert stellte deshalb an seine Festungsartillerie die Anforde- 
rung, die grösstmüglichen Schussweiten, deren die Rohre über- 
haupt fähig seien, zu erreichen. 

Massregeln zur Vermehrung der Schussweiten. 

Die Armirung zählte keine kurzen sogenannten Belagerungs- 
24Pfder, Avelches Geschütz für Schusswei'ten bis zu 5000™ con- 
struirt ist. Das schwerste Kaliber bildete demnach der Festungs- 
24Pfder; es war der frühere glatte 24Pfder, nach dem System 
la Hitte mit Zügen versehen. 

Zwei Lafetten bestanden für dieses Geschütz: 

1. eineFestungs-Rahmenlafette auf grossem Rahmen 
für Wallgeschütze hinter flachen Scharten; auf kleinem Rah- 
men für Kasemattengeschtitze. 

2. eine Belagerungsblocklafette. Diese Lafetten 
waren, nachdem das gezogene System eingeführt war, für dieses 
beibehalten worden. Jedoch scheint — wenigtens in Beifort 
eine Aptirung derselben, um die mögliche Tragweite des neuen 
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Systems auszuuutzeD, nicht Statt gefanden zu haben. Die 
Schusstafeln des französischen Exerzier - Reglements vom 17. 
April 1869 weisen zwar für einen grössten Aufsatz von 377""" ==: 
c. 18" und die stärkste Gebrauchsladung von 2,5^ Schussweiten 
bis zu 4000™ nach und bei verminderter Ladung und einem 
Erhöhungswinkel von 24*' (tir plongeant) bis zu 3500"», die vor- 
handenen Festungslaflfeten gestatteten jedoch nur ei.ie Erhöhung 
von ungefähr 12*' = 3200—3400"', die Belagerungslaffeten c. 11" = 
2800 — 3000"'. Dies reichte nicht aus. Man traf Vorbereitungen, 
um die nöthigen Aenderungen des Materials vorzunehmen. 
Auch an den Belagerer traten, zum Theil bei demselben Material, 
gleiche Forderungen heran. Es "sei deshalb gestattet, auf das 
technische Detail dessen, was zur Vergrösserung der Schuss- 
weiten gethan wurde, hier näher einzugehen. 



Aptirang der Festungs-Bahmenlalfeten 
auf grossen Rahmen. 

(Zum besseren VerstäiidBiss vergleiche man die Skizzen der beiden 

französischen Rahmenlafetten im Leitfaden zur Orientirung über Einrichtung 

und Bedienung der französischen Belagerungs- und Festungs-Greschtitze. — 

Berlin 1871 Vof-sische Bhdlg. — ) 

Zunächst wurde die Richtschraube entfernt; man gewann 
200 — 300'". Die Erhöhung wurde durch kleine Keile genom- 
men. Die Keile aus Holz widerstanden schlecht; es wurden 
eiserne gefertigt, die mit Griffen versehen waren und mit kleinen 
Klauen an der unteren wagerechten Fläche in die Richtschwelle 
eingriffen. 

Hierbei stellte sich heraus, dass auch keine Richtspindel 
für grössere Elevationen aptirt war; die Kurbelarme waren 
zu lang und stiessen gegen den Aufsatz, der sich seitlich im 
Bodenstück bewegt. Durch Wegnehmen der Richtschrauben- 
mutter gewann man weitere 100 »". 

Zuletzt wurde die Richtschwelle in ihrer verticalen Höhe 
vermindert; man nahm das Holz bis auf 10 — 12*^'^ Stärke ab, 
erreichte hierdurch eine letzte Vermehrung von 3 — 400"» — 
also im Ganzen einen Erhöhnngswinkel von 20" entsprechend 
etwa 4000 ™. 

Kelag. V. Eelfort. 4 
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Ein Tief erlegen der Schwenkbahn hatte entweder bei trockenem 
Wetter ein Abgleiten von der MittelschAvelle zur Folge oder 
bei nassem Wetter durch die vermehrte Reibung am Fusspunkt 
der beiden Streben ein Umwerfen nach rückwärts und empfahl 
sich deshalb nicht. — 

Die obigen Aenderungen wurden an den betreffenden 
Laffeten des Schlosses, der Forts la Justice, la Miotte und des 
Barres ausgeführt. Mehrere grosse Rahmen widerstanden beim 
Schiessen dem in verticaler Richtung vermehrten Rückstosse 
schlecht und bogen sich in Folge Ueberanstrengung nach unten 
scharf durch. Die Bruchstellen zeigten sich gewöhnlich an der 
unteren Fläche der Laufschwellen in der Höhe des Mittel- 
riegels, da die langen Rahmenstücke gerade an dieser Stelle 
durch Einzapfen des Riegels geschwächt waren. Man suchte 
diesem Uebelstande, der vorzugsweise dem schlechten Zustande 
des theilweise verfaulten Materials zuzuschreiben war, /iadurch 
vorzubeugen, dass man einen starken Balken unter den Mittel- 
riegel legte. Jedoch musste der Balken von der unteren 
Fläche des Riegels einen Abstand von 2—3"'' halten, um dem. 
grossen Rahmen bis zur Grenze seiner Elasticität Spielraum 
zu gewähren. Ein unmittelbares Unterlegen dieses Balkens 
erzeugte durch Gegenstoss einen Bruch des Rahmens an der 
oberen Fläche. 

Im Verlaufe der Belagerung ergab sich die Nothwendigkeit, 
noch eine 

Aptirnng der niederen Sahmenlaffete 

vorzunehmen, die der Uebersichtlichkeit halber in ihren tech- 
nischen Details hier ihren Platz finden möge. — 

Die 10, auf niederen fi^ahmenlaffeten liegenden 24 Pf der 
der Kasemattenbatterie des Schlosses hatten nach dem Armirungs- 
entwurf die Bestimmung, gegen die Perches-Stellung zu wirken. 
Nachdem die Festung durch die Anlage der Perches-Schanzen 
ihre Feuerlinie vorgeschoben, trat zu einer Zeit (Anfang Januar), 
als die offenen Walllinien des Schlosses zur Führung des 
artilleristischen Kampfes bereits untüchtig geworden waren, 
an diese schwere Batterie die Aufgabe heran, dc^n vom Platze 
2700"* entfernten Bosmont und die den Perches vorliegende 
Terrainfalte secundirend unter Feuer zu nehmen. Man be- 
durfte, um die Aufgabe in ihrer ganzen Ausdehnung zu lösen, 
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hierzu einer Erhöhung für c. 3500,„. Nach den angeführten 
Modificationen hätten die Laffeten in dieser Beziehung keine 
Schwierigkeit geboten, jedoch man begegnete einem anderen 
Hinderniss. 

Die Scharten und Geschützstände waren auf die alten 
glatten öeschützp construirt und in dieser Construction ver- 
blieben; bei der Elevation für 2000'" stiessen die Geschütz- 
köpfe oben an. 

Der Uebelstand konnte durch Anwendung von Belagerungs- 
laffeten mit eingegrabenem Laffetenschwanz nicht gehoben 
werden; denn der Boden der Kasematten war in hartem Stuck 
angelegt; darunter befanden sich die Gewölbe der grossen 
Kellerräume des Schlosses. Da eine bauliche Aenderung nicht 
durchzuführen war, weil die zur Deckung der Stirnmauer des 
Cavaliers bereits ausgeführten Arbeiten (siehe Blatt 4) dies 
hinderten, so war man genöthigt, in einer anderen ^Yehe Eath 
zu schaffen, wenn man nicht gänzlich auf die Einwirkung in 
das den Schanzen vorli?gende Terrain verzichten wollte. Für 
die hier aufgestellten LalFeten waren die Drehbolzen auf einem 
20*^™ starken Balken aufgesetzt, das Niveau der Sohle um 
eben soviel durch Erdanschüttung erhöht und dann eine Bettung 
von 5^°* starken Bohlen gestreckt, auf welcher die Rahmen sich 
bewegten. 

Dieser ganze Unterbau wurde nun entfernt und die Bohre 
zunächst ohne Rahmen in ihren Festungslaffeten verwendet, 
welche vorne auf den Schwenkrädern, hinten auf den beiden 
Endstücken der Streben ruhten. Die letzteren litten jedoch 
in Folge des Rückstosses so, dass diese Art der Anwendung 
keine lange Dauer des aus schlechtem Holze bestehenden 
Materials versprach. 

Die Enden der Streben wurden darauf mit Blechen be- 
schlagen. Die Anstrengung der Laffete blieb jedoch noch 
immer zu gross und die rasche Zerstörung der Kasematten- 
sohle trat als weiterer Uebelstand hinzu. Schliesslich brachte 
man am rückwärtigen Laffetenende eine dem Rahmen ent- 
nommene Rolle an, auf welcher die Laffete hinten ruhte. Die 
Rolle lag mit ihrer Achse in 2 Lagern, die durch 4 starke 
Schrauben an den Streben befestigt waren. Der Rolle selbst 
war durch innen an den Streben angenagelte Leisten wenig 
Spielraum gelassen, um nicht durch ein Schiefstellen derselben 

4* 
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die Achse zu gefährden. Zu den Achsen hatte man Stücke 
der zerschossenen Treppengeländer des Schlosses verwendet. 

Durch das Tieferlegen der Laffeten um c. '25 — SO*^«" war 
die Möglichkeit, grössere Elevationen zu nehmen, erreicht und 
gleichzeitig die Geschütze so handlich und beweglich gemacht, 
dass man sie nach dem Schuss ohne Schwierigkeit hinter den 
Gewölbepfeilern vor dem überlegenen Feuer der Angriffs-Batte- 
rien bergen konnte. 



Die durch Veränderung der Festungslaffeten erreichten 
Schussweiten schienen dem vorliegenden Bedürfiiiss noch nicht 
zu genügen. 

Man wollte nicht allein — in Ermangelung von Feldar- 
tillerie — die von der eigenen Infanterie besetzten Dörfer flan- 
kiren; — die artilleristiche Offensive sollte auch die Annähe- 
rungszone an diese Positionen weithin unter Feuer nehmen 
können, den Angreifer in seinen ersten Emplacements aufsuchen 
und die Zufuhren zum Cernirungsrayon belästigen. 

Eine Vermehrung der Ladungen erregte aus Haltbarkeits- 
rücksichten Bedenken; man musste befürchten, dass die Führung 
der Geschosse durch Abbrechen der Führungswarzen und damit 
die Treffwahrscheinlichkeit leiden könnte — man blieb deshalb 
auf die weitere Vermehrung der Elevation angewiesen. 

Die grössere Stabilität der Belagerungslaffeten liess die- 
selben geeignet erscheinen, die für so grosse Entfernungen 
erforderlichen Erhöhungen zu ermöglichen. Man suchte die 
besten 24Pfdigen Rohre aus, legte dieselben in Belagerungs- 
laffeten und grub deren Laffetenschwanz ein. 

Im Schlosse, in den Forts la Justice, la Miotte und des 
Barres wurden Geschütze in dieser Weise aufgestellt. Eine 
Combination mehrerer derartigen Geschützstände in letztge- 
nanntem Fort — hinter zwei Scharten der linken Anschlusslinie 
nahe dem ausspringenden Winkel ist aus Blatt l und 2 er- 
jdchtlich. 

Das Verfahren ist weder neu, noch orginell ; eine besondere 
Beachtung darf jedoch das System von Bettungen beanspruchen, 
welches geeignet war, der eingeschlagenen Methode ihre prac- 
tische Bedeutung zu sichern. Die ersten Bettungen, welche 
diese Geschütze erhielten, bestanden aus einfachen Nothbet- 
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tuugeu — Bohlen unter Laffetenscnwanz und Rädern. Dieselben 
hielten aber in dem thonhaltigen, aufgeweichten Boden nicht 
lange Stand, selbst nachdem man die Bohlenlageu verdoppelt 
und verdreifacht hatte. Nach wenigen Schüssen glitt das eine 
odtr andere Rad in die Grube des Lalfetenschwanzes, beson- 
ders, wenn man diese, um ein grösseres Schussfeld zu erreichen, 
etwas breit angelegt hatte. Hierdurch wurde dann der Ge- 
schützstand stets auf einige Zeit unbenutzbar. 

Im Schlosse versuchte man alsdann die Laufrinnen tur 
die Räder durch Eisenbahnschienen zu bilden. So lange jedoch 
die Grube nur mit Bohlen bekleidet war, konnte man den 
Laffetenschwanz nicht tief genug versenken, weil mit der Ver- 
grösserung des Laffetenwinkels die Uebelstände, welche die 
ungleichen Reibungsmomente schon so wie so zur Folge hatten, 
bedeutend zunahmen. Die Sohle des Grabens wurde bald so 
uneben, dass eine zu grosse Anstrengung der Lalfete eintrat; 
die nur in Holz bekleideten AVände stürzten unter dem Drucke 
der Räder ein; auch waren die Schienen selbst nicht hinreichend 
fest verbunden. 

Man ging desshalb zuletzt dazu über, diese Bettungen 
ganz aus Eisenbahnschienen herzustellen. Die Beschreibung 
dieser Bettungen ist nach den Angaben des capitaine de la 
Laurencie, welcher dieselben construirte, in Folgendem speciell 
wiedergegeben. 

Bettungen ans Eisenbahnschienen 
für Geschütze mit eingegrabenem Laffetenschwanz. 

Blatt III. 

Zwei Eisenbahnschwellen, die mit ihren Lagern versehen 
sind, werden 50"" von der Brustwehr — parallel derselben — 
hintereinander niedergelegt. Dann lässt man durch Verschieben 
in paralleler Richtung die eine über die andere in der Art 
übergreifen, dass die auf jeder Seite liegenden beiden Lager von 
der Mittellinie der Scharte entsprechend weit entfernt sind. Der 
Raum zwischen den beiden Lagern jeder Seite giebt die Breite 
-der Laufrinnen für die Räder an. Diese Breite kann, je 
nachdem man die Schwellen mehr oder weniger übergreifen 
lässt, verschieden sein; nur muss dieselbe dem Radkranze 
genügenden Spielraum bei Seitenrichtungen gestatten und stets 
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ein Vielfaches der Stärke der auf hoher Kante stehenden 
Schienen sein, welche die Sohle der Rinnen bilden sollen. 

5™ hinter den Kopf schwellen werden zwei ebenfalls mit 
ihren Lagern versehene Endschwellen in derselben Weise, 
jedoch 15 — 20"" höher, als die ersten, nebeneinander gelagert: 
die Neigung, welche hierdurch entsteht, dient zur Verminderung 
des Rücklaufs und zum leichteren Vorbringen des Geschützes. 
Parallel der Schartenmittellinie werden dann in die Lager der 
Kopf- und Endschwellen 4 Schienen von 6™ Länge eingelegt; 
hiermit sind die Umrisse der Bettung vorgezeichnet. Die 
endgültige Befestigung dieser Schienen in ihren Lagern erfolgt 
erst später. 

Gegen die Kopf schwellen wird nun ein starkes Rippholz 
in ganzer Länge vorgelegt, dessen obere Kante jedoch etwa 
5crn yojj (jgj. oberen Kante der Schwellen nach unten absteht. 
Eine zweite Rippe kommt 50^™ weiter rückwärts zu liegen. 
Dann werden noch auf jeder Seite je 3 oder 5 Rippen, welche 
als Unterlage der Laufrinnensohle bestimmt sind, mit gleichen 
Zwischenräumen so gelegt, dass ihre inneren Enden mit den 
inneren Führungsschienen abschneiden, während die äusseren 
Enden soweit, als es der Nebenraum gestattet, in das Erdreich 
eingreifen. Diese Rippen müssen mit ihren oberen Flächen in 
einer geneigten Ebene liegen, welche der durch die langen 
Schienen angezeigten parallel läuft. Bis auf das Niveau der 
Rippen und zwischen denselben wird die Erde festgestampft. 

Der Raum zwischen den Rippen wird in Breite der Lauf- 
rinnen durch Bohlen oder Bretter von 5^"" Dicke ausgefüllt, 
welche sich mit der oberen Fläche dieser Rippen vergleichen 
und eine durchgehend feste Unterlage für die Laufrinnen- 
sohle bilden. Diese selbst wii'd hergestellt, indem man auf die 
Bohlen eine entsprechende Anzahl aufrechtstehender Schienen 
von 4™ Länge nebeneinander legt, deren vordere Enden auf 
den Kopfschwellen ruhen — mit Ausnahme der beiden äusseren 
Schienen, welche wegen der Lager zurückgezogen sind. 

Diese kurzen Schienen müssen alsdann, wenn alle Ab- 
messungen richtig beobachtet sind, mit ihren Köpfen in Höhe 
des Halses der langen Schienen abschneiden. 

Die langen Schienen werden jetzt mit den dazu üblichen 
Keilen in ihren Lagern gehörig festgelegt. Dann lässt man 
durch je 2 Mann gleichmässige , nicht zu starke Stösse 
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gegen die einander entgegengesetzten Hirnenden der Eisen- 
bahnschwellen ausführen. Dadurch werden die Lager, welche 
die Laufrinnen begrenzen, einander genähert und die Schienen 
fest gegeneinander getrieben. Damit hierbei die kurzen Schienen 
sich nicht übereinander schieben, hat man vorher in die cylin- 
drischen Zwischenräume, welche durch die Halsrinnen gebildet 
werden , Holzstäbe eingekeilt. Sobald die Schwellen den 
Schlägen nicht mehr nachgeben, werden, um dem ganzem 
System die hiermit erreichte Festigkeit zu bewahren, die 
Schwellenpaare durch je 1 eiserne Klammer mit einander ver- 
bunden und an den Seiten je 2 starke Piquetpfähle eingetrieben. 

Alsdann wird 1,W von dem Fusse der inneren Brustwehr- 
böschung, mithin 1" von der vorderen Linie der Kopfschwelleh 
nach rückwärts der für den Laffetenschwanz bestimmte Graben 
von 4''' Länge ausgehoben, dessen senkrecht abzustechende 
Seitenwände gerade in die Flucht der inneren langen Führungs- 
schienen fallen müssen. Die Tiefe ist versclüeden nach der 
Erhöhung, die man erreichen will, muss jedoch stets einem 
Vielfachen der Höhe einer auf der hohen Kante stehenden 
Schiene entsprechen. 

Auf die Sohle des Grabens werden kurze starke Rippen 
in einer den langen Schienen parallelen Ebene gelegt. Diese 
Rippstücke tragen Schienen von 4'" Länge, welche flach liegen. 
Die Grabensohle ist auf diese Weise mit Längsrinnen ver- 
sehen, welche ein leichtes Ansetzen der Hebel gestatten. 

Die Grenzschienen der Sohlenbekleidung müssen genau 
lothrecht unter den beiden inneren langen Führungsschienen 
liegen. Auf den Grenzschienen wird eine Reihe von auf der 
hohen Kante stehenden Schienen aufgeschichtet, welche somit 
die Bekleidung der Seitenwände des Grabens bilden. 

Wie die Bekleidung der Seitenwände vorschreitet, füllt 
man die Zwischenräume zwischen Schiene und Erdrand allmälig 
mit Erde aus und verspreizt je 2 und 2 gegenüberliegende 
Schienen erst provisorisch. Ist die Schienenlage so weit ge- 
diehen, dass sie an die inneren Führungsschienen anstösst, so 
zwängt man an den beiden kurzen Seiten des Grabens je 3 
starke Querstücke ein, welche etwas breiter als der Graben 
selbst die Bekleidung auseinander halten und stützen. Zuletzt 
wird die ganze Bettung noch durch ringsum eingerammte 
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Piquetyfähle verstärkt und die Erde bis zur Höhe der äusseren 
Schienen und Endschwellen aufgedämmt und festgestampft. 

Man kann auch, um den Rücklauf zu vermindern und 
wenn für das betreffende Geschütz nur ein beschränktes Ge- 
sichtsfeld in Aussicht genommen ist, die Sohle des Grabens, 
anstatt parallel der Laufrinnenebene, allmälig zum Bauhorizont 
aufsteigen lassen. In diesem Falle stellt man die Bekleidung 
der Seitenwände zuerst her, lässt sie an den beiden schmalen 
Enden auf besonderen Eahmen ruhn, nimmt dann die Anschüttung 
vor und legt zuletzt die Ripphölzer und Schienen der Sohle in 
der beschriebenen Weise. 

Die Bettungen dieser Construction haben nach An- 
gabe ihres Oonstructeurs der Vertheidigung vorzügliche 
Dienste geleistet. Trotz der grossen Anstrengung, welcher 
sie unterworfen waren, widerstanden dieselben sehr lange 
— unter anderen soll die Bettung eines Geschützes, wel- 
ches unter dem Namen „Catherine" in Beifort einen gewissen 
Ruf erlangte, bis zu 5000 Schuss mit 2,5 ^ Ladung ausgehalten 
haben. Bei dieser grossen Dauerhaftigkeit wird der Bettung 
leichte Ausführung nachgerühmt. 6 geübte Leute sollen im 
Stande sein, dieselbe in 6 — 8 Stunden herzustellen.- Als be- 
sonderer Vorzug wird noch hervorgehoben, dass diese Bettungen 
von grossen Holzvorräthen unabhängig machen, deren Beschaf- 
fung immer schwieriger wird und welche in Beifort durch 
langjährige Lagerung ohne Erneuerung und eingehende Revi- 
sion sich in höchst mangelhaftem Zustande befanden und zu 
dem Zeitpunkte, wo sie ihren Dienst thun sollten, zum grössten 
Theil versagten. 

Das System ist in der oben beschriebenen Ausführung dem 
französischen Artillerie-Comite zur Prüfung und Annahme vor- 
geschlagen und schon deshalb einer genauem Durchsicht unter- 
zogen worden, weil es eine ausgiebige Verwerthung des noch 
zahlreich vorhandenen älteren Laffeten- und Rohrmaterials an- 
strebt. — 

In den Werken der Schlossbefestigung wurden allein acht 
solcher Bettungen ausgeführt: 

zwei auf dem Wall des Cavaliers rechts, 

zwei ebendaselbst links, 

zwei im Bastion 15, 

zwei im Bastion 20 (tour des bourgeois). 



Digitized by 



Google 



— 57 — 

Die grösste Entfernung, die man überhaupt erreichte, war 
bei einer Tiefe des Grabens von 63 ^^'^ annähernd 6000»". Die 
für diese Entfernung durch Interpolation auf graphischem 
Wege ermittelten Aufsätze hatten eine Länge von 1 "• . 

Es ist klar, dass bei dem vorhandenen französi- 
schen Geschützmaterial, dessen grosse Streuungen bekannt sind, 
auf diesen äussersten Schussdistancen gegen Ziele, die nicht 
gerade eine bedeutende Ausdehnung hatten, im Allgemeinen 
nur von einer zufälligen materiellen Wirkung die Rede seih 
konnte; aber es erschien wichtig, den eigenen Truppen, die 
man in's Vorterrain schickte, eine weit nach vorne sich er- 
streckende Thätigkeit der eigenen Festungs -Artillerie vor die 
Augen zu führen und auf die Truppen des Belagerers beun- 
ruhigend einzuwirken, um ihm die Lust zum raschen und nahen 
Vorgehen zu nehmen. 

Tervollkommnang der artilleristischen Armirung in 
defensiver Hinsicht. 

Im Ganzen beweisen die getroffenen Vorbereitungen, dass 
man trotz der oft verwirrenden officiösen Darstellung der Er- 
eignisse in Beifort eine richtige Voraussicht über den Fortgang 
des Krieges sich gewahrt hatte. Augenzeugen der Belagerung 
von Strassburg hatten von der verheerenden Wirkung der 
preussischen Artillerie berichtet und ihre Schilderungen in der 
Annahme bestärkt, dass im Kampfe mit diesem gefährlichen 
Gegner Deckung das einzige Mittel gegen baldige Vernichtung 
sei. Beifort schien in dieser Richtung grosser Verbesserungen 
benöthigt; dies war ein längst anerkanntes Bedürfniss. — Man 
begann die Lücken der Friedensvorbereitung in dieser Bezie- 
hung auszufüllen. Zunächst wurde, seitdem die definitive ße- 
gulirung des artilleristischen Dienstes eingetreten war, die An- 
fertigung von Batteriebaumaterial für sofortige Verwendung, 
wie zum Vorrath ordnungsmässiger betrieben. 

Die losen Hurdenbekleidungen der Brustwehr wurden am 
Cavalier des Schlosses, an den oberen Enceinten, in Bastion 20 
und andern wichtigen Punkten der Festung durch Schanzkorb- 
bekleidung ersetzt. Wo die zu bekleidende Erdmasse mehr 
wie 1"» hoch war, wurden zwei Reihen Schanzkörbe gesetzt, 
die obere Reihe 20— 25^™ nach innen gertickt, jede Reihe etwa 
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720 Anlage. Im Schlosse waren die Sclianzkörbe — jeder für 
sich — mit zwei starken Hakenpfählen in die Brustwehr ein- 
genagelt. Eine Verankerung hatte hier nicht stattgefunden. 
Grleichwohl soll die so ausgeführte Bekleidung gut widerstanden 
haben und selbst durch die besttreffenden Schüsse nur immer 
zwei Körbe ohne Beschädigung der nebenliegenden Bekleidung 
auf einmal herausgerissen worden sein, deren Ersatz dann leicht 
zu bewerkstelligen war. 

Im Schlosse wurden ferner unter capitaine de la Laurencie 
eine Reihe wichtiger artilleristischer Armirungsmassregeln ein- 
geleitet, welche im Stande waren, die Widerstandsfähigkeit 
dieses wichtigsten Werks länger zu erhalten und in ihrer 
Uebertragung auf andere Fronten auch diese zu verstärken. 

Diese Arbeiten bezweckten: 

Deckung des durch den Schuss der Angriffsartillerie ge- 
fährdeten Mauerwerks durch starke Masken. 

Deckung einzelner Geschütze durch solide ausgeführte 
Geschützstände. 

Sicherstellung der Mannschaften durch Schutzräurae in 
der Nähe des Kampfplatzes. 

Die Arbeiten, die im Schlosse ausgeführt wurden, dienten 
den anderen Werken als Muster und sind deshalb detaillirt 
berücksichtigt. Die Bauten, welche Deckung des Materials 
im Auge hatten, zeichnen sich characteristisch durch die vor- 
zugsweise Anwendung von Eisenbahnschienen aus, die zu ihrer 
Fertigstellung verwendet wurden. 

Durch die Combination von Holz und Eisen ist den Schutz- 
mitteln des Angriffs; wie der Vertheidigung eine wesentliche 
Verstärkung erwachsen. Die Elemente dieser Construction 
sind, was Eisen anbelangt, in jeder Festung, vorhanden und 
mehren sich täglich. Sie haben den Vorzug, dass ihre Bewe- 
gung durch Menschenkraft oder durch einfache Maschinen noch 
zu ermöglichen ist und werden desshalb für alle provisorischen 
und vorübergehenden Ausführungen ihre Bedeutung behalten. 

Im Schlosse kamen etwa 6000 Schienen zur Verwendung, 
hiervon gegen 1000 auf dem Schloss-Cavalier, welche mit 
Flaschenzug hochgewunden wurden. Die ersten 2000 Schienen 
wurden durch Wagen des Genie's, welche dem artilleristischen 
Kommandeur zur Disposition gestellt waren, herangefahren. 
Als später die Wagen mangelten, trugen die Mannschaften 
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der 1. Kompagnie 7. Regiments den Rest vom Bahnhof heran. 
Die Schiene von 6"" Länge repräsentirt ein Gewicht von 210^. 

Die erforderlichen Stammhölzer wurden in dem bois des 
Perches und des Merveaux gefällt. 

Erst die Einnahme von Perouse (20. Januar 1871) ver- 
schloss dem Vertheidiger diese Hülfsquelle; bis dahin waren 
etwa 2000 starke Stämme gefällt und nach dem Schlosse trans- 
portirt. Eine Section von 7 Zimmerleuten war stets beschäf- 
tigt, die Hölzer zu bearbeiten. Die bedeutenden Abfälle dienten 
zur Feuerung. 

Deckung der Caseniatten-Batterie des Cavaliers. 

(Siehe Blatt 4.) 

Der Zustand der Oasematten-Batterie des Schlosscavaliers 
stellte die Möglichkeit einer langen Wirkung dieser Batterie 
vollständig in Frage. 

Die schwache deckende Erdmaske, welche der Stirn- 
mauer vorgelagert war, hatte nur geringe Abmessungen, um 
den Wallraum der oberen Enceinte nicht zu sehr einzuschrän- 
ken; sie bestand aus dünnen Merlons, die sich an die Mauer 
anlehnten und deren Seitenwände die Schartenbacken bildeten. 
Diese wenig widerstandsfähige und nur schlecht bekleidete 
Erdbrustwehr war nicht im Stande, Schrägfeuer von Essert, 
Bavilliers oder Danjoutin her auszuhalten, die Schlusssteine der 
Scharten waren von den Perches aus vollständig sichtbar und 
die Gewölbepfeiler der Casematten selbst drohten dem directen 
Schuss dorther auf 1200«* bald zu unterliegen; hiermit hörte 
dann jede Thätigkeit der hier aufgestellten Geschütze gerade 
in dem Augenblicke auf, wo der Angreifer sich anschickte, 
seine Arbeiten gegen das Schloss vorzutreiben. 

Die Local-Commission hatte damals, als es sich um die 
Ordnung der Armirungsverhältnisse handelte, in der Mehrzahl 
sich dahin ausgesprochen, dass diese von General Haxo erbau- 
ten Casematten nicht zur Geschützaufstellung, sondern nur als 
Unterstand für die obere ungedeckte Batterie, deren Wallgang 
zu verbreitern sein würde, zu benutzen seien. Der Ausfall der 
Versuche des Port Li6dot 1864 hatte zu diesem Entschlüsse 
hingeleitet. Diese Versuche, welche den Zweck verfolgten, 
die Wirkung der Langgranaten gezogener Geschütze auf 
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Mauerwerk, gegen die Wälle, Blindagen und sonstige Disposi- 
tionen des Vertlieidigers zu erproben, hatten die materielle 
Möglichkeit erwiesen, selbst mit dem an Effect und Trefffähig- 
keit geringsten der dort versuchten Kaliber, dem 12-Pfdgen, 
bis auf 1200"* direct und — unter gewissen Voraussetzungen 
— indirect den Festungskörper zu öffnen. Zog man für den 
vorliegenden Fall die Consequenzen dieses Ergebnisses, so 
musste man allerdings befürchten, dass die Casemattenbatterie 
und mit ihr die Widerstandsfähigkeit der oberen Batterie bald 
fallen würde, dass aber gleichzeitig das Breschiren dieses 
wunden Punktes schon aus grosser Entfernung auf das mora- 
lische Element und den Gang der Vertheidigung vom nach- 
theiligsten Einflüsse sein müsste. 

Der Festungs-Inspecteur hatte jedoch die Beibehaltung 
gewünscht und das Artillerie- und Fortifications-Comit6, diesem 
Vorschlage sich anschliessend, für die Armirung dieser „schönen 
Casematten" gestimmt, „da die Versuche über die beste Panze- 
rung solcher Werke schon weit genug gediehen seien, um 
eine baldige Lösung dieser Frage hoffen zu können/' Der 
Krieg trat dazwischen und liess die Frage im Stadium des 
Projects, für dessen Ausführung die finanziellen Mittel bis da- 
hin verweigert worden waren. 

Maske zur Deckung der Stirnmauer des Cavaliers. 

Die Gefahr abzuwenden, begann capitaine de la Laurencie 
Anfang September die Herstellung einer aus Schienen und 
Stammhölzern zusammengefügten Maske, welche den Stoss des 
treffenden Geschosses von dem Treffpunkte auf eine grössere 
Fläche zu vertheilen bestimmt war. 

Ein Graben von etwa 50^"* Breite wurde vor je 2 Scharten 
ausgehoben und dadurch die Vorderseite der Stirnmauer in einer 
Breite von 18 — 20*" biosgelegt. Die Arbeit wurde nur immer 
für 2 Scharten zugleich in Angriff genommen, um die andern 
im Falle eines Angriffs, der jeden Tag befürchtet wurde, bereit 
zu halten und weil das beschränkte Terrain eine grössere Aus- 
dehnung nicht gestattete. 

Die Sohle des Grabens war 1,50™ tief bis zu einem Vor- 
sprung der Fundamentmauer geführt. In einer Entfernung von 
5"* zu beiden Seiten der Schartenmittellinie wurden viereckig 
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behauene, scharf aneinanderpassende Stämme von 25*^™ Stärke 
senkrecht nebeneinander aufgestellt/ Diese Balken waren 
3,50™ lang, oben unter 45" schräg abgeschnitten und verglichen 
sich dort mit dem Cordonstein; unten ruhten sie auf dem er- 
wähnten Vorsprung der Mauer und der Sohle deg Grabens. 
Die der Scharte zunächst stehenden Stämme griffen über die 
Kante der Schartenbacke etwas über und verengten dadurch 
die vordere Schartenöffnung. Dieser Theil der Holzbekleidung, 
der der rückwärtigen Unterstützung durch Mauerwerk ent- 
behrte, bildete einen sehr ^schwachen Punkt, der durch Ab- 
sprengen von Holzsplittern der Bedienung im Innern gefährlich 
werden konnte. Es wurde jedoch, nach Angabe des capitaine 
de la Laurencie, keiner dieser Seitenpfosten getroffen, nachdem 
die Schartenöffhung selbst maskirt worden. 

Die inneren Pfosten ragten blos bis zur Höhe des Schluss- 
steins der Scharte, waren ebenfalls oben in einem Winkel von 
45 ** schräg abgeschnitten, doch so, dass die scharfe Kante des 
Schnitts nach Aussen stand. In diesen Ausschnitt griff eine 
Kappe ein, welche durch 2 eiserne Klammern mit dem Scharten- 
pfosten verbunden wurde und dicht über der Scharte Schluss 
bildete. Auf dieser Kappe standen dann kurze Rippen, die 
oben mit der Mauer sich verglichen. Der unter der Scharten- 
sohle liegende Zwischenraum zwischen den beiden Innern 
Pfosten wurde durch liegende Rippstücke ausgefüllt. Gegen 
dieses elastische Polster aus frisch gefälltem Holze wurden 
von der Grabensohle anfangend auf der Mittellinie der Scharte 
6."" lange Schienen horizontal so vorgelagert, dass abwechselnd 
Kopf und Fuss nach vorne sahen. Der Raum ober- und unter- 
halb der Scharte wurde auf diese Weise mit langen Schienen 
bekleidet, zur Seite der Schartenöffnung kamen 3"' lange 
Schienen zur Anwendung. Um der Reihe mehr Festigkeit zu 
geben, füllte man die durch die Halsrinnen gebildeten^ Lücken 
mit Thonerde aus. . Zur Verstärkung wurde vor den Schienen 
noch eine Reihe von Stämmen eingerammt, welche nach der 
Scharte zu enge standen, gegeR das Ende der Eisenbahn- 
bekleidung aber, um Holz zu sparen, mit Zwischenräumen ge- 
setzt waren. Zuletzt wurde die während der Arbeit in das 
Innere der Casematten hineingeschaffte Erde wieder vorgebracht 
und fest eingestampft. 

Die Stirnmauer war somit durch eine dreifache Maske mit 
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vorliegender Erdschicht geschützt. Jedoch boten die Merlons 
dieses Walles, sowie die oberen Kanten der Schartenbekleidung 
leicht verletzliche Stellen, die eine Verstärkung benöthigten. 
Zunächst wurden die Schartensohlen, deren Fall nach dem 
G-lacis des Schlossbergiss hinneigte,, in der Richtung auf die 
Perches-Höhen gehoben, die Schartenbacken in stark verpfählter 
Schanzkorbbekleidung ausgeführt und die scharfen Linien des 
Wallkörpers dabei möglichst zerstört, um dem Angreifer das 
Zielen zu erschweren. 

Dann wurden die Mauerscharten selbst durch ein Schutz- 
dach gedeckt, welches vom Scheitel der Scharte ausgehend 
sich etwa 2™ nach vorne erstreckte. 

Beschreibung und Herstellung der Sehartenmasken 

(ä la Brialmont). 

Breite Gräben wurden in der Mittellinie der Erdblöcke 
senkrecht zum Mauerwerk ausgehoben; auf jeder Schartenseite 
eine Reihe dicker Holzblöcke nebeneinander aufgesetzt, deren 
Kopfenden durch aufgenagelte starke Bohlen zusammenhielten. 
Diese Holzblöcke, welche dem Schutzdache als Träger dienten, 
tiberragten die Schanzkorbreihen der Erdscharten, um die 
Böschungen nicht zu belasten und einen Ersatz beschädigter 
Schanzkörbe leicht bewerkstelligen zu können. Das Schutz- 
dach bestand zunächst aus einer Lage von 6*" langen, auf 
der hohen Kante stehenden Schienen. Die Schienenlage reichte 
1,50 — 2™ nach vorne; die äusserste Schiene war flach gelegt. 

Auf die Scliienenlage wurde eine dünne Schicht Dünger 
aufgebracht, um das Durchfallen der Erde zu hindern; auf 
den Dünger wurden von der Flucht der Mauer an Rundhölzer 
gelagert und zuletzt Erde aufgedämmt, welche mit ganzer An- 
lage gegen den Wall des Cavaliers anstieg. Um dieser Erd- 
schicht, eine grössere Stärke und mehr Schutz geben zu können, 
construirte man an der vorderen Kante des Schutzdachs einen 
Sporn — eine Einfassung von stufenförmig übereinanderliegen- 
den Schienen (Kopf in Halsrinne eingreifend), stützte in die 
Rinne der letzten Lage, lange Schienen, die flach nebenein- 
anderliegend sich an den oberen Wall anlehnten uiid somit 
von Scharte zu Scharte das Revetement der hiuterliegenden 
Erde bildeten. 

Im Laufe der Belagerung machte man die Erfahrung^ 
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dass es nöthig sei, diese Schienen der directen Einwirkung 
der Granaten zu entziehen, dass hingegen die "Widerstands- 
fähigkeit bedeutend gesteigert wird, sobald der Stoss des 
Geschosses durch vorgelegte Balken vermittelt wird. Man 
schützte den Sporn durch einen langen 60^"" starken Eichen- 
stamm, der mit seinen Enden auf den Merlons ruhte und nur 
durch das eigene Gewicht an seiner Stelle erhalten wurde. 
Die langen Schienen wurden durch tannene Kundhölzer ersetzt. 
So war das System beschaffen, mit- welchem der Yerthei- 
diger des Schlosses glaubte, die untere Batteriestellung des 
Cavaliers in ihrer frontalen "Wirkung nach Kräften auszubeuten. 
Anfang December waren die vorstehend beschriebenen Arbeiten 
ausgeführt. 

Deckung einzelner Geschütze durch solide ausgeführte 
Oeschützstände. 

Gleicherweise erforderte die Kehle des Schlosses besondere 
Vorbereitungen. 

Die Armirung dieses Werks besass nur 3 schwere Ge- 
schütze, welche direct in das entfernte westliche Vorterrain 
schlugen. Es waren: 

1 24 Pfder auf dem Cavalierwall rechts, welcher Essert, 

2 24 Pfder in Bastion 15, welche Cravanche 
unter Feuer zu halten bestimmt waren. 

Der Kommandant ordnete die Eindeckung dieser 3 Ge- 
schütze an, um sie der Einwirkung des feindlichen Feuers zu 
entziehen und für den Kampf gegen einleitende Batterieen 
länger wirkungsfähig zu erhalten. 

Dieselben lagen in Belagerungs-Laffeten auf Bettungen von 
Eisenbahnschienen. 

Da die Richtung von Cravanche durch Fort des Barres 
hinreichend beschäftigt erschien und man in der Festung ein 
Bombardement von der hauteur du mont und von Valdoie aus 
sehr fürchtete, so w^urden die beiden Geschütze des Bastion 15 
in diese Richtungen dirigirt und zwar das linke Geschütz links 
auf hauteur du mont, das rechte rechts nach Valdoie. 

Die Brustwehr wurde, um dieselbe senkrecht zu den neuen 
Mittellinien der projectirten Geschützstände zu erhalten, nach 
vorne gebrochen und erhielt eine innere Brustwehr-Bekleidung 
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von starken Stämmen, welche den vorderen Kopfschwellen des 
fertigen Gerüstes als Träger bestimmt waren. 

Die tief eingeschnittenen, nach vorn ansteigenden Scharten 
waren mit Schanzkörben bekleidet. 

Beschreibung der beiden Geschfitzstände des Bastion 15. 

(Blatt 5, 6, 7 und 8*.) 

Als Grundlage dienten zwei starke rechtwinklige Rahmen, 
deren jeder aus 4 zusammengefügten und mit eisernen Klam- 
mern verbundenen Schwellen bestand. Diese Rahmen — 6™ 
lang auf 5™ breit — waren dicht an die Holzbekleidung der 
Brustwehr herangerückt und Hessen einen Raum zwischen sich 
frei, der vom etwa 2", hinten 1™ breit, als Unterstand für 
die Mannschaften ausgenutzt wurde. 

Die Rahmen lagen unmittelbar auf dem Gewölbe der 
grossen Auffahrt zum Schlosse und konnten desshalb nicht ein- 
gegraben werden; in dem gedachten Zwischenraum befand sich 
ein Gitter, durch welches Licht in den Aufgang einfiel. 

In die langen Rahmenschwellen wurden tannene Ständer 
von 60 — 70^™ im Geviert eingezapft, die vorne an der Brust- 
wehr 2,s«'" hoch, nach hinten in Verlängerung der Brust- 
wehrkrone allmälig bis zu 3*" Länge anstiegen. In den bei- 
den äusseren Rahmenschwellen inihten die dicht neben einander 
stehenden Ständer unten in einer fortlaufenden Nuthe. Auf 
den inneren Rahmenschvvellen hatte man — aus Holzerspar- 
niss — die Ständer mit 1'" Zwischenraum aufgestellt. Die 
vier Pfahlreihen waren oben durch starke Tannenbalken von 
denselben Stärkeabmessungen geschlossen. Diese Kappen- 
schwellen warei so lang, dass sie vorne in die Brustwehr ein- 
griffen und dadurch dem ganzen Gerüst festen Halt gewährten. 
Quer auf diesen Kappenschwellen lagen in Einkerbungen mit 
gleichen Abständen 4 lange Bindebalken von 70*^™ Stärke, 
welche die beiden Geschützstände in ganzer Breite verbanden — 
dazwischen Deckbalken, welche entweder aus einem Stück oder 



*) Diese nach der Einnahme der Festung aufgenommenen Blätter stellen 
den doppelten Geschützstand in der Modification dar, welche durch Wen- 
dung des linken Gescnützes gegen die Batterieen bei Essert herbeigefühlt 
wurde. Die ursprüngliche Lage ist durch die punktirtcn Linien in Blatt 5 
verdeutlicht. 
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ans Mangel an Holz aus zwei mit Klammem verbundenen 
Theilen bestanden. Auf die Balkendecke wurden demnächst 
von- den Seiten anfangend 6*" lange Schienen parallel den 
Mittellinien der Scharte i hochkantig gelegt. Da diese Mittel- 
linien nach hinten zusammenliefen, so blieb zuletzt ein dreieckiger 
nach vorne geöffiieter Kaum übrig, für dessen Eindeckung man 
kürzere Schienen in verschiedenen Längen brauchte. Um die 
Schienen beliebig lang zu erhalten, wurden dieselben durch 
Eiseiiarbeiter mittelst Schneidemeissels an dem Punkte, wo der 
Bruch stattfinden sollte, ringsum eingehauen. Der Bruch selbst 
wurde dadurch bewirkt, dass man die betreffende Schiene auf 
eine andere quergelegte fallen liess. Die Schienenlage ward 
durch eingerammte Rundhölzer an der Aussenseite in ihrer 
Lage erhalten. 

Auf die Schienenlage wurden 1'" Dünger und 2*" Erde 
aufgebracht; diese dann zuletzt noch durch 4'" lange, flach- ^ 
gelegte Schienen dicht eingedeckt. Vonie* auf den Stämmen 
der Brustwehrbekleidung wurde durch stufenförmiges Ueber- 
einanderlegen von Schienen eine deckende Wand von etwa 
3" Höhe hergestellt, welche die vordere Böschung des decken- 
den Erdkörpers bekleidete. 

Diese vordere Schienenwand bestand aus zwei Schienen- 
längen, bildete einen Winkel nach vorne und war mit Aus- 
nahme der Stelle, wo sie über den Schartenöffnungeu lag, mit 
Erde bedeckt. Später, als sich herausstellte, dass die Schienen 
dem unmittelbar treffenden Cxeschoss nicht widerstanden, legte 
man vor dem Sporn noch eine Lage dicker Holzblöcke vor 
und liess dieselben mit ihren Enden in die tiefgefrorne Erde 
der nebenliegenden Merlons eingreifen, welche zuerst mit 
kochendem Wasser aufgethaut wurde und dann für die Zeit, 
wo der Frost anhielt, eine weitere Verankerung unnöthig 
machte. 

Die zu Oberst liegenden Schienen von 4'" Länge wurden 
aus dem oben angeführten Grunde mit Stämmen vertauscht. 
Die Scharten erhielten eine Schartenmaske ähnlich denen der 
Casemattenbatterie des Cavaliers. 

Der Zwischenraum zwischen den beiden Greschützständen 
diente, wie bereits erwähnt, der Mannschaft als Schutzraum. 
Dicke Bohlen, welche an den beiden inneren Pfahlreilien fest- 
genagelt waren, bildeten die Verschalung der Seitenwände und 
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liessen vorne zwei Oeffnungen, um zu jedem Geschütz zu ge- 
langen. 

Die Rückseite der beiden Geschötzstände war durch schräg 
angelehnte 30*^ von einander entfernte Eisenbahnschienen, 
welche man mit 5^"* starken Bohlen überdeckte, gegen Rücken- 
feuer (Sprengstücke) geschützt; in der Mitte blieb ein Eingang 
von 1™ Breite. Später brachte man eine doppelte Reihe von 
Stämmen als Rückenwehr an und liess hier die Schienen weg- 
fallen. Die rechte, wenig gefährdete Seite war durch die 
Brustwehr des Bastion 15 gedeckt. Die linke Seite erhielt 
eine Deckung von 3" Erde, welche durch eine Verkleidung von 
Pulvertonnen gehalten wurde. Als Frost eintrat, bewirkte 
man durch Wasserzusatz, dass die Erde in den Tonnen zu einer 
starren Masse zusammenfror und erhöhte dadurch die Wider- 
standsfähigkeit der schwachen Holzbekleidung. 

Beschreibung des gedeckten Geschfltzstandes auf der 
südlichen Flanke des Cavaliers. 

, (Blatt 9 u. 10) 

Nachdem Ende October die Arbeiten im Bastion 15 fertig 
geworden, fing capitaine de la Laurencie Anfang November 
an, den Geschützstand für das dritte einzudeckende Geschütz 
(Catherine) herzustellen. 

Das Geschütz stand hinter der Flanke, welche der oberö 
Wall des Cavaliers Essert und Bavilliers zukehrt. Die west- 
liche Eskarpe dieser Flanke wird dufch die 6 — 8™ hohe Mauer 
gebildet, welche nach rechts in einer .Stärke von 3™ an die 
südliche Ecke der Schlosskaserne anschlie^st und nach dieser 
Seite den Hofraum des Reduits begrenzt. Der Wallkörper 
der oberen Batterie hat in Front und Flanke nur geringe 
Brustwehrdimensionen. Eine Bekleidung aus Stammholz 
verstärkte dieselbe. Das Geschütz schoss durch eine Scharte, 
welche anfänglich mit Schanzkörben bekleidet war, später 
jedoch, als die Beschädigungen dieser sich häuften, durch dicke 
Holzstämme von 70—80*^™ Durchmesser geschützt wurde, die 
man auf die Länge eines Schanzkorbs absägte und bei der 
herrschenden strengen Kälte in der Scharte festeiste. 

Die Ausführung des gedeckten Geschützstandes fiir dieses 
Geschütz schliesst sich im Wesentlichen an die bereits be- 
schriebene des Bastion 15 an. 
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Derselbe lehnte sich mit seiner linken Seitenwand an die 
gegen die Perches sehende Brustwehr, vorne an die nach 
Essert sehende Flanke. Die oberen Balken griffen seitlich 
und nach vorne in den Erdkörper ein. 

Die Deckbalken trugen eine Reihe von 6" langen Schienen, 
darüber 1" Dünger und eine 2,5" hohe Erdschicht. Die Krone 
der Erdschicht wurde mit 6"" langen Schienen flach belegt. 

Vordere und linke Seitenböschung der Erdbeschüttung 
war durch stufenförmig gelegte Schienen verkleidet. 

Der Eingang war 60^»*' breit und lag in der rechten Seiten- 
wand nahe der Brustwehr. 

Diese Wand wurde gegen Seitenfeuer geschützt durch 
eine Beihe schräg angelehnter Balken von 3 — 4"* Länge, 
welche die Holzdecke des Geschützstandes überragten und der 
äussersten Deckschiene einen seitlichen Halt boten. 

Mit ihrem unteren Ende stiessen die Balken gegen eine 
dem eisernen Geländer der Rampe folgende Schwelle. 

lieber die Balken hatte man Halbhölzer flach aufgelegt 
und an den Enden mit Drahtbändern befestigt. Man be- 
zweckte damit die Möglichkeit, die Balken einzeln auszuwech- 
seln, da, wenn einer zerschossen war, die andern nicht nach- 
gleiten konnten. 

Scharte und Schartenmaske wurden in der bereits be- 
schriebenen Weise vollendet. Die hinteren Schartenöffnungen 
hatten bei den sämmtlichen gedeckten Geschützständen die 
beträchtliche AVeite von 1,20'» bis 1,40™ erhalten, um die ganze 
Breite des Grabens, in dem der Laffetenschwanz lief, unter 
allen Umständen ausnutzen zu können. So lange man Ziele 
in wenig abweichender Richtung beschoss, wurdej der Theil 
der Scharte, der nicht gebraucht wurde, durch 3 — 4™ lange 
Baumstämme, die man parallel der Schartenbacken einschob 
und übereinanderlegte, geblendet. — 

Gegen Ende des Monats November bemerkte man bei den 
Geschützständen im Bastion 15, dass die beiden äusseren 
Wände, gegen welche bedeutende Erdmassen lagerten, anfingen 
nachzugeben, als die in gefrorenem Zustande angeschüttete 
Erde aufzuthauen begann. Die Ständer, welche in die unteren 
und oberen Schwellen eingezapft waren, hatten dem statischen 
Drucke d. h. so lange die Erdmassen im Gleichgewicht blie- 
ben, widerstanden; vor dem dynamischeui Drucke, der sich 
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geltend machte, als das aufthauende Erdreich in Bewegung 
gerieth, fingen die Ständer an sieh in ihren Lagern zu drehen, 
da sie nicht ausweichen konnten. Die oberen Kappenschwellen 
wurden dadurch nach innen gedrängt und drohten die oberen 
Zapfen zum Brechen zu bringen, womit der Einsturz erfolgen 
rausste. Um dem vorzubeugen, wurden Kappen und Ständer 
durch starke eiserne Klammem in der richtigen Lage erhalten 
und durch Winkeleisen, die im Innern angeschraubt wurden, 
gestützt. Diese Verstärkung brachte man auch in dem Geschütz- 
stande des Cavaliers an. Für die Zimmerarbeiten bei Her- 
stellung der gedeckten Geschützstände waren dem capitaine 
de la Laurencie Seitens des Kommandanten drei geschickte 
Civilhandwerker zur Verfügung gestellt worden, welche bis 
dahin an der Blendirung der Esp6rance-Kaserne gearbeitet 
hatten. — 

Die Blätter 11, 12 und 13 stellen einen gedeckten G^schütz- 
stand auf la Justice dar, im ausspringend^n Winkel von 
Bastion 1. 

Die Blätter 14 und 15 einen solchen auf la Miotte im 
Werke 18 mit Scharte gegen Essert. 

Blatt 16 die in Eisenbekleidung ausgeführte Scharte 
eines Flankengeschützes auf la Justice — niedere Flanke von 
Werk 8. 

Blatt 17 einen Geschossraum auf la Justice, der in. der 
Spitze des Bastion No. 3 gelegen, dort ein Halb-Bonnet bil- 
dete. 

Deckungen für Mannschaften. 

Im Schlosse hatte man die Casematten des Cavaliers von 
der Munition (10,000 Geschosse), die in denselben lagerte, ge- 
räumt, um die Mannschaften der mit der VertheidigUDg des 
Werks betrauten Artillerie gedeckt in der Nähe ihrer Ge- 
schütze unterzubringen. Die Munition hatte man in verschie- 
denen Hohltraversen vertheilt, einen Theil in den Lichtraum 
des Pulvermagazins in Bastion 15 geschaift. 

Um die Leute auch gegen Sprengstücke von der Hofseite 
her zu schützen, wurden H'" lange Schienen schräg gegen die 
innere Mauerfa^ade so angelegt, dass die Thürflügel der Case- 
matten sich noch nach Aussen öflfnen konnten. Diese Schienen, 
welche in Abständen von 30 <•" oben mit ihren Seitenflächen 
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gegen die Mauer lehnten, stützten sich unten in die Halsrinne 
einer eingegrabenen Schiene. Bohlen von B^'*" Dicke waren der 
Länge nach aufgelagert, Erde in einer Höhe von 1,50™ dagegen 
angeschüttet. Dieser gedeckte Eundgäng schien, so glaubte 
man, genügenden Schutz nach Innen zu gewähren. — 

Um die Artilleristen während des Kampfes zu schützen, 
wurden dem Terrain angepasste Blindagen in der Nähe der 
G-eschütze mit den gerade disponiblen Mitteln an vielen Stellen 
vorbereitet. Eine ausgedehnte Verwendung fanden Gewehr- 
munitionskisten. Dieselben wurden mit festgestampfter Erde 
gefüllt, wie Ziegelsteine übereinandergesetzt und bildeten eine 
ziemlich widerstandsfähige Mauer, besonders wenn bei Frost- 
wetter die ganze Masse durch AVasserzusatz erstarrte. Die 
Holz-Blindagen, wie sie sich vor Gewölbepassagen, vor Geschoss- 
räumen etc. vorfanden, bestanden oft aus einer dr6i- bis vier- 
fachen Lage starker Stämme. 

Man war bei der Aufbewahrung der zum Vorrath bestimm- 
ten frisch gefällten Stämme von dem Grundsatz ausgegangen, 
dieselben nicht aufzustapeln, sondern sie in langen Reihen gegen 
Thore, Mauern etc. anzulehnen und dadurch wenigstens gegen 
Sprengstücke gesicherte Communicationen herzustellen, so lange 
sie nicht anderswo nöthiger gebraucht wurden. — Alle diese 
Arbeiten, im August und September angefangen, bei Eintritt 
der Cernirung am 3. November unter Benutzung der Hülfs- 
mittel, welche die Besetzung des Vorterrains gestattete, mit 
Beschleunigung fortgeführt, waren fertig, als die ersten An- 
griifsbatterien ihr Feuer eröffneten. Bis dahin hatte die 
Festung über vier Monate Zeit gehabt, ihre artilleristischen 
Mittel zu mobilisiren. 



Physiognomie von Stadt und Bevölkerung. 

Die Bevölkerung hatte den zahlreichen Truppen, welche 
Beifort bald nach der Kriegserklärung passirten, lebhaft zu- 
gejauchzt und festliche Bewirthung gespendet. Hier, wie über- 
all, dachte man nur daran, dass die Armee nach einem kurzen 
Feldzuge mit Ruhm bedeckt wiederkehren würde. 

Mächtig wirkte der Rückschlag, um so erschreckender, als 
man einer Belagerung schon in nächster Zeit glaubte entgegen- 
sehen zu müssen. Das Vertrauen schwand, die Strassen be- 
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deckten sich mit Flüchtlingen. Ein grosser Theil der Bevöl- 
kerung rettete seine Habseligkeiten nach der Schweiz. 

AVenn hierdurch für den Augenblick das Interesse der 
Vertheidigung geschädigt wurde, indem die Zahl der Civil- 
arbeiter trotz erhöhten Lohns stark zusammenschmolz, so er- 
wies sich andererseits ' die Verringerung der Einwohnerzahl, 
sowie die Entfernung des vielen brennbaren Mobiliars späterhin 
bei der Beschiessung als ein der Vertheidigung günstiges Mo- 
ment. Die Zahl der Einwohner, die vor dem Kriege annähernd 
7000 betrug, ging unter 4000 zurück und schmolz während der 
Einschliessung noch mehr zusammen. 

Die Proclamirung der Republik — den 4. September — war 
in Beifort nicht mit den übergrossen Hoffnungen begrüsst 
worden, welche die Hauptstadt Frankreichs diesem politischen 
Wechsel auch auf das Kriegsglück beimass. Die Ursachen der 
militairischen Inferiorität lagen vor Augen. Jedoch man folgte 
dem Impulse, der von oben kam, und überlies sich sanguinischen 
Täuschungen: dass das, was die Entfesslung innerer Kräfte nicht 
zu leisten vermöge, durch Hülfe von aussen würde ersetzt 
werden. — 

Als einziger Bundesgenosse erschien am 14. October 
Garibaldi, nicht ohne "Widerwillen und mit einem gewissen Ge- 
fühl der Demüthigung von den Militair- und Civilbehörden 
Belfort's am Bahnhof, wo er aus seinem Ooupe die Volksmenge 
haranguirte, empfangen. Garibaldi erhielt aus den Beständen 
der Festung eine Gebirgsbatterie für sein Corps. — 

Seitdem Colmar Mitte September von den Truppen des 
badischen Detachements Keller besetzt worden, waren das 
Becrutirungsbureau und das Commando der Gendarmerie nach 
Beifort verlegt worden und machten sich im Laufe der Zeit 
der Vertheidigung nutzbar. Die Telegraphendirection von 
Mülhausen war schon mit dem Rückzuge des General Douay 
am 7. August aufgebrochen und hatte in Beifort eine Station 
errichtet, welche bis zum Augenblick der Gernirung mit den 
militairischen Hauptpunkten des Hinterlandes in Verbindung 
stand. 

In den letzten Tagen des October nahm auch der Präfect 
— Grosjean — seinen Sitz in Beifort. Dieses war somit in 
der That die Hauptstadt des Departements Haut-Rhin gewor- 
den, die Festung hatte als Centrum für Organisirung des natio- 
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nalen Widerstandes an militairischer Bedeutung gewonnen. Die 
Mairie von Beifort erhielt etwas über 2500 freiwillige Anmel- 
dungen. Das Freicorps des Deputirten Keller organisirte sich 
und erhielt durch Beschluss des Stadtraths einen Soldzuschuss 
für die Franctireurs von Beifort. Die Truppen der Garnison 
wurden durch städtische Mittel in ihrer Bekleidung auf- 
gebessert. 

Nach dem Falle Strassburgs am 27. September schienen 
die Ereignisse immer drohender sich zu gestalten. Der Ueber- 
gang über die Vogesen wurde trotz Cambriels forcirt, Flücht- 
linge der Ostarmee waren i;i wilder Ueberstürzüng auf dem 
Bahnhofe Beiforts angelangt. Schlettstadt fiel nach kurzer 
Vertheidigung. Dann kam die Capitulation von Metz, die 
man durch die Proclamation Gambetta's erfuhr. Mitten in die 
Erregung, die sich der Gemüther bemächtigt hatte, stiess der 
Vormarsch der 1. Reserve-Division. 



Zustand der provisorischen Werke bei Beginn der Cer- 
nirung und der Mittel, welche der Vertheidigung zu Ge- 
bote standen. 

Die Arbeiten zur Herstellung geschützter Magazine, zur 
Sicherung der Kasernen, zur Schaffung von Schutzräumen und 
zur Vollendung der provisorischen Werke w^-ren mit grosser 
Anstrengung fortgeführt worden. 

Die Perches. 

Haute Perche war vollendet, die Kehle durch Kehlwall 
und Pallisaden geschlossen; für die Mannschaften dienten 
Holzgalerien mit Schienen, Holz und Erde eingedeckt, im Lich- 
ten 3™ breit und 2™ 30 hoch, welche an der Kehle so einge- 
baut waren, dass die Deckhölzer wenig über dem Niveau des 
Terrains vorstanden, als Schutzräume und Lagerstätten. Die 
Annäherung an dieses Werk von der Seite des bois des Perches 
war dadurch erschwert, dass das Gehölz auf 600™ rasirt und 
die bis zu einer Höhe von 60*^™ stehen gebliebenen Baum- 
stämme scharf zugespitzt und mit dünnem Telegraphendraht 
verbunden waren. Ein ähnliches Drahtliindemiss war vor der 
südlichen Linie der Vorstädte und später um Fort Bellevue 
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angebracht. Basse Perehe war der Vollendung nahe — bis 
auf die Schutzräume. Dieselben wurden erst während der 
Cemirung fertig. Sie bestanden ähnlich wie bei haute Perche 
aus ca. 150™ langen Hohlbauten unter dem Kehlwall, von 
deren Scharten aus der Kehlgraben unter Feuer gehalten 
werden konnte. 

Die Perches-Schanzen lagen etwas hinter dem höchsten 
Punkte des Rückens zurückgezogen, so dass ihr Inneres von 
Schloss und Justice vollständig eingesehen werden konnte. Die 
rasante Bestreichung des nahen Vorterrains wurde dadurch bei 
der Schanze Basse Perche an einigen Stellen beeinträchtigt. 
Beide VTerke waren mit je 7 gezogenen (Feld-) 12-Pfdern 
und einigen leichten Mörsern armirt. Basse Perche wurde nach 
einigen Tagen durch 1 gezogenen 24-Pfder verstärkt, um 
während der Cernirung die Wirkung gegen Sevenans zu stei- 
gern. Die Geschütz-Emplacements befanden sich auf Platt- 
formen und hatten keine Bonnetscharten. Die Flanken der 
AVerke waren nicht traversirt; auf den Facen aus Mangel an 
Erde Korbtraversen. Die in Fels gehauenen 6"' breiten und 
2,50—3" tiefen Gräben erhielten durch die an beiden Schulter- 
punkten nach innen gebrochene Brustwelu* eine mangelhafte 
Flankirung. 

Handgranaten waren bestimmt, hier auszuhelfen. Die 
Brustwehr selbst war aus den Felstrümmern, die der Graben 
geliefert hatte, aufgeschichtet und nur an einigen Stellen mit 
dünner Erdkruste bedeckt. Die Munition befand sich in Ma- 
gazinen hinter dem Walle, die in Holzbau aufgeführt waren 
und deren Decke in der Höhe des Erdbodens lag. Sämmtliche 
Bauten waren äusserst solide angelegt. Stämme von 40*=°* im 
Geviert bildeten die Decke, getragen von einer Reihe ebenso 
starker Ständer. Darauf lag eine dreifache Reihe von Faschi- 
nen, auf diesen Steine und dann Erde. Die Magazine im In- 
nern von haute Perche waren ausserdem noch von einem Erd- 
mantel umgeben, der sie überragte und vor Seitenschüssen 
deckte. Nach dem Schlosse war derselbe offen. 

Zum Trockenhalten der Magazine waren dieselben zum 
Theil, ebenso wie die Unterkunftsräume an der Kehle mit 
Brettern und Zinkblech überdeckt. Die Werke waren be- 
stimmt, eine Besatzung von etwa je 300 Mann aufzunehmen. 

Wasserreservoirs waren nicht vorhanden. 
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Belleyne. 

Bellevue war noch nicht fertig; die Wälle zur Aufnahme 
der Geschütze noch nicht geeignet; die Gräben in der Front 
nicht sturmfrei; in der Kehle, welche während der ganzen 
Belagerung nicht vollständig geschlossen wurde, kaum ange- 
fangen; Traversen noch sehr niedrig; keine Schutzräume. 
Das Werk lag quer über der Strasse nach Bavilliers, welche 
zu dieser Zeit von den Gräben noch nicht durchschnitten war ; 
die einzelnen Linien des Werks tenaillenförmig geführt, nach 
Danjoutin, Bavillier, Essert und Mont Salbert Front machend 
und dem glacisförmig abfallenden Terrain angepasst. Die 
Linien der Schanze, welche die Savoureuse beherrschen, hatten 
eine hinreichende Ausdehnung; dagegen war die Front nach 
Bavilliers wenig etitwickelt, was bei der nahen herantretenden, 
nicht eingesehenen Schlucht und der zurückgezogenen Lage 
des Fort des Barres den schwachen Punkt des Werks bildete. 
Die Besatzung war in Häusern im Inneren der S'^hanze unter- 
gebracht. — Yon den in das Vertheidigungssystem aufge- 
nommenen Ortschaften war noch keine befestigt. 

Electrische Telegraphen. 

Die Forts waren telegraphisch mit der Stadt verbunden; 
späterhin wurde diese Verbindung auf die befestigten Ortschaf- 
ten des Vorterrains ausgedehnt. Ende August hatte man 
angefangen, durch das aus Mülhausen überkommene Personal 
der Telegraphenverwaltung Leitungen bauen zu lassen. Die 
Telegraphenbeamten wurden als militairisches Korps organi- 
sirt, Mobilgarden zur Hülfeleistung commandirt. Die Central- 
station, welche zuerst im ßathhause sich befand, wurde bei 
Beginn der Beschiessung nach dem Brcisacher Thor verlegt 
und correspondirte zuletzt mit 13 Posten, die den Vertheidi- 
gungs- Abschnitten entsprachen, in welche die Festung geglie- 
dert war: 

1. dem Schloss 

2. dem Fort Justice 

3. dem Fort Miotte 

4. dem Fort des Barres 

5. haute Perche 

6. basse Perche 

7. Bellevue 
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8. Bahnhof 

9. Faubourg de France 

10. Verschanztes Lager 

11. hameau de la Forge 

12. Danjoutin 

13. P6rouse. 

Die telegraphischen I^eitungen waren oberirdisch. Die 
häufigen Beschädigungen, welche Stangen und Drähte durch 
das Bombardement erlitten, nöthigten zu fortlaufenden gefährlichen 
Reparaturen und zu wiederholtem Umlegen der Linien. Die 
Folge war, dass oft in den wichtigsten Momenten der Telegraph 
sich als unzuverlässig erwies. Die telegraphischen Bureaus 
der Endstationen waren von Hause aus nicht sicher genug 
untergebracht. In Bellevue brannte dieselbe in den ersten Tagen 
des Bombardements nieder. Die im Fort des Barres und den 
beiden Perches mussten schleunigst geräumt werden, um sich 
in gedeckten' Hohlräumen einzurichten. — Für die Verthei- 
digung der beiden Perches im Falle eines gewaltsamen Angriffs 
war ein optisches Signalsystem eingeführt und durch Parole- 
befehl in den ersten Tagen des November bekannt gemacht. 
Hiernach waren di6 beiden Forts mit farbigen Reflectorlaternen 
ausgerüstet, welche durch rothes Feuer einen Angriff auf die 
linke Flanke, durch grünes Feuer Angriff auf die rechte 
Flanke, durch weisses Feuer Angriff auf die Front anzeigten; 
bei umfassendem Angriff sollten die drei Farben rasch nach ein- 
ander erscheinen. 

Optische Telegraphen, Electrisches Licht, Botendienst. 

Ob verabredete Mittheilungen von oder nach der Festung 
auf optischem Wege durch Lichtreflexe etc. stattgefunden haben 
und welche Vorbereitungen event. in dieser Beziehung getroffen 
waren, darüber hat nach den Acten nichts constatirt werden 
können. Allerdings sind auf beiden Seiten zeitweise auffal- 
lende Lichterscheinungen beobachtet worden, vom Belagerer 
beim Munitionsersatz in Essert, vom Vertheidiger bei AUar- 
mirungen in der Festung. Es liess sich jedoch nicht feststel- 
len, dass es Signale waren. Von beiden Seiten wurde es 
zweckmässig befunden, alle dem Gegner zugekehrten Fenster 
für die Dauer der Dunkelheit blenden zu lassen, um dem Feinde 
keine Anhaltepunkte für sein Feuer zu geben. — Die häufi- 
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gen Feuer erscheinungen, welche im Cernirungsgürtel auf allen 
Seiten aufblitzten, führten die Franzosen zur Annahme, der 
Belagerer bediene sich derselben, um seine Befehle von einem 
Punkte des Kreises einem anderen mitzutheilen. Man hatte 
sich sogar in der Festung daraus ein vollständiges System con- 
struirt; welches je nach der Entfernung der Stationen auf 2 ver- 
schiedene Arten angewandt würde: 

1. Durch Lichtschirme, welche das Licht verbergen oder 
durchfallen lassen, erzeugt man längere oder kürzere 
Intervallen. Durch Combination eines weissen und rothen 
Lichts mit der Dauer der Lichterscheinungen kann man 
ein Alphabet construiren, welches dem des Morse'schen 
Telegraphen (Punkte und Striche) ähnlich ist; 

2. für weitere Entfernungen dienen sphärische Signale 
mit schwingender Bewegung. 

In Wirklichkeit sind Signale dieser Art bei dem Be- 
lagerer niemals gegeben worden.*) 

Versuche mit electrischem Licht hatten im Laufe 
des October stattgefunden, aber wegen zu geringer 
Mächtigkeit der vorhandenen Apparate und nicht hin- 
reichender Schulung des damit betrauten Militairpersonals 
keine genügenden Resultate ergeben; dieselben waren 
deshalb nicht weiter geführt worden. 

Für die Verbindung nach Aussen wurde ein Boten- 
dienst eingerichtet. 

Die Garnison Beiforts 

bestand aus: 

Im Ganzen 16,200 Mann incl. Officiere; davon etwa 

3000 Linie, 13,200 Mobilgarde etc. 
siehe ordre de bataille der Festung (Anlage II.). 

Die Vertheilung der Commandos hatte einige Veränderun- 
gen erlitten, welche theils durch personelle Rücksichten, theils 
durch die vermehrten Aufgaben, welche der Vertheidigung zu- 
fielen, bedingt waren. 



*) Was in dieser Beziehung auf beiden Seiten beobachtet wurde, lässt 
sich darauf zurückführen, dass um diese Jahreszeit besonders auf den Vo- 
gesenhöhen viele Kohlenmeiler angezündet werden und dass sich in den 
zahlreichen den Platz umgebenden Gemeinde- und Privat-Wal düngen Tag 
und Nacht Holzhauer aufhalten, welche sich an Feuern erwännen. 
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Im Verschanzten Lager commandirte lieutenant-colonel 
Fournier (57) als Regiments-Commandeur; 
in der Stadt: Artillerie-Major ßohr; 
die Gesammte Schlossbefestigung: lieutenant-colonel 
»ochas (16); 

haute Per che: capitaine Livergne (45); 
basse Perche: capitaine Duplessis(45), von Ende Decem- 
ber Genie-capitaine Brunetot; 

beide Werke unter Befehl des chef de batailbn Gely (45) 
(dieser übernahm später das Commando in Danjoutin) ; 

Fort des Barres: commandant Chabaud (haute Saone); 
Bellevue: commandant Lang (57), vom December an 
Hauptmann Thiers; 

Bahnhof: lieutenant-colonel Desgarets. 
Die Werke des rechten Savoureuse-Ufers standen, in Be- 
zug auf den allgemeinen Dienst und Truppenpolizei unter 
Oberstlieutenant Marty. 

la Forge: Major Duringe (16); 
P6rouse: Major Artaud (57); 
Danjoutin: Hauptmann Vayssieres (ßhöne). 
Die Artilleriecommandeure der wichtigsten Werke ressor- 
tirten direct vom Commandanten der Festung. 

Die Linien-Infanterie, die Genietruppe und die 5 Com- 
pagnien Saone und Loire waren mit Chassepots bewaffnet, der 
Best mit Tabatiere- und Snydergewehren. Ein grosser Theil 
dieser Truppen war in der Handhabung der Waffen wenig ge- 
übt und hatte noch nicht nach der Scheibe geschossen. 
An Patronen waren vorhanden: 

1,100,000 flir Chassepots, 
4,400,000 „ Tabatiere, 

750,000 „ Snyder-, 
2,000,000 „ alte Gewehre, 
Für jeden mit Hinterlader bewaffneten Mann etwa 400 Stück. 
Die Zahl der Geschütze war in Wirklichkeit etwas grösser, 
als der Armirungsentwurf sie normirt hatte. Nach einer der 
Abtheilung: „die Parks"*) beigehefteten Anlage(Uebersicht des 
bei der Eroberung der Festung Beifort vorgefundenen franzö- 
sischen Artillerie- Materials) beträgt dieselbe im Ganzen 341, 



*) Siehe IV. Theil. 
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darunter in Folge der mehrfachen Abgaben für Nenformationeu 
nur 137 gezogene. 

In derselben Anlage sind die Laflfeten specialisirt; es 
waren deren im Granzen 356 vorräthig. 

An gezogener Artillerie - Munition waren vor- 
handen: 

24,000 — 24-pfdge gezogene Granaten, 
40,000 — 12-pfdge gezogene Granaten, 
13,000 — 4-pfdge gezogene Granaten. 

Für die schweren gezogenen Kaliber, denen die Haupt- 
arbeit der Vertheidigung zufallt, ist diese geringe Munitions- 
ausrüstung ein grosser Mangel, der sich späterhin ffthlbar 
machen musste. Ein Anerbieten des Directors der Eisenhütten 
von Audincourt, der Festung Munition anzuliefern, sowie auch 
für den Fall einer Belagerung eine Giesserei in Beifort selbst 
zu etabliren, war von dem Vorgänger Denferts abschläglich 
beschieden worden. Ein von Denfert beim Kriegsminister und 
in BesauQon gestellter Antrag auf Munitionsnachschub fand 
keine Genehmigung und würde auch ohnedem zu keinem Be- 
sultat geführt haben, da der Vormarsch der Cernirungstruppen 
die Verbindung mit der Festung verhindiBrte. 

An Shrapnels existirten nur einige Hunderte für gezogene 
4- und 12-Pfder. An Granaten für glatte Geschütze und 
Bomben war kein Mangel, an Vollkugeln Ueberfluss. Die 
glatte Munition stammte aus der Zeit Ludwig XIV. und des 
ersten Kaiserreichs. Ein Theil der älteren Bomben erwies 
sich als unbrauchbar. An Zündern für gezogene Geschosse 
waren Percussionszünder des bekannten Modells 1858/59 und 
Zeitzünder vorhanden. Die ersteren haben den Ansprüchen 
des Vertheidigers in Bezug auf Zuverlässigkeit genügt und 
sich als gefahrlos erwiesen. Nach den Angaben des capitaim? 
de la Laurencie ist in der Festung kein Unfall zu beklagen 
gewesen, obwohl die Mehrzahl des artilleristischen Personals 
nur flüchtig ausgebildet war und nicht immer mit den regle- 
mentsmässigen Vorsichtsmassregeln verfahren wurde. Das 
System der französischen Zeitzünder schien den französischen 
Artillerieofficieren von so wenig erfolgversprechender Wirkung, 
dass man es vorzog, deren Anwendung möglichst einzuschrän- 
ken und schliesslich ganz darauf zu verzichten. — Es fehlte 
an Leuchtgeschossen und den Mitteln, selbige herzustellen. 
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DieFestung warmit manoeuvre de f orce (Handhabungs-) 
Geräthen nicht in dem Maasse ausgerüstet, wie dies die 
schwierigen Zugänge einzelner Werke und Linien erforderten. 
Man hatte wohl ein gewisses Pauschquantum im Ganzen über- 
wiesen, ohne jedoch daran zu denken, jedes Werk für den 
Ernstfall selbstständig und mit einer ausreichenden Reserve 
versehen hinzustellen. Insbesondere fehlte es an Hebezeugen 
und Winden. Die Folge war, dass die Werke sich gegen- 
seitig aushelfen mussten und dass ganze Tage mit dem Aus- 
einandernehmen und dem Transport der Maschinen verloren 
gingen. 

Fernröhre waren nicht in genügendem Maasse vorhanden. 

An Pulver waren nach mehrfachen Abgaben noch 
ca. 400,000 Kilo 
vorräthig. 

Pulvermagazine existirten: 

mit einer Belegungsfähigkeit von 

Frieden Krieg . 

1. Magazin H. im Schlossbastion 15 21,300^ 21,300« 

2. „ P. im Schlossgraben 14- 

3. „ K. des Arsenals 

4. „ N. im Bürgerthurm 

5. „ Y. Front du Yallon 

6. „ I. Justice 

7. „ J. Miotte 

297,350« 234,600« 

Von diesen waren nur 1., 5., 6., 7. gegen das Feuer der 
gezogenen Geschütze gesichert und im Falle einer Belagerung 
sofort benutzbar. 

Magazin K. sollte event. für den Krieg eine Ummantelung 
erhalten. *) 

Ausserdem waren 6 unter Traversen liegende Abris zu 
Kriegspulvermagazinen umgestaltet : 

1. Bastion 61, Schloss linke Face 15,800« 

2. „ 62, „ hinter der rechten Flanke in 

der Kehle 12,600 

3. Eavelin 26 der Stadt in der Capitale .... 11,800 

4. „ 44 „ „ „ „ „ ... . 7,500 

Latus 47,700« 
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28,500 


28,500 


11,800 


11,800 



*) Dasselbe wurde jedoch geräumt. 
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• Transport 47,700^ 

5. Rechte Anschlusslinie im Hornwerk Esp6rance . 6,600 

6. Gedeckter Weg vor Esperance in der Oapitale 

der Front 33 12,200 

Femer: 
1 Magazin unter der Traverse der Curtine 26 — 27 

der linken Branche des verschanzten Lagers . 11,600 
Im Fort des Barres befanden sich drei ähnliche 

Magazine : 

1. unter dem Oavalier hinter Bastion I . . v . . 10,800 

2. und 3. unter den grossen Traversen der Bastione 

2 und 3, jedes zu 392 Ctr 39,200 

Sa. 128,100«. 

Auch waren noch mehrere kleinere Unterkunftsräume vor- 
handen, welche zur Unterbringung von Munition im Nothfalle 
zu benutzen waren, so unter dem Oavalier 27, den Traversen 
26 und 28, in Lunette 18 und ausserdem fünfzehn Keller unter 
den Oontregarden 28, 42 und 47.*) 

Da die unter Traversen gelegenen Magazine nicht auf den 
allgemeinen Bedarf in Anrechnung kommen sollten, sondern 
nur als Armirungs-Munitions-Reservoirs angesehen wurden,, so 
genügten die vorhandenen Magazine weder für Friedens- noch 
Kriegslagerung des von der Local-Commission als nothwendig 
berechneten Vorraths-Quantums von 531,500« und wurden zur 
Unterbringung des Öeficits mehrere kleinere Magazine durch 
die Commission vorgeschlagen. Da deren unterirdische Her- 
stellung unter den Wallgängen in den Mauermassen einzelner 
Werke und in Fels jedoch grosse Kosten verursacht haben 
würde, war durch den General-Inspecteur und das Fortifica- 
tions-Comit6 die Anlage von 2—3 grösseren Magazinen, jedes 
zu 60—70,000^ ins Auge gefasst und als Plätze für diese Neu- 
bauten: die Faussebraye No. 4 (Kehle des Schlosses), Werk 69 
und der Raum hinter der rechten Hälfte der Front du Vallon 
mit Rücksicht auf das schon existirende Magazin V. durch den 
genannten General bestimmt worden. Gleichzeitig sollte hier- 
mit dem Umstände Rechnung getragen werden, dass „der Platz 
Beifort berufen sein könnte, das auf diesem Theil der Grenze 



*) Diese Räume wurden in Wirklichkeit belegt. 
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zwischen Vogesen und Jura operirende Vertheidigungs- Corps 
mit Pulver zu versorgen". 

An Lebensmitteln hatte die Garnison: 
Fleisch für 145 Tage — tägliche Fleischration auf 250« 

frisches oder gesalzenes Rindfleisch oder 200« Schweine- 
fleisch normirt — 
An Schlachtvieh waren c^. 1000 Stück angekauft. 
Salz für 287 Tage — 12« pro Mann und Tag. 
Mehl und Bisquit fiir 156 Tage — die Brodportion zu 

1000« gerechnet. — 
Reis und Bohnen für 198 Tage — 60« pro Tag und 

Mann. — 
Kaffee für 322 Tage — 16« tägliche Portion. — 
Zucker für 160 Tage — 21 « pro Tag und Mann. — 
Wein und Branntwein fiir ca. 150 Tage. 

Für die Verproviantirung der Bevölkerung sorgte, 
nachdem im September die Auff'orderung dazu Seitens des 
damaligen Commandanten g6neral de Chargfere ergangen war, 
die Civilbehörde. Im Monat November waren von den haupt- 
sächlichsten Lebensmitteln Brod, Fleisch und Salz Vorrätbe 
vorbanden, welche über die gefordeite Dauer von 91 Tagen 
hinausreichten, so dass eine Ausweisung Unbemittelter nicht 
stattfand. Auch hatten sich die meisten Haushaltungen vor- 
gesehen und es gingen der Stadt noch nach der Einschliessung 
aus den Ortschaften des Vorterrains frische (jlemüse, Butter 
und Eier zu. Die Preise der Lebensmittel erhoben sich des- 
halb nur wenig über die gewöhnlichen Marktpreise, Um die 
Vorräthe der Civilbevölkerung zu sichern, wurden durch Decret 
des Commandanten vom 26. November die Kaufleute und Re- 
staurants ermächtigt, Officieren und Soldaten den Verkauf von 
Esswaren zu verweigern. 

"Wasser wurde der Stadt durch eine Wasserleitung *) aus 
der Savoureuse zugeführt; auch gab es genügend Brunnen in 
der Stadt. — 

Lazarethe.' 

Ausser dem grossen Garnison-Lazareth im Faubourg- 
Montbeliard War die Kaserne im Hornwerk Esperance zur 



*) Bei Bas-Evette wurde am 12. December eine Abzweigfung dieser 
Leitung von den Cernirungstruppen entdeckt und auf Befehl des Ingenieurs 
en chef, General von Mertens, zerst()rt. 
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Aufnahme Verwundeter und Kranker eingerichtet worden; 
dann waren in den Vorstädten les Ancetres und le Fourneau 
in Privathäusern militairische Ambulanzen etablirt, welche 
über eine bedeutende Anzahl von Lagerstellen verfügten. 

Von Seiten der Stadt wurden der Militairverwaltung 147 
Betten zur Disposition gestellt, welche im Rathhaus, im Bürger- 
hospital, im College und in der Knabenschule vertheilt waren. 
Voii diesen sämmtlichen Räumlichkeiten, die zur Unterkunft 
Kranker und Verwundeter dienen sollten, war nur die Caserne 
des Hornwerks Esperance durch ihre Lage und durch Ausfüh- 
rung starker Blindagen und Erdmasken dem Feuer der An- 
griffs-Batterien entzogen, die übrigen lagen ungedeckt zum 
Theil in unmittelbarer Nähe von Vertheidigungseinrichtungen 
und alle in den Schnssrichtungen, die dem Angriff später aus 
militairischen Rücksichten vorgeschrieben waren; sie mussten 
deshalb bis auf jene in Esp6rance im Laufe der Belagerung 
mehrfach verlegt und geräumt werden. 



Bela- V. Bei fort <> 
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Anlage I. 



Armirungs - Etat 

der Festung 



P 



ELFORT. 

(Am 5. Juni 1869 durch den Kriegsminister Marschall Niel festgesetzt) 
Hierzu I Uebersichtsskizze der Armirung. 



Nota. Die Fronten 50 — 61 des Schlosses und 2 — 3 des Fort des Barres 
sind die wahrscheinlichen Ang^iff^punkte. Die Dauer der Vertheidi- 
gung wird auf 91 Tage veranschlagt von Eröffnung der Laufgräben 
bis zur Herstellung der Bresche. Die Geschütze der Armirung gegen 
den gewaltsamen Angriff (Sicherheits- Armirung) sind in der Zahl der 
Geschütze gegen den förmlichen Angriff enthalten (Sa. I in Sa. II.). 
Die Geschütz -Reserve, sowie die ambulanten Batterien find am Ende 
besonders aufgeführt. 
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Bezeichnim^ 

der 

Werke. 



Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 



Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 





Gezogenfe 
Kanonen. 




GJatte 
Kano- 
nen. 


Glatte 
Hau- 
bitzen 




Mörser 




-'—N 


X-N 








/-—N 














CO 


bb 


X-N 


/— V 




s 














S 


iS 


'Ö 


tlü 




M 














^ 


0? 






















1Ä 


PQ 



fe 


n 




g 














£ 


(.4 




^w' 


^ 

















^-f 


03 


^1 


b 
















g- 


g 


§ 

P^ 




















a 






4 


4 




Gl 


22c 


Ißc 


32C 


27«^ 


22<^ 


i 


^ 


^ 


t 


t 


* 


t 


? 


? 





® 






Chäteaii. 
Aeussere Enceinte. 
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Curtine 50—61 * 
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rechte Face * 
Saillant * 
Bastion^ linke Face * 
61 |vlinker Schulter- 
I punkt * 
I linke casemattirte 
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Die Signaturen der Geschütze gegen den ge- 
waltsamen Angriff sind in der Armirungsgkizze 
in Roth ausgeführt. 
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Armirung gegen den förmlichen AngriflP. 
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Grund vonR6tenans, Hang 
der basse Perche. Gra- 
benbestreichung. 

Basse Perche. 

Grabenbestreichung,Hänge 
der Percües, alter Stein- 
bruch auf der Mitte des 
Perches-Rückens. 

Thalgrund. 

Grabenbestreichung, Base- 
ler Strasse, Thalgrund. 

Thalgrund. 

Grabenbestreichung,Kuppe 
Bellevue, Vorstädte auf 
dem rechten Savoureuse- 
Ufer, Glacis vorderporte 
de France,Bergsattel zwi- 
schen haute undbassePer- 
che, Grund vonRetenans. 

hasse Perche und Strasse 
nach Danjoutin. 

gegen das südliche Vor- 
terrain östlich und west- 
lich der Savoureuse. 

Grabenbestreichung, Grund 
vonRetenans. 
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Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 


Bezeichnung 

der 

Werke. 
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welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 
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Armirung gegen den förmlichen Angriff, 
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Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 


Bezeichnung 

der 

Werke. 

Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 
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Armii-ung gegen den förmlichen Angrjif. 
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Fourches sur Merveaux, 
Baseler Strasse, Perouse, 
Inneres des Verschanzten 
Lagers, Gräben der Stadt- 
enceinte. 

Inneres des Verschanzten 
Lagers und untere Com- 
munication mit la Justice. 

Durchstich der Baseler 
Strasse vor der Lü- 
nette 18, haute Perche. 

Grund von Retenans, Ba- 
seler Strasse diesseits 
Perouse, Inneres des 
Verschanzten Lagers, 
haute und hasse Perche. 

Kuppe Bellevue und die 
Hänge rechts und links, 
Bahnhof, Vorstädte des 
rechten Savoureuse- 
Ufers. 

Fuss der Felsböschung, 
welche das Glacis der 
Front 50 — 61 des 
Schlosses begrenzt. 

G rabenbestreichung. 




14 


25 


15 


4 


1 


12 


15 


5 


8 


3 


6 


6 


6 


120 





Digitized by 



Google 



— 90 









Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 


Bezeichnung 

der 

Werke. 
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welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 
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Armirung gegen den förmlichen Angriff. 
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> Grabenbejftreichung. 

Die Gräben des Hörn werk 
Esperance und der 
Ltinette 18, welche den 
Eingang des Ver- 
schanzten Lagers bilden, 
Gärten von Esp6rance. 

Gärten von Esp6rance im 
Innern des Verschanzten 
Lagers. 

Gräben, Gärten von Espe- 
rance, oberes Thal der 
Savoureuse, Terrain 
rechts des Barres, Hang 
der hauteur du mont. 

Brücke über den Durchstich 
desGrabensvorBastion34. 

Fuss der linken Glacis- 
böschung des Ver- 
schanzten Lagers, Brücke 
über die Savoureuse und 
Glacis Vor der porte de 
France. 
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Bezeichnung 

der 

Werke. 



Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 



Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 



Gezogene 
Kanonen. 
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49 



rechte zurückgezo- 
gene Flanke * 
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Bastion J rechte Flanke 
48 I rechte Face * 

Fort la Justice. 
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Armirung gegen den förmlichen Angriif. 


Haupt -Ziele. 




Grezogene 
Kanonen. 


GJatte 
Kano- 
nen. 


Glatte 
Hau- 
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Mörser 
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1 

1 


s 

OQ 


OS 


1 

t 


i 

f 


1 

1 


1 
1 

t 


22c 


16c 


32« 


27e 
® 


22c 


15* 

o 


1 

s 


15 
1 


27 

i 

1 

i 
1 

i 
i 

i 


15 

i 


6 

3 

* 

• 


1 


15 

■ 
• 


31 

i 

1 
1 

1 
1 

i 


5 

1 
1 

i 

1 
1 

i 


8 

1 

1 
1 

1 
1 


3 


6 

i 


8 
1 


6 


:;i46 

i ^ 

h 

^ 3 

1' 

> 6 
2 

> 3 


Gräben, oberes Thal der 
Savoureuse, faubourg du 
magazin, de France und 
des Ancetres. 

Vorstädte des rechten Sa- 
voureuFe-Ufers , Strasse 
nach Montbeliard und 
Vogesenstrasse. 

Grabenbestreichung, unte- 
res Thal der Savoureuse. 

Gräben, des Bastion 49, fau- 
bourg du fourneau, Vor- 
städte des rechten Savou- 
rf^use-Ufers. 

Grabenbehtreichung, fau- 
bourg de France,Bellevue, 

Terraiiifalte zwischen 
Belle vue und dem Fort des 
Barres, Bahnhof. 

UnteresThal derSavoureuse 
und faubourg du fourneau. 

Grabenbestreichung, unte- 
res Thal der Savoureuse, 
Strasse nachMontböliard, 

Grabenbestreichung, Fels- 
grat vorwärts des Saillant 
1 des Fort la Justice, 
Fourches sur Merveaux, 
hasse Perche und Teich 
von Retenans. 
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Bezeichnung 

der 

Werke. 



Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 



Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 



Gezogene 
Kanonen. 
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Armirung gegen den förmlichen Angriff. 


Haupt -Ziele. 




Gezogene 
Kanonen. 


GJatte 
Kano- 
nen. 


Glatte 
Hau- 
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Mörser 
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Felshang vor Saillant 1 von 
la Justice, Fourcnes sur 
Merveaux, haute Perche, 
Terrainfalte westlich des 
Dorfes P6rouse. 

Baseler Strasse bis zu den 
Dörfern P6rouse und 
Bessoncourt, Strasse von 
P6rouse nach Chftvremont 
und V6zelois , haute 
Perche. 

Glacis des Fort laMiotte vor 
der Front 14—15. 

Grabenbestreichung, Base- 
ler Strasse, haute Perche. 

Haute Perche. 
Basse Perche. 

Grabenbestreichung, hasse 
Perche, Sappen. 

Grabenbestreichung, Glacis 
der Front du Vallon bis 
zum Fuss des Escarpe- 
ments vor la Justice, bois 
de la Miotte. 

Grabenbestreichung, Ter- 
rain vor der Front du 
Vallon bis zum Fuss der 
steilen Böschung vor la 
Justice. 

Bois de la Miotte. 

Bois de la Miotte, Terrain 
vorwärts der Front du 
Vallon. 
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Armirung gegen den gewaltsamen Angriff. 


Bezeichnung 

der 

Werke. 

Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen de«- vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 


Gezogene 
Kanonen. 
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nen. 
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Armirung gegen den förmlichen Angriff. 


Haupt -Ziele. 




Gexogene 
Kanonen. 
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ICano' 
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Die Dörfer Offemont, V6- 
trigne, Valdoie, den WaJd 
des Arsotberges. 

Grabenbestreichung, hante 
Perche. 

Inneres des yerscbanzten 

Lagers. 
Terrain zwischen haute und 

hasse Perche. 
Baseler Strasse, Strass- 

burger Strasse, die Dörfer 

Hoppe. V6trigne, die 
Kuppe des bois de la 
Hlotte. 

Grabenbestreichung,Strass. 
burger Strasse und die 
Hänge rechts und links. 

Gräben und Hänge von 
la Hiotte. 

Weiler und Teich la Forge 
oberes Thal der Savou- 
reuse, rechte Flanke des 
Fort des Barren, hauteur 
du mont. 

Grabenbestreichung, hau- 
teur du mont. 
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Armirung gegen' den gewaltsamen Angriff. 


Bezelchnnng 

der 

Werke. 

Diejenigen Werke und Linien, 
welche gegen den vorausgesetz- 
ten Angriff schlagen, sind mit 
einem * bezeichnet. 


Gezogene 
Kanonen. 
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Kano- 
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Armirung gegen den förmlichen Angriff. 


Haupt -Ziele. 




Gezogene 
Kanonen. 


Glatte 
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Glatte 
Hau- 
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bis zum Dorfe Valdoie, 
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ser Strasse, hauteur du 
mont, Kuppe Bellevue. 
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Anlage U. 



Ordre de bataille der Festung. 

Stäbe. 

Commandant: Oberst Denfert, 
Commandant de place: Oberst Jacquemet, 
Generalstab der Division: 3 Hauptleute, 2 Lieutenants, 
Generalstab des Platzes: 2 Hauptleute, 1 Lieutenant, 

I Thierarzt, 

Intendantur: 1 Unterintendant, 3 Verwaltungsbeamte, 
Recrutirungsbtireau des Ober-Eheins: 1 Hauptmann, 
Telegraphie: 1 Telegraphen - Inspector , 1 Stations-Chef, 

II Beamte, 2 Gehülfen, Aufsichtspersonal, 
Arsenal: Artillerieoffizier vom Platz (mit der Verwaltung 

des Materials, dem Reohnungs- und Transportwesen be- 
auftragt) 

Major Bouquet, 
Hauptmann Lods. 
Genie: 

Major Chapelain, commandant du g6nie, 
Hauptmann Brunetot, 

„ Degombert, l Linie, 

„ Thiers, 

6 "Wallmeister, 
Hauptmann Chätel 
„ Renault 

„ Choulette 

„ Kraft 

Garnisonlazareth p. p.: 
' 1 Chefarzt, 
1 Stabsarzt, 

1 Assistenzarzt, 
4 Unterärzte, 

2 Apotheker, 
2 Apothekergehülfen, 

1 Rechnungsführer, 

2 Aspiranten, 
1 Verwaltungsbeamter, 
1 Almosenier. 



> Auxiliarofftciere, 
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Bekleidungs- und Verpflegungsbranche: 
1 Rechnungsführer, 2 Rechnungsführer, 
1 Aspirant. 2 Aspiranten. 

Truppen. 
Linie: 

1 Bataillon des 84. Linienregiments, chef de bataillon 

Chapelot. 
1 Bataillon des 45. Linienregiments, chef de bataillon G61y, 
1 schwaches Depotbataillon des 45. Regiments, 
1 Halbbatterie des 7. Artillerie - Regiments, Hauptmann 

de la Laurencie, 

4 Halbbatterien des 12. Artillerie -Regiments, Hauptleute: 

Labori, Sailly, Jourdanet, Roussel, 
1 Halbcompagnie des 2. Genie - Regiments, Hauptmann 

Quinivet. 

'Mobilgarde: 
3 Bataillone 57. Regiments (haute-Saone), Oberst Fournier, 

chef de bataillon: Petitguy ot, Lanoir, Nachon. 

1 Bataillon (des 4.) 57. Regiments (haute Saone), chef de 

bataillon: Chabaud, 

2 Bataillone 65. Regiments (Rhone), Oberstlieutenant des Ga- 

rets; Major de Loriol, 

2 Bataillone 16. Regiments (Rhone), Oberstlieutenant Rochas, 

Major Duringe, 

5 Compagnien (Saone et Loire), Major Artaud, 

3 Compagnien haut Rhin, 

2 Compagnien Vogesen, 

3 Batterien haut Rhin, Major Rohr, 

Hauptleute: Deffayet, Vallet, Pallangie, 

2 Batterien haute Garonne, Major de Montrond, 

Hauptleute: Maria ge und Blot, 
1 Genie-Compagnie, Hauptmann Borneque. 

Mobilisirte sedentäre Nationalgarde p. p. 

3 Compagnien haut Rhin, chef de bataillon Pigalla, 
400 M. sesshafter Nationalgarde von Beifort, 

80 M. Artillerie, 
100 Douaniers, 

Berittene Gensdarmen u. einige Cavalleristen, etwa 200 Pferde. 
Im Ganzen 16,200 M. incl Officiere. 
Hiervon c. 3000 M. Linie. 
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Anlage III. 

Tertheilung der Truppen für die Tertheidignng 
der Festungslinien/) 

(Befehl des Commaudanten General de Chargere vom 3. September 1870.) 
Auszug aus einem in Beifort vorgefundenen Ordre -Buch. 

Das Schloss und seine Dependenzen (Bastion 20, 
Werk 22 und Breisacher Thor) werden besetzt durch das 
4. Bataillon der Mobilgarde des Ober-Rheins und durch 3 
Batterien. Dieses Bataillon und diese Batterien werden, wie 
folgt, vertheilt: 

Die 1. Battei'ie des 12. Artillerie -Regiments (Hauptmann 
Labori) und die 4 ersten Compagnien des 4. Bataillons der 
Mobilgarde des Ober-Rheins vertheidigen die äussere Enceinte 
und deren Aussenwerke, das Reduit 70 und die Batterie 56. 
Diese Truppen stellen gemäss beifolgender Tabelle (Anlage IV.) 
die Biquets und Wachen und bedienen die Geschütze der ver- 
schiedenen Werke dieses Theils der Befestigung. Hauptmann 
Labori hat den Befehl über die Artillerietruppe und die Mobil- 
garde dieses Abschnitts. 

Die 4 letzten Compagnien des 4. Battaillons der Mobil- 
garde des Ober-Rheins übernehmen: 

1. mit der 4. Batterie (Mobilgarde des Ober -Rheins) — 
Hauptmann Vallet — die Vertheidigung der mittleren 
Enceinte zwischen Bastion 11 und Werk 66 und des 
Grabens zwischen den Bastionen 11, 50; 

2. mit der 1. Batterie des 7. Regiments — Lieutenant 
de la Laurencie — die Vertheidigung der inneren Enceinte 
und des Schlosscavaliers, der Casematten unterhalb des 
Bastion 20, des Werks 22 und des Grabens zwischen den 
Bastionen 11, 12. 

Diese Truppen stellen gemäss beifolgender Tabelle die 
Piquets und Wachen Uid bedienen die Geschütze dieser Werke. 

Der Bataillons-Chef DoUfus-Golline des 4. Bataillons der 
Mobilgarde des Ober-Rheins hat den Oberbefehl über die Ver- 
theidigung des Schlosses. 



*) Ein Theil der in nachstehendem Befehle aufgeführten Infanterie- 
truppen wurde im Laufe des Monat September aus der Pestung heraus- 
gezogen und zu Neuformationen verwendet. 
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Die Stadt und ihre Aussenwerke werden besetzt durch 
die 5. und 6. Oompagnie des 4. Bataillons 45. Linienreginients, 
das Depotbataillon dieses Regiments, das 5. Bataillon der 
Mobilgarde des Ober-Rheins, die 1. Batterie (bis) des 12. Ar- 
tillerie-Regiments und den grösseren Theil der 3. Batterie 
Mobilgarde des Oberrheins. Diese Bataillone u^d Batterien 
sind, wie folgt, vertheilt: 

Die 5. und 6. Oompagnie des 4. Bataillons 45. Linien- 
regiments und der grössere Theil der 3. Batterie (Hauptmann 
Palangie) Mobilgarde des Oberrheins vertheidigen das Horn- 
werk 32 — 34 und das.Kronwerk 34 — 35 — 42: Esperance. Diese 
Truppen geben gemäss beifolgender Tabelle die Biquets und 
Wachen und bedienen die Geschütze dieser verschiedenen Werke. 
Major Rohr von der Artillerie der Mobilgarde erhält den Be- 
fehl über die Artillerie und Infanterie dieses Abschnitts. 

Das §. Bataillon der Mobilgarde des Oberrheins und die 
1. Batterie (bis) des 12. Artillerie -Regiments, Lieutenant 
Roussel, vertheidigen die inneren Festungslinien (Thürme 41 
und 46 und Flanke 7, die Contregarden 42 und 47, die 
Demilüne 44, die Cavaliermaske hinter dieser Demilüne, die 
Front des Arsenals 48—49 und die Batterie 54). Diese Trup- 
pen stellen Biquets, AVachen und Bedienungsmannschaften für 
die Geschütze dieser Werke nach der Tabelle — mit Ausnahme 
jedoch der Special-Reserve. 

Der Bataillons-Ohef Knauss des 5. Bataillons der Mobil- 
garde des Oberrheins befehligt die Artillerie und Mobilgarde, 
der die Vertheidigung dieses Abschnitts übertragen ist. 

Der Artilleriemajor Bouquet erhält den Gesammtbefehl 
über die Vertheidigung der Stadt und ihrer Aussenwerke. 

Das Depotbataillon 45. Linienregiments und die sedentäre 
Nationalgarde der Stadt stellen die Specialreserve für die 
Stadtbefestigung auf dem Centralwaffenplatz unb bleiben selbst 
unter dem Befehl des Major Baz61is als General-Reserve zur 
Disposition des Conwnandanten. 

Die beiden langen Seiten des Verschanzten Lagers 
und iiie Verbindungswerke dieses Lagers mit dem 
Schlosse (Werk 69, Lünette 18 und Demilüne 26) werden 
durch die 4 ersten Compagnieen des 4. Bataillons 45. Linien- 
regiments, das 1. Bataillon der Mobilgarde des Oberrheins und 
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2 Züge der 3. Batterie Oberrhein besetzt. Die Vertheilung 
dieser Truppen ist folgende: 

Die 1. Compagnie und die Hälfte der 2. Oompagnie 
4. Bataillons 45. Regiments und ein Zug der 3. Batterie Ober- 
rhein vertheidigen die Ltinette 18, das Werk 69, die Demilüne 
26 und die rechte Seite . des Verschanzten Lagers. Diese 
Truppen stellen nach der Tabelle (s. Schloss und Dependenzen) 
die Wachen des Durchstichs der Baseler Strasse und der 
Contreescarpe zwischen Schloss und Justice und das Piquet im 
Glacis rechts vom Breisacher Thor nahe dem Kreuzuugspunkt 
der Strassen. Hauptmann Cimetiere des 45. Linienregiments 
befehligt die Infanterie und Artillerie dieses Abschnitts. 

Die zweite Hälfte der 2. Compagnie, die 3. und 4. Com- 
pagnie 45. Linienregiments, das 1. Bataillon Mobilgarde des 
Oberrheins und ein 2. Zug der 3. Batterie Oberrhein verthei- 
digen die linke Seite des Verschanzten Lagers und bilden 
ausserdem eine Specialreserve im Innern des Lagers. Piquets, 
Wachen, Geschützbedienung nach der Tabelle. 

Diese AVachen, die beiden ersten Piquets und die caser- 
nirten und in der Nähe des Waldes gelagerten Truppen 
(Hälfte der 2. Compagnie/45, 1 Zug Artillerie und 1. und 2. 
Compagnie/Oberrhein 1. Bataillons) bilden unter dem Comtnando 
des Bataillonschef Dumas die speciell mit der Vertheidigung 
der linken Seite des Verschanzten Lagtrs. beauftragten 
Truppen. 

Die vor dem Glacis des Breisacher Thors gelagerten 
Truppen und das Piquet im Graben des Bastion 32 vor der 
Potenie von Esperance bilden eine Specialreserve zur Ver- 
fügung des Bataillonschef Gely vom 45. Regiment, der das 
Verschanzte Lager rechts und links und die beiden Coupuren 
der Baseler Strasse unter seinen Befehlen hat. 

Die Forts la Justice und la Miotte und die Front 
du Vallon werden besetzt durch das 4. Bataillon 84. Linien- 
regiments, die 2. Battörie und die 2. ßatterie (bis) des 12. 
Artillerieregiments. Vertheilung nachstehend : 

Die 2. Batterie (bis) des 12. Artillerieregiments (Haupt- 
mann Jourdanet) und die 3 ersten Compagnien des 4. Ba-. 
taillons/84 vertheidigen das Fort la Justice. Piquets, Wachen 
und Geschützbedienung nach der Tabelle. Der Artillerie- 
hauptmann Jourdanet wird Commandant des Fort la Justice. 
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Der Haupttheil der 2. Batterie des 12. Artillerieregiments 
Hauptmann Sailly, die 2. Hälfte der 5. und 6. Compagnie des 
4. Bataillons 84. Linienregiments vertheidigen Fort la Miotte. 
Piquets, Wachen und Geschützbedienung nach der Tabelle. 
Artilleriehauptmann Sailly ist Commandant von la Miotte. 

Ein Zug der 2. Batterie 12. Artillerieregiments, die 
4. Compagnie und der 1. Zug der 5. Compagnie 84. Linien- 
regiments vertheidigen die Front du Vallon. Piquets, Wachen, 
Geschützbedienung nach der Tabelle. Hauptmann Menü vom 
84. Regimeöt erhält den Befehl über die Infanterie und Artillerie 
dieser Front. 

Der Bataillons-Chef Chapelot vom 84. Regiment hat den 
Oberbefehl über die Forts la Miotte, la Justice und die Front 
du Vallon. 

Das Fort des Barres, die Front 3 — 4 und die 
Linien der Vorstädte werden besetzt durch das 85. Linien- 
regiment, das 2., 3., 4. Bataillon Mobilgarde der haute Saone 
und durch die 5. Artilleriebatterie der Mobilgarde des Ober- 
rheins. Vertheilung, wie folgt: 

Das 4. Bataillon haute Saone und ein Zug der 5. Batterie 
Oberrhein vertheidigen das Fort des Barres. Piquets, Wachen, 
Geschützbedienung nach der Tabelle. Der Bataillonschef Fournier 
vom 4. Bataillon haute Saone ist Commandant des Fort des 
Barres. 

Das 2. und 3. Bataillon haute Saone und 2 Züge der 5. 
Batterie Oberrhein vertheidigen die Linien der Vorstädte. 
Pipuets etc. nach der Tabelle. Der Bataillonschef Vivenot 
vom 3. Bataillon haute Saone befehligt diesen Theil der Ver- 
theidigung. 

Das 85. Linienregiment und der erste Zug der 5. Batterie 
Oberrhein (Hauptmann Deffayet) vertheidigen die Eisenbahn- 
front 3 — 4, stellen nach der Tabelle die 3 Wachen und 3 
Pipuets der Bastione 3 und 4, der Curtine 3 — 4 und des 
südwestlichen Winkels des Viertels der Cavalleriecaserne und 
bedienen die 6 Geschütze dieses Werks. Die 4 ersten Com- 
pagnien des 85. Linienregiments und der Zug Artillerie bil- 
den unter Befehl des ältesten Hauptmanns vom 85. Eegiment 
die Besatzung *der Eisenbahnfront. 

Die 5. und 6. Compagnie des 85. Linienregiments und die 
sedentäre Nationalgarde der Vorstädte bilden eine Special- 
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reserve zur Verfügung des Bataillonschef Durochat vom 
85. Regiment, der den Oberbefehl über das Fort des Barres. 
und die Linien der Vorstädte führt. Hauptmann Lods ist 
dem genannten Bataillonschef als Artilleriecommandeur dieser 
Positionen zugetheilt. 

Das 1. Bataillon haute Saone ist mit der Vertheidigung 
der Vorstadt le Foumeau beauftragt: jedoch soll es dieselbe 
erst dann besetzen, wenn die zu deren Schutz bestimmten 
Werke ausgeführt sein werden. Bis dahin bildet es General- 
reserve zur Verfügung des Commandanteu. 
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Recapitulation. 

Der tägliche Besatzuiigs- und "Wachtdienst erforderte flach vor- 
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